
Kote von der Mds.
GrjEeint jeden Samstag.

B e zu g sp re is  m it P o stv e r se n d u n g :
G a n z j ä h r i g ........................K 8 .
H a l b j ä h r i g ........................„  4.
V ie r te ljä h r ig ........................„  2 . -

B ezugsgebühren  und  E inschaltungsgebühren  sind im 
V o ra u s  und porto fre i zu entrichten.

Schriftle itung und V e r w a ltu n g : O bere S ta d t  N r. 32. -  U nfrank ierte  B riefe w erden 
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (In se ra te ) w erden d a s  erste M a l m it 10 >> fü r die ü ierfpaltigc P e titze ile  
oder deren N aum  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir entsprechenden N achlaß. Die 

A nnahm e erfo lg t in  der V erw altu n g  und  bei allen A nnonzen-Expeditionen.
Schluß des B la t te s  F r e ita g  5 Uhr N m .

P reise  für W aid h o fen :
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ........................„ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................ „  1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  w erden v ie rte ljäh rig  20 h 
berechnet.

N r. 38. Waidtiasen a. d. S a m s ta g ,  den 21. September 1912. 27. Jah rg .

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Waidhofen a. d. 9)bbs.

Z . a. 2915.
V erbandlungsfcbriff

über 6ic L iy u n f t  des Gem einLeratcS ,  »bgel ia lten  am 4. S e p ­
tember 1912 im G e m e in d er a ts sa a le  j u W a i d h o f e n  a d. B b b s .

G e g e n w ä r t i g e :
Bürgermstr.  Dr.  Josef K a r l  S te in d l  a l s  Vorsitzender. 
D ie  Herren S ta b t rä te :  A da m  Zeitlinger, Dr.  Theodor 

Freiherr von P lenk er ,  J o h a n n  Gärtner .
Die Herren G em einderä te :  F ra nz  Steinmasch J o ­

han n  Dobrovsky , M a t t h i a s  B ran tne r ,  Dr. Georg Rieglhofer, 
Josef M a a s ,  F ra n z  Bartenstein, J u l i u s  Ortner,  Josef 
Melzer, A nton  Schrey, Josef H ierhammer,  A lo is  Hoppe, 
Dr. Otto  Brestcl, W i lh e lm  Stenner .

Entschuldigt haben ihr Ausbleiben die Herren S t a d t ­
räte Kaiser!. R a t  M o r iz  P a u l  und A nton  Freiherr von 
Henneberg und  die Herren Gemeinderäte  M ichael  
Pokerschnigg, F ra n z  Aichernigg, K a r l  H annaberger  und 
F ra n z  Schröckensuchs.

Bürgermeister Herr Dr. Josef K a r l  S te in d l  stellt die 
Beschlußfähigkeit fest und  eröffnet um  3 Uhr 10 M in .  die 
Sitzung.

T a g e s o r d n u n g :
1. D i e  V e r h a n d l u n g s s c h r i f t  der letzten Sitzung 

wird  genehmigt.
2. M i t t e i l u n g e n  d e s  V o r s i t z e n d e n :

a) Dringlichkeitsantrag der Gemeinderäte  B ran tne r ,  Schrey 
und  D obrow sky  wegen Abänderung  des V orga n ge s  
bei Ausschreibung von B auarb e i ten .  D ie  Dringlich- 
lichkeit w ird  angenommen.

b) M ed iz ina l ra t  Dr. F ra n z  W ern e r  hat  für d a s  allge­
meine K ra n k e n h a u s  600 K gespendet. E s  w ird  dem 
hochherzigen S p end er  der D a n k  durch Erheben von 
den Sitzen ausgesprochen.

c) Bericht über die wegen V o rna hm e  der N e u w a h le n  bei 
der k. k. n.-ö. S ta t th a l t e r n  unternommenen, bisher 
ergebnislos gebliebenen Schritte.

3. B e k a n n t g a b e  d e r  E i n l ä u f e :
a) Günstige Erledigung eines vom S ta d t ra te  bei der 

F inanz landesd irek t ion  eingebrachten Gebührenrekurses, 
die die Abschreibung beziehungsweise Rückvergütung 
voll 898 K  20  b und  Aufhebung der Vorschreibung 
von  835  K  50 li anordnet.

b) Zuschrift des n.-ö. Landesausschusses wegen S traß en -  
Pflasterung. Dieselbe ist auf da s  J a h r  1914 verwiesen.

c) P ro to k o l l  über die Kommissionierung der B e z irk s ­
straßen im Stadtgebiete .

Dringlichkeitsantrag D r .  I .  K. S t e i n d l :
Die erste B e i t rag s ra te  zur P flas te rung  der W ie n e r ­
straße per 2000  K bereits vor B eg inn  der Arbeiten 
zu erlegen. Die Dringlichkeit w ird  angenommen.

Bürgermeister-Stellvertreter A d a m  Zeitlinger über­
n im m t den Vorsitz.

Referent Bürgermeister Dr.  I .  K .  S te indl .
4. A n t r a g  d e s  S t a d t r a t e s :
Genehm igung der Bestellung des H ilfsarz tes  Dr.

Erich B l a a s  für d a s  allgem. öffentliche K r a n k en h a u s  und 
des Dienstvertrages mit demselben.

Die  Bestellung des Dr. Erich B l a a s  a l s  H ilfsarz t  
im allgem öffentlichen Krankenhause  wird  beschlossen und 
der Dienstvertrag einstimmig genehmigt.

5. A n t r a g  d e s  F i n a n z a u s s c h u s s e s :
V erk au f  des alten Epidemiefpitales in der H in te r ­

bergstraße N r .  1 an die Freiherrlich von Rothschildsche 
Forstverwaltung, in W a id h o fe n  an  der P b b s  u m  den B e ­
trag von 13.400 K.

Derselbe Berichterstatter stellt n am e n s  des F in a n z ­
ausschusses folgenden A n t r a g :

D a s  alte der S tad tgem einde  gehörige Epidemie­
spital ist an  die Freiherr!. L o u is  von Rothschildsche 
Forstdirektion in W aidh o fen  an  der 9 )bbs  um  den 
B e tra g  von 13.400 K  zu veikaufen.

Der Kaufschilling ist beim Vertragsabschlüsse beim 
städtischen O berkam m eram te  zu erlegen. Alle a u s  dem 
K a u f  entspringenden Lasten und  G ebühren  hat der 
Käufer  zu tragen.

V o n  der Kaussumme sind 11.000 K  auf da s  
K onto  „ K r a n k e n h a u s b a u "  zu buchen. D er Restbetrag

ist vom O berkam m eram te  für den G e m cin deh ausha l t  
in E m pfang  zu stellen.

Dieser A n trag  wird  einstimmig angenommen.
6. A n t r a g  d e s  E l e k t r i z i t ä t s w e r k s a u s ­

s c h u s s e s :
V e rk au f  des Wasserrohrkessels samt Zubehör um 

den P r e i s  von 4000 K, der Dampfmaschine um  den B e ­
trag von 6500  K  und des Genera tors  um  den P r e i s  
von 3000  K, zusammen 13.500 K, an  Herrn  In g e n ie u r  
O s k a r  G og l  in G ra z  inklusive D em ontage  und V er ladu ng  
auf die W a g e n  ab W erk .

Der A ntrag  aus V erk au f  der A nlage  um  den G e ­
samtpreis per 13.500 K a n  den In g e n ie u r  Herrn  O s k a r  
G o g l  in G raz  wird  einstimmig beschlossen.

D ie  Z a h lu n g  ist für jedes Aggregat vor B eg in n  der 
D emontage zu leisten.

E s  folgt sohin vertrauliche Sitzung.

Z . 2953.
Kundmachung betreffs Jahresviehmarkt.
E s  w ird  hiemit verlautbart,  daß  der nächste J a h r e s -  

V iehm ark t  in W aid h o fe n  a. d. P b b s  am  D ien s tag  den 
8 . Oktober  1912 abgehalten wird.

M i t  dem H ornv iehm ark t  w ird  auf G r u n d  der neu­
erlassenen M a rk to rd n u n g  gleichzeitig auch der P fe rdem ark t  
abgehalten werden.

Durch die N euerung der gleichzeitigen A bhaltung  
der beiden M ä rk te  wird  die Beschickung des P ferdem ark tes  
eine wesentliche Fö rde run g  erfahren, da  der gleichzeitige 
Austrieb von P ferden  bei der Frequenz des Hornvieh-  
m ark tes  K äufern  und  Verkäufern  weit günstigere V e r ­
hältnisse darbieten wird, a l s  dies bei der bisher abge­
sonderten A bha l tung  des P ferdem ark tes  der F a l l  war.

Alle zu M a r k te  gebrachten Tiere müssen mit vor­
schriftsmäßigen Viehpässen gedeckt sein, in welchen außerdem 
im S in n e  der k. k. S ta t tha l te re i ,  K undm achung vom
28. M a i  1912, Z . 2916/12 ,  gemeindeämtlich bestätigt 
sein muß, daß  sowohl die Herkunstsgemeinde der Tiere 
a l s  die unm it te lbar  angrenzenden Gemeinden frei von 
M a u l -  und Klauenseuche sind.

Diese Bestä tigung m uß  selbstredend auch für Tiere 
a u s  a n d e r e n  K r o n l ä n d e r n  erbracht werden.

Hauptversammlung 
des Deutschen und Oesterreich. 

Alpenvereines in Graz.
D ie sm a l  tagte dieser, für unser geliebtes Alpenland  

so ersprießlich wirkende Verein  im Herzen der grünen 
Ste ie rm ark ,  im kerndeutschen G raz ,  vom 8 . bis 10. S e p ­
tember 1912. Allerdings h a t  d a s  Regenwetter verhindert,  
daß vor u nd  nach den T ag ung en  die projektierten vielen 
Bergfarten unternommen werden konnten, und die 800 
Teilnehmer, denen zumeist die obersteirischen Berge 
(Gesäuse rc.) und  unser schönes V o ra lp e n la n d  unbekannt  
w aren, können zu Hause nicht erzählen, wie reizvoll ge­
rade diese, den Deutschen im Reiche nicht aus ihrer ge­
wöhnlichen Reiseroute gelegenen Gegenden sind, w a s  
hohen werbenden W e r t  gehabt hätte.

E in  G a n g  durch die überaus  reichbeflaggte schöne S ta d t ,  
sowie die rege A nteilnahme ihrer B ew ohner  bewies schon, 
in welch hohem Ansehen dieser, in  nat ionaler  und  w i r t ­
schaftlicher Beziehung so segensreich wirkende, musterhaft 
geleitete größte Bergverein bei der Bevölkerung steht.

Der offizielle B eg rü ßu ng saben d ,  der trotz ihrer 
G röße  vollgefüllten Industr iehalle ,  am  M o n ta g  abends 
bot ein glanzvolles B i ld .  A u s  allen den vielen G a u e n  
des Deutschen Reiches und von überall w o  Deutsche in 
Oesterreich wohnen, w aren  die Vertreter der wackeren 
Bergfreunde hiehergeeilt, fröhliche S tu n d e n  verbringend 
nach ernster ersprießlicher B era tung .

Der G razer  M ännergesangsverein  sang in be­
zaubernder Weise nat ionale  und  Volkslieder .  D ie  B e r g ­
steigerriege des Turnvereines,  sämliche in alpiner Tracht, 
bot s tramm ausgeführte  P y r a m y d e n  und  im  B u n d e  mit 
den Turner innen  — gar feschen D ia n d ln  — Reigen  und  
den urwüchsigen B a n d l ta n z .  Dazwischen spielte da s  
M usikbund-Oraiester  frohe Weisen, stiegen R eden  voll 
Begeisterung für unser Alpenland. E s  w a r  ein unver­
geßlicher Abend.

Die offizielle H a up tve rsam m lung  im stilvollen 
S te f a n ie -S a a le  der Sparkasse  am  D ien s tag  vorm it tags  
begann mit einem stimmungsvollen O rge l-V ortrage  a u s  
den „Meistersingern", edel vorgetragen von dem Kaiser!. 
R a t e  F i t z .

Eröffnet wurde sie durch den I. Vorsitzenden des 
Hauptausschusses, preuß. S ta a tsm in is te r  Dr.  v. S y d o w ,  
welcher nebst den erschienenen Delegierten der einzelnen 
Sektionen ,  die Vertreter der österr. B ehörden  begrüßte 
und die eingelangten Telegram m e auf die gesandte H u ld i ­
gung an die verbündeten Herrscher Oesterreichs und 
Deutschlands zur Verlesung brachte u. z w . :

Kabinettskanzle i  W i e n :
A n  d a s  P rä s id iu m  des D. u. Oe. Alpenvereines! 

S e in e  kaiserliche und königliche M ajes tä t  danken den 
Teilnehmern an  der H aup tversam m lung  für die d a r ­
gebrachte H uld igung .

Kaiser W i lh e lm  persönlich an  Exzellenz v. S y d o w : 
I c h  ersuche S ie ,  der H aup tversam m lung  für die 

freundliche B eg rü ßun g  meinen wärmsten D a n k  zu 
sagen. I c h  werde den Bestrebungen des Vereines, 
die F r e u d e  a m  B e r g s p o r t  in der erhabenen und 
herrlichen A lpenwelt  zur Kräftigung  von K örper  und 
Geist zu fördern, auch ferner m it  l e b h a f t e m  
I n t e r e s s e  b e g l e i t e n .

Der österr. Eisenbahnminister Freiherr v. F ö r s t e r  
sagte in seiner Erw iderung  u. a . :

E s  hieße E u len  nach Athen oder, w a s  noch 
ärger ist, Wasser in die M u r  tragen, wollte ich heute 
des näheren die Bedeu tung  I h r e s  Vereines ,  meine 
sehr geehrten Herren, dartun.

I s t  es doch allbekannt, daß  der D. u. Oe. Alpen- 
vcrein seit nahezu einem halben J a h rh u n d e r t  den 
I d e a l i s m u s  in seiner schönsten, edelsten F o rm  auf 
seine F a h n e  geschrieben hat und  daß er mit seinen fast 
100.000 M itg l iedern  und  mehr a l s  300  Schutzhäusern

einen S i e g e s  l a u f  hält,  dem kau m  eine andere 
V ere insorganisa t ion  gleichzukommen vermag. E s  ist 
ein k u l t u r e l l e r  F  e l d z u g der schönsten T r ium phe ,  
eine Kette von Siegen ,  errungen nicht mit Schw ert  und  
Feuer, sondern mit den mächtig werbenden I d e a le n  
der Liebe zum V a te r la n d  und  zur N a tu r ,  m it  S i e g e s ­
trophäen auf dem Felde der Wissenschaft, der V o l k s ­
wirtschaft, die die W o h l fa h r t  fördert, und, meine ver­
ehrten Herren, nicht zuletzt in der P flege  der ehrlichen 
F r e u n d s c h a f t  z w i s c h e n  d e n  A n g e h ö r i g e n  
b e t  b e i d e n ,  durch die Vorsehung hoffentlich d a u e r n d  
g e e i n t e n  R e i c h e .

Der S ta t th a l te r  von S te ie rm ark  G ra f  C l a r y  u nd  
A l d r i n g e n  verwies in  seiner Rede auf die innigen 
Beziehungen, die der Alpenverein in den beiden verbündeten 
Reichen geschaffen und  erklärte, daß  derselbe in der S te ie r ­
mark, dem H eim atlande  des bergbegeisterten P r in z e n  
Erzherzog J o h a n n ,  mit  J u b e l  aufgenommen worden sei.

Landesausschuß  Edler von F e y r e r  widmete dem 
Vereine besonderen D a n k  für seine Verdienste um  die 
H ebung  des A lp in ism u s  u n d  d e s  F r e m d e n v e r ­
k e h r e s .

S ta t tha l te re ira t  von Underrain, der derzeitige Kais. 
Kommissär der to tabt G raz ,  begrüßte den V erein  im  
N a m e n  der deutschesten S t a d t  Oesterreichs und  hob hervor, 
daß der V erein  durch seine Bestrebungen K ulturw erke  
schaffe.

A bends w aren  die Delegierten Gäste der S t a d t  G raz  
im 1800 Personen  fassenden prächtigen und  geschmack­
vollen Opernhause. Gespielt w urden  drei E inak te r  von 
dem leider zu früh verstorbenen steirischen Dichter M orree ,  
echte Volksstücke, welche aufzuführen unsere braven 
Dile ttanten nicht versäumen sollten. Die nächste H a u p t ­
versammlung ist im S o m m e r  1913 in R egensburg .

N u n  noch einiges a u s  dem Jahresbe r ich te :
Der Alpenverein zählte mit  Ende 1911 94.277 M i t ­

glieder (davon über 60.000 in Deutschland).

Sie?« die Nummer 38 der illustrierte« G ratisbeilage.
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H o r n v i e h  m ä h r i s c h e r ,  b ö h m i s c h e r  und 
u n g a r i s c h e r  Herkunft ist jedoch vom M a rk te  au sg e ­
schlossen.

Gegen Zuwiderhandelnde wird  die S t r a fa m tsh an d -  
lung  eingeleitet.

S t a d t r a t  W aid ho fen  a. d. 9 )bbs ,  4. September 1912.
Der Bürgerm eister :

Dr. I .  K. S t e i n d l  m. p.

Z. «m. 687.
Kontrollversammlungen; Entfallen derselben 

pro 1912.
D a s  k. k. M inis ter ium für Landesverteidigung hat 

m it  dem Erlast vom 19. August 1912, N r .  XIV7— 760, 
im Einvernehmen mit dem k. u. k. Kriegsministerium 
verfügt, daß die Kontrollversammlungen im lausenden 
J a h r e  nicht abzuhalten sind.

S ta d t r a t  W aid ho fen  a. d. 9 )bbs ,  17. Septem ber 1912.
D er Bürgerm eis te r :

Dr. I .  K. S t  e i n  d l  m. p.

Die Stellung der Deutschen in 
Oesterreich.

D ie Beschlagnahme der a m  31. August d. I .  er­
schienenen N um m er  unseres B la t te s  durch die S t a a t s a n ­
waltschaft S t .  P ö l t e n  hat ein ganz oder halbjesuitischcs 
Kirchenlicht veranlasst, in der „ P b b s ta l - Z e i tu n g "  am
7. d. M .  allerlei übet un s ,  über die na t iona len  Fre iheit­
lichen im Allgemeinen und über die österreichische G e ­
schichte im  Besonderen z u s a m m e n z u l ü g e n .  Zunächst 
ist es e i n e  L ü g e ,  w ir  hätten in dem beschlagnahmten 
Aufsah mit einer Frechheit, die ihresgleichen sucht, den 
T h ron fo lg e rund  die habsbuigische Dynastie a n  g e p ö b e l t .  
M i t  echt jesuitischer Heuchelei wird  in dem klerikalen 
B la t te  geschrieben: „ W i r  u n t e r l a s s e n  e s ,  d i e  
D e t a i l s  d i e s e s  g e m e i n e n  A r t i k e l s  z u b r i n ­
g e n . . . "  J a ,  w a r u m  unterließen es die 2)bbs la l - Ie su i ten ,  
die D e ta i ls  des von u n s  veröffentlichten Artikels  abzu­
druckend Durch jene B em erkung wollten sie den E in ­
druck hervorrufen, der beschlagnahmte Aufsatz enthalte so 
Ungeheuerliches über den Thronfolger und die Dynastie, 
daß  sich der „ P a t r i o t i s m u s "  der P b b s ta l - I e s u i t e n  d a ­
gegen auflehnte, die „ D e ta i l s "  des beschlagnahmten A u f­
satzes zu bringen. Aber wie an  den Klerikalen alles 
w indig  ist, nu r  ihre fe t ten  P f rü n d e n  ausgenom m en, so 
ist auch d a s  patriotische Zartgefühl der „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  
windig .  D i e  „ P b  b s t a l - Z  e i t u n g"  b r a c h t e  d i e  
„ D e t a i l s "  u n s e r e s  b e s c h l a g n a h m t e n  A u f ­
s a t z e s  n u r  d e s h a l b  n i c h t ,  w e i l  i h r e  j e s u i t i ­
s c h e n  M a c h e r  g a n z  g u t  w i s s e n ,  d a ß  d i e  V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g  d e s  I n h a l t e s  e i n e s  b e s c h l a g ­
n a h m t e n  A u f s a t z e s  v e r b o t e n  i st  u n d  d a ß  d i e  
U e b e r t r e t u n g  d i e s e s  V e r b o t e s  e i n  V e r g e h e n  
is t ,  d a s  n o c h  d e m  P r e ß g e s e t z e  best  r a s t  w e r d e n  
m ü ß t e .  Also nicht a u s  Entrüs tung  über unseren Aufsatz 
druckte ihn d a s  klerikale B l a »  nicht ab, sondern deshalb ,  
weil es ihn gar  nicht abdrucken d u r f t e ,  wollte es sich 
nicht eines V ergehens  schuldig machen. Aber d a s  kleri­
kale B la t t  rechnete damit,  daß seine Leser diese B es t im ­
m un g  des Paßgesetzes  nicht kennen dürften und  daß  sie 
sich daher denken w e r d e n : „ D e r  „ B o te  von der P b b s "  
m uß wirklich Fürchterliches geschrieben haben, w enn es

D ie  E inn ahm e»  b e t r u g e n   639.629 M k .
davon w urden  an  Subv en t ion en  für W eg-

und H ütlenbau ten  b e w i l l ig t .......  221 .000  „
für Führerwesen wurden verwendet . . . 30 .000  „
für wissenschaftliche Unternehmungen . . . 9 .000 „
für Unfallversicherung der M i t g l i e d e r . . . 20 .000  „
der Kaiser F ra n z  J o se f s -F o n d  für Unter­

stützungen bei Elementarereignissen in
den Alpenländern  b e t r ä g t ........ 9 L 1 0 8  „

im J a h r e  1911 bewilligte Unterstützungen 2 .465 „
der P ens io ns -  und Versicherungsfond der

1500 Bergführer b e t r ä g t ......... .. 204 .030  „
ausbezahlt  1911 an  bereits Pension. Führer,

sowie W i tw e n  und  W aisen  . . . .  38 .838 „
Die  304 S d ) i i schütten wurden im  J a h r e  1911 von 

mehr a l s  300 .000  Personen  besucht.
E s  w äre  hierüber, sowie über Zweck und Ziele des 

Vere ines  noch V ie les  zu sagen, doch ist der zur V e r ­
fügung stehende R a u m  zu Ende.

D a r u m  möchten w ir  die hiesige, fleißig, w enn  auch 
geräuschlos arbeitende A lpenvere ins-Sek tion  ersuchen, ge­
legentlich hierüber einen längeren Bericht einzusenden, der 
des Interesses unserer Leser sicher ist. F.

Ein neues M eer.
Professor E  t ch e g o y e n, ein ernster M a n n  der 

Wissenschaft, macht im „Scientif ic  A m ericain"  einen 
s e n s a t i o n e l l e n  Vorschlag.

D a v o n  ausgehend, daß die San deb ene  der W üste  
S a h a r a  im  Nordwesten A fr ikas  zu einem Viertel e twa 
50  M ete r  unter dem Meeresspiegel der Ozeane liegt, 
meint er an  die Adresse der Franzosen, in deren kolonialen 
Machtbereich die S a h a r a  fällt, sie könnten durch einen 
relativ billig und  leicht zu bauenden K a n a l  von zirka

unser B la t t  nicht einmal w ag t ,  die „ D e ta i l s "  des be­
schlagnahmten Aufsatzes zu bringen." D a s  ist aber nur 
ein Iesuitenkniff.

I n  dem beschlagnahmten Aufsatze ist n i c h t s  ent­
halten, ^ w a s  einem Schwurgerichtshofe den A nlaß  zu 
einem Schuldspruche geben könnte, der Aufsatz enthält 
weder eine Frechheit, noch eine Anpöbelung, sondern bietet 
eine streng sachliche Auseinandersetzung über die Notiz 
eines t s c h e c h i s c h e n  B la t te s ,  d i e v o n  u n g e z ä h l t e n  
d e u t s c h e n Z e i t u n g e n  a n s t a n d s l o s  a b g e d r u c k t  
w e r d e n  k o n n t e .

Die „ P b b s ta l - Z e i tu n g "  kramt im Anschlüsse an 
die würdige B e k u n d u n g  ihres Zartgefühles ihren „ p r in ­
zipiellen S ta n d p u n k t  über die S te l lung  der Deutschen 
Oesterreichs zur erlauchten Dynastie der H a b sb u rg e r"  aus ,  
„den alldeutschen Ansichten gegenüber", obwohl wir in 
dem beschlagnahmten Aufsatze gar keine a l l d e u t s c h e n  
Ansichten vertreten hatten, sondern r e i n  p o l i t i s c h -  
s a c h l i c h e  M ein un gen ,  d i e  v o l l s t ä n d i g  m i t  d e n  
T a t s a c h e n  d e r  G e s c h i c h t e  ü b e r e i n  st i m m e n .  
Allerdings, mit den jesuitischen Geschichtslügen, die von 
der „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  ihren Lesern vorgesetzt wurden, 
stimmen unsere M e inu ng en  nicht überein. Nicht geschicht­
liche Er innerungen, sondern Geschichtslügen frischt das  
klerikale B la t t  auf. D a  ist der erste Te il  dieser L ü gen :

„E in  deutscher Dichter h a t einm al d as  herrliche W o rt ge­
sprochene „D er Oesterreicher h a t ein V ate rlan d , liebt es, und hat 
auch Ursache es zu lieben." Dieser Sach h a t nicht n u r dam als  
seine B erechtigung gehabt, sondern auch in der G egenw art. Und 
speziell die Deutschen haben allen G rund , am  V a te rtan d e  Oester­
reich und seiner D ynastie in unentw egter T reue zu hängen. W ir 
brauchen da nur geschichtliche E rinnerungen  aufzufrischen. V is  
zum T ahre 1866 h atte  Oesterreich die führende Rolle im deutschen 
B unde. D u rc h  d a s  R ä n k e f p i e l  e i n e s  B is m a r c k ,  der w ohl 
ei» treuer D iener seiner H ohenzollern, n iem als abe r ein aufrich­
tiger F re u n d  Oesterreichs w ar, ist d e r  K r i e g  1866 v e r u r s a c h t  
w o r d e n ,  der so unglücklich fü r u n s  ausgefa llen  ist. Nicht Oester­
reichs, sondern B ism arcks Schuld w a r  es, das; d am als  Deutsche 
gegen deutsche S tam m esb rü d er im F elde feindlich gegenüber 
standen und dann  Tausende aus den Schlachtfeldern von König- 
g rä y  verblu teten . D ie F o lge  dieses K rieges w a r der A u s tr itt 
Oesterreichs a u s  dem deutschen B unde."

D ie alten Lügen und der alte klerikale H a ß  gegen 
den von Kaiser f  ranz 'Joses I. mehrfach ausgezeich­
neten fü r s te n  B is m a rc k !

I s t  es nicht ungeheuerlich anzunehmen, der öster­
reichische Kaiser hätte e i n e n  F e i n d  O e s t e r r e i c h s  
ausgezeichnet? Und die W eishe i ten  über die Ursachen des 
Krieges von 1 8 6 6 ! I h n  soll d a s  „R änkesp ie l"  B ism arck s  
verursacht h a b e n ! W o r in  bestand dieses ? D a r in ,  daß 
Oesterreich, in dem vor dem Kriege der f e u d a l - k l e r i ­
k a l e  Einfluß allmächtig w ar ,  i n  D e u t s c h l a n d  a u s  
G r u n d  d e r  Z a h l  s e i n e r  n i c h t  n u r  n i c h t d e u t -  
s ch e n,  s o n.d e r n d e u t s c h f e i n d l i c h e n  V ö l k e r  
s c h a s t c n  d i e  f ü h r e n d e  R o l l e  a n  s i ch r e i ß e n  
w o l l t e .  I m  J u l i  1865 b is  zum F e b ru a r  1867 w ar  
der leitende M inis ter  Oesterreichs G ra f  R ichard B  e l - 
c r e d i ,  einer der ersten S l a w i s i e r u n g s m i n i s t e r .  
Am 20. Septem ber 1865 wurde die Verfassung sistieri. 
Die Klerikalen und feuda len  d räng ten  zum Kriege 
gegen P reu ß en ,  zu dem Vorbereitungen getroffen wurden, 
a l s  ein A n laß  zum Kriege noch gar nicht vorhanden 
war. B e i  Königgrätz brach d a s  a b s o l u t i st i s ch - f e u- 
d a l e Reg im en t  zusammen, d a s  die Verfassung beseitigt 
hatte, um ungestört seine P l ä n e  verwirklichen zu können. 
U nd wie benahm sich B i s m a r c k  gegen d a s  durch die 
Schu ld  seiner unfähigen militärischen F ü h re r  geschlagene 
Oesterreich ? E  r w a r  es, der seine ganze Persönlichkeit 
dafür einsetzte, daß  der P reuß en kö n ig ,  der an  der Spitze

100 Kilometern an  der Nordküste A fr ikas  die S a h a r a  
mi t  W a s s e r  f ü l l e n  und so ein n e u e s  B i n n e n ­
m e e r  von sehr bedeutender Größe schaffen. E s  würde 
etwa halb so groß sein a l s  d a s  Miltelmcer.

D ie  Fo lg en  w ürden  ganz enorme sein. Zuerst die 
wirtschaftlichen: A n Stelle  der verkehrshindernden W üste  
würde ein schiffbares M e e r  treten, d a s  eine große Z a h l  
direktester und  billigster V erkehrswege zwischen dem 
fruchtbaren Nordwesten, Osten und M it te l la n d  A frikas  
brächte. Die verschiedenen Erhebungen und  Hochpla teaus 
der heutigen W üste  würden in fruchtbare, ausgedehnte 
In s e ln  in nächster N ä h e  E u ro p a s  und  gute V erb indung  
mit ihm verwandeln ,  ebenso wie die ausgedehnten 
Küsten dieses Saha ra m e e res .  D er ohne weiteres ein­
leuchtende wirtschaftliche Vorte i l  dieser V eränderung  
w äre  ein ungeheurer, nicht nu r  für Frankreich, sondern 
für ganz E u ro pa ,  d as  dicht bevölkerte, dem der neuer­
schlossene Reichtum und d a s  neue S iede l land  einen ganz 
ungeahnten Z uw ach s  an  M ach t  gegenüber den anderen 
Erdteilen und  Am erika  bringen müßte.

G a n z  überraschend aber und  des lebhaftesten I n t e r ­
esses aller E rdenbewohner wert ist die Perspektive, daß 
die F ü l lu n g  der S a h a ran ied e run gen  mit W asser eine V e r ­
lagerung des Schw erpunktes  der Erdkugel und  dam it  
eine Aenderung der Erdachse zur Fo lg e  haben m üßte!

Säuglinge. Rekonvaleszenten. M agenkranke 
E n th ä lt b e s t e  A lp e n m ilc h  
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eines siegreich in Oesterreich stehenden Heeres sich befand, 
v o n  d e r  A n n e r i o n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G e b i e t e s  
A b  st a n d  n a h m .  E r  w a r  es, der eine D e m ü t i g u n g  
O  e st e r r e i ch s  verhinderte.

U nd erst, nachdem die Niederlage vor Königgrätz 
die verbrecherische Leichtfertigkeit der seudol-klcrikalen R e  
gierungskreise geoffenbart hatte, m u ß t e  Kaiser Franz 
Josef I., schon um  dem drohenden finanziellen Zusam men­
bruche vorbeugen zu können, mit dem so verhängnisvoll 
gewordenen A bso lu t ism us  brechen und  eine freiheitlichere 
Verfassung geben. D a z u  kam  noch, daß  die Führer  U n­
ga rn s  erklärt hatten, mit einem a b s o l u t i s t i s c h  regierten 
Oesterreich einen Ausgleich nicht abschließen zu wollen. 
D e r  N o t  g e h o r c h e n d ,  mußten die verfassungsmäßige» 
V erhä l tn iße  wiederhergestellt werden. Die B ehaup tun g  
der „ P b b s t a l  Z e i tung" ,  daß die neue Verfassung de» 
Deutschen die große M ehrhe i t  im P a r l a m e n t  g e s i c h e r t  
habe, i st e i n e  L ü g e .  D en Deutschen wurde n i e eine 
P a r la m e n tsm e hrh e i l  „gesichert". G ib t  es doch erst seit dem 
J a h r e  1906 n a t iona l  abgegrenzte Reichsratswahlbezirke.

N u n  haben es die alten Liberalen, die bei den 
W a h le n  die M ehrhe i t  errungen hatten, a llerdings unter­
lassen, durch geeignete Gesetze die politische Vorherrschaft 
der Deutschen zu sichern. Aber w arum  hält d a s  klerikale 
B la t t  d e n  D e u t s c h  n a t i o n a l e n  die politischen S ü n ­
den der Alt-Liberalen vor, da doch d i e D  e u t s ch n a t i o- 
n a l e n  den L ib e ra l i sm u s  b e k ä m p f t  haben und  da 
die deutschnationale B ew egung  die Auflehnung gegen den 
alten L ibe ra l ism u s  bedeutete? W a r u m  erzählt die „ P b b s -  
ta l-Ze i tung"  ihren Lesern nichts von der Tatsache, daß 
i h r e  Gesinnungsgenossen, die Klerikalen, unter dem 
M inisterium  Caaffc  gemeinsam m i t  den S lawen 
eine P a r la m e n tsm e h rh e i t ,  den sogen, „eisernen R in g " ,  
bildeten und alle S la w  T ierungsunternehmungen 
der Regierung unterstü tzten? E s  fällt u n s  nicht ein, 
die politischen und wirtschaftlichen S ü n d e n  der Liberalen, 
mit denen wir nichts gemein haben a l s  ihre b e r e c h t i g t e  
Gegnersdiaft gegen den Kultur- und  deutschfeindlichen 
K le r ika l ism us ,  etwa entschuldigen oder beschönigen zu 
wollen. Aber zu der Niedertracht eines politischen B ü n d ­
nisses mit den S l a w e n  gegen d e u t s c h e  Interessen sind 
die Liberalen nie heruntergesunken. D a s  blieb den 
K l e r i k a l e n  vorbehalten, von denen P r i n z  L i e c h ­
t e n s t e i n ,  der jetzige Potteichef der Christlichsozialen, im 
P a r l a m e n te  öffentlich erklärt hatte, er sei gegen die ge­
setzliche Festlegung der deutschen S taa tssp rache  — weil 
diese dem tschechischen S taa tsrech te  widerspreche!

U nd wie w a r  die Wirtschaftspoli t ik der Klerikalen 
beschaffen, a l s  diese mit den S l a w e n  gegen die Deutschen 
reg ier ten? N u n ,  die B a u e rn  des P b b s t a l e s  mögen sich 
dessen erinnern, daß  zu jener Zeit ihnen gegenüber in 
Steuerangelegenheiten der Grundsatz betätigt wurde, weil 
der B auerns tand  d a s  f u n d a m e n t  des S ta a t e s  fei, 
müsse er auch die meisten S teuern  tragen. Diesen 
unerhörten Grundsatz hatte der k l e r i k a l e  Ackerbau­
minister G ra f  F a l k e n h a y n  öffentlich im P a r l a m e n t  
verkündet!  Die „ P b b s la l - Z e i tu n g "  hat also wirklich 
keinen G ru n d ,  die Wirtschaftssiinden der alten Liberalen 
herauszuschnüffeln. S ie  hätte mit der klerikalen S ü n d e n ­
last genug zu tun.

I m  Anschlüsse an  die falsche Entrüstung über die 
Liberalen sagt dan n  d a s  klerikale B l a t t :

„ E s  kam  dann  a ls  gesunde R ückw irkung d a s  Erw achen 
der arischen Deutschen, der A ntisem itism us, um dessen Erw eckung 
und S tä rk u n g  n e b e n  D r. Lueger sich Schönerer seinerzeit gewiß 
große Verdienste erw orben hat. Leider h a t abe r Schönerer später 
eine B a h n  beschritten, au f  der ihm die große Masse des deutschen 
V olkes nicht folgen konnte. (Er w urde F e in d  der D ynastie und 
„L os von R om "-P red ig er. V on da an  h a t ihn d as  deutsche V olk 
Oesterreichs nicht mehr verstanden und begriffen. Und das  w ar 
natürlich, denn d as  deutsche V olk  Oesterreichs h a t zwei Tugenden 
im hervorragenden  M aß e , d as  sind seine Liebe zur R eligion der 
V ä te r  und seine T reue dem V a te rlan d e  gegenüber. Und diese 
T reue gegen die D ynastie ist ein Felsen, an  dem alle alldeutschen 
M in ie ra rb e iten  zuschanden w erden."

N e b e n  Dr .  Lueger hat fick Schönerer Verdienste 
um den A ntisem it ism us  e rw o rb e n ! Welche herablassende 
W ü rd ig u n g  S c h ö n c re r s ! D ie  geschichtliche W a h r h e i t  
ist, daß  Dr. Cueger noch ein Gegner des A n tisem it is ­
m u s  und ein w ütender in te rna t ion a le r  J u d e n d e m o ­
k ra t  w ar, a l s  S c h ö n e r e r  d a s  Erwachen der arischen 
Deutschen, den A ntisem it ism us,  schon h e r v o r g e r u f e n  
h a t t e .  Die geschichtliche W a h rh e i t  ist, daß Dr. Lueger, 
a l s  der „antidynastische" Schönerer einem J u s t i z m o r d e  
anheimgefallen w a r  (ein W o r t  Luegers ! ) ,  mit einem 
K o r n b l u m e n  st r a u f e e  bei der G e m a h l in  Schönerers  
oorsuhr. D ie  W a h rh e i t  ist auch, daß die e i n z i g e  U r­
sache des Haffes der Klerikalen gegen Schönerer nicht 
dessen S te l lung  zur Dynastie  ist, s o n d e r n  d e r  k o n ­
s e q u e n t e  K a m p s  S c h ö n e r e r s  g e g e n  d i e  k l e ­
r i k a l e  U e b e r m a c h t  u n d  N i e d e r t r a c h t .  W e iß  
die „ D b b s ta l -Z e i tu n g "  nicht mehr, wie sich die Klerikalen 
benahmen, a l s  D r .  Luegers W a h l  zum Bürgermeister 
von W ie n  vom Kaiser nicht bestätigt worden w a r ?  Da 
dem ons tr ie r ten  die „klerika en P o l i t i k e r “ gegen den 
Kaiser, wie sie früher in T iro l  gegen die Durchführung 
des Reichsvolksschulgesetzes r e b e l l i e r t  hatten. H a t  
denn nicht der P a p s t  dieses vom Kaiser sanktionierte 
Gesetz v e r f l u c h t  und alle mit dem B a n n e  belegt, die 
an  seinem Zustandekomm en mitgewirkt h a t t e n ? Der 
K le r ik a l ism us  ist eben n ur  fü r  jene Dynastien und  
fü r  jene Herrscher, die dem K e r ik a l i sm u s  w o h l ­
w ollend  gegenüberstehen. Noch heute hassen die K le ­
rikalen Joses II . ,  weil  er, obw ohl ein g läubiger K a th o ­
lik, den Machtansprüchen der Kirche entgegenwirkte.
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B il l ig e n  d ' c h  d ie  j l - su i te n  ü b e r h a u p t  d e n  f ü r s t e n ­
m o r d ,  w enn durch ihn Fürsten Hinweggeräumt werden, 
die dem K le r ika l ism us  gefährlich w urden oder gefährlich 
werden könnten. I n  I t a l i e n  Hetzen sie seit Jahrzehnten  
gegen d a s  K ö n ig s h a u s  1 Nicht weil Schönerer die 
d e u t s c h e n  Interessen über alle anderen Interessen setzt, 
sind die Klerikalen gegen ihn, sondern weil er a n t i ­
k l e r i k a l  ist. M onsignore  Dr.  Joses S c h  e ic h  er ,  der 
ja  in W aidhofen  a. d. 9 )b bs  politisch tätig w ar ,  schreibt 
in seinen E r innerungen ausdrücklich : „D ie  Geistlichen 
waren Schönerers p o l i t i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e n  Zielen 
g e w i ß  n i c h t  e n t g e g e n  . . . S c h ö n e r e r  k ö n n t e  
h e u t e  b e t  F ü h r e r  a l l e r  D e u t s c h e n  s e i n . "  N u r  
— den K le r ik a l ism u s  Hätte er nicht bekämpfen sollen, 
bann  hätten sie auch gegen die „antidynastische" P o l i t ik  
Schönerers nichts g e h a b t ! S o  denken die „patriotischen" 
Klerikalen . . .

Besonders geistreich ist, w a s  die „üZbbsta t-Zeitung" 
über die Vertschechung der Aemter schreibt:

„W enn  die Deutschen heute in  den M inisterien und v e r­
schiedenen w ichtigen A em tern K onkurrenz durch die Tschechen er­
halten  haben, so h a t d afü r auch nicht die D ynastie schu ld , son­
dern jener unvernünftige, unfruchtbare R ad ik a lism u s  freisinniger 
P a r te ig ru p p e n , insbesondere der Alldeutschen, die es a ls  eine 
Schmach einst bezeichnet haben, w enn ein Deutscher tschechisch 
lerne -  die Tschechen w aren  bei ihrem gewiss extrem entwickelten 
N ationalgefüh l nie so dum m , jene zu schelten, die sich die deutsche 
Sprache auch aneigneten. D adurch haben  die Tschechen vielfach 
einen V orsprung  erlang t, den einzuholen den Deutschen schwer 
fallen w ird ."

Dem ist entgegenzuhalten, daß  die Ministerien und 
die Aemter mit  Tschechen besetzt wurden, o h n e  R ü c k -  
s i c h t  d a r a u f ,  o b  d i e  d e u t s c h e n  B e a m t e n a n ­
w ä r t e r  d i e  t s c h e c h i s c h e  S p r a c h e  b e h e r r s c h t e n  
o d e r  n i c h t .  F ü r  B ö h m e n  Hat der dortige Deutsche 
V o lk s ra t ,  der d a s  Tschechischlernen empfahl, n a c h g e ­
w i e s e n ,  daß deutsche A nw ärte r  auf Gerichtsstcllen, die 
die tschechische Sprache in W o r t  und  Schrift beherrschten, 
n u r  d e s h a l b  n i c h t  a n g e s t e l l t  w u r d e n ,  w e i l  
s i e  D e u t s c h e  w a r e n .  W ie  aber verhält  es sich mit 
der zunehmenden Vertschechung der Aemter in den r e i n ­
d e u t s c h e  n K r o n lä n d e r n ? I n  Ober- und  Nieberöfter­
reich brauchten doch die B eam ten  nicht t s c h e c h i s c h  zu 
k ö n n e n ! I m  t s c h e c h i s c h e n  Gebiete ist die Existenz 
deutscher B eam ten ,  auch wenn sie die tschechische Sprache 
beherrschen, u n m ö g l i c h .  D a fü r  sorgt die tschechische 
Bevölkerung  m i t  E i n s c h l u ß  d e r  t s c h e c h i s c h e n  
K l e r i k a l e n .  Den deutschen K ron ländern  aber werden 
tschechische B eam te  gegeben und  diese werden g ed u ld e t . . .

Auch die deutsche O bstruktion im Reichsrate  legt 
d a s  klerikale B l a t t  dem „ R a d ik a l i s m u s  auf  freisinniger 
S e i te "  zur Last. J a ,  haben denn die Deutschen die 
Badenischen Sprachenzw angsverordnungen  erlassen, die 
doch den Versuch darstellten, g e g e n  d a s  G e s e t z  die 
Aemter im deutschen Gebiete zu vertschechen? D a s  kleri­
kale B l a t t  möge noch so sehr entstellen und  fälschen, es 
komm t doch übet die Tatsache nicht hinweg, daß  in 
Oesterreich, dessen deutsche Bevölkerung  es an  P a t r i o t i s ­
m u s  wahrlich nie fehlen liefe, v o n  o b e n  h e r a b  
S l a v i s i e r u n g s p o l i t i k  g e m a c h t  w i r d .  Die 
sogenannte „A usgle ichspoli t ik"  aber hat n u r  den einen 
Zweck, die Deutschen z u m  f r e i w i l l i g e n  V e r z i c h t e  
auf jene S te l lungen  zu bewegen, die ihnen im  Kampfe 
nicht entrungen werden könnten. S o  w a r  es in M ä h r e n  
und b a s  Gleiche will m a n  in  B ö h m e n  durchsetzen.

W e n n  die „ 2 )b b s ta l -Z e i tu n g "  a m  Schluffe frägt, 
w a s  denn die „extrem rad ikalen  P o l i t ik e r "  anfingen, 
w enn ein wirklich gerechter F riede  zwischen den einzelnen 
V ölkern  zustande käme, so ist darauf  zu e rw id e rn : 
K e i n e  a n d e r e  P a r t e i  z ä h l t  s o  v i e l e  b e r u f s ­
m ä ß i g e n  p o l i t i s c h e n  D i a t e n j ä g e r  u n d  
P f r ü n d e n p o l i t i k e r  i n  i h r e n  R e i h e n  w i e  d i e  
c h r i s t l i c h s o z i a l e  P a r t e i .  W ieder  berufen w ir  u n s  
auf  d a s  Z eug n is  des c h r i s t l i c h s o z i a l e n  R e ic h s ra t s ­
abgeordneten D r .  S c h e ic h e r ,  der in seinen E rinnerungen  
sagt:  „ A l s  ich in d a s  christlichsoziale Lager  einrückte, 
leitete mich d a s  soziale P r o g r a m m  . . . M i t  der Zeit 
fand ich, daß bald lauter, bald leiser der Satz proklamiert 
w u rd e :  F ü r  d i e  P a r t e i .  A l l e s  w e g e n  u n d  f ü r  
d i e  P a r t e i . "  Aber d a s  B la t t  der P a r t e i  mit  dem 
Dr.  G e ß m a n n ,  A x m a n n ,  B i e l o h l a w e k ,  P r o ­
h a s k a ,  K u n s c h a k  und Genossen w ag t  die anderen 
zu verleumden.

D em  deutschen V olke  k ann  nur  dann  geholfen 
werden, w enn es v o r  allem feine eigenen nationalen , 
kulturellen u nd  sozialen Jnterefsen  m i t  der g röß ten  
Entschiedenheit v e r t r i t t  un d  w enn  es sich an  die V o r ­
stellung gewohnt, daß ihm, wie die Geschichte Oesterreichs 
lehrt, in seinem harten K am pfe  n iem and  beisteht, daß 
aber die S ta a t s le n k e r ,  wie die Geschichte gleichfalls lehrt, 
d i e  n a t i o n a l e n  G e g n e r  d e r  D e u t s c h e n  f ö r ­
d e r n  —  trotzdem die Deutschen die „guten P a t r io t e n "  
und  die Hauptsteuerträger sind. W e n n  die „9)bbstal= 
Z e i tu ng "  wünscht, komm en w ir  aus d i e s e  Se i te  der 
F ra g e  ausführlicher zurück.

Glossen.
S o n n ta g ,  den 15. Septem ber hat  d a s  H aup tpa radc -  

stück des eil.'zaristischen Kongresses stattgefunden, die große 
Prozession. Unter strömendem R egen  zog ein Heer von 
Regenschirmen durch die S tr a ß e n  und  die Fcstmesse auf 
dem äußeren B urg tore ,  der C lou  des großen Spek take l-  
stückes, mußte un te rb le iben ; die Schleusen des H im m e ls

B o t e  v o n  d e r  3) b b s

haben nämlich die Septemberaktion der „Fre ien  S chu le"  
sehr ausgiebig  unterstützt. E s  sind aber auch die Eucha- 
risten mit deip Regen sehr einverstanden, oder sie tun 
wenigstens so, und damit hat der ausgiebige G u ß  eigent­
lich beide Lager  befriedigt.

Der Iesu i tenpater  K o l b  predigte nämlich unter 
tosendem Beifall a l so :

„Dieser heilige, gnadenreiche Kongreß, dessen 
Früchte so sichtbar sind im B e i c h t s t ü h l e ,  dieser 
gnadenvolle Kongreß m uß nicht gemessen werden mit 
dem M aßs tabe  der Touristik, der Unterhaltung, der 
V ergnüguegen (tosender Beisall), w o es gilt, dem 
gekreuzigten H eiland, dem verachteten Heiland , dem 
im S a k ra m e n te  tausendmal mit  F ü ß e n  getretenen 
H eiland  eine S ü h n e ,  eine G e nu g tuu ng  darzubringen, 
darf d a s  Opfer n iem als  fehlen. (Stürmischer Beifall.)  
U nd so ist denn d a s  Opfer des W et te rs ,  so steht 
alles, w a s  u n s  dadurch Opfervolles, Drückendes 
auferlegt wird, nicht im Gegensatze zum Kongreß. 
T ra g t  d a s  Opfer a u s  Liebe, jubelt nicht bloß a u s  Liebe, 
sondern leidet auch a u s  Liebe und  gebt G enug tuung .  
(Stürmischer Beifall.)  D a s  ist die E rm a h n u n g ,  die ich 
persönlich an  die große V ersam m lung  heute richten 
will. Vollenden wir d ank bar  dem S ak ram en te ,  indem 
w ir  demütig ihm die s c h l e c h t e  W i t t e r u n g  z u  
F ü ß e n  l e g e n  und dem gekreuzigten H eiland , der 
nicht müde wird, sich täglich zu opfern, und  dann  wird  
selbst der s t r ö m e n d e  R e g e n  unserem K o n g r e ß  
f ö r d e r l i c h  sein zur Erreichung seines gnadenvollen 
Zie les ."

H a b e a n t ............
*

I n  den Eucharistischen Kongressen, die unter P i u s  X. 
in ein neues Zeitalter pomphafter M assenkundgebungen 
eingetreten sind, ist den Katholiken tagen  ein starker 
K onkurren t  entstanden, der vor diesen d a s  internationale 
und  ganz und  gar hierarchische Gepräge v o rau s  hat.  
M a n  brauchte n u r  die „ H  o s b e r i ch t e" der klerikalen 
B lä t te r  zu lesen über die H ofha l tung  des Delegaten in 
W ie n ,  um  zu sehen, daß  dem die deutschen K a tho liken­
tage, denen zuletzt in Aachen sogar die deutschen Bischöfe 
ferngeblieben sind, nichts ähnliches a n  die Se i te  zu setzen 
haben. D ie  ganze österreichische S ta a t sm a c h t  und  Aristo­
kratie ist aufgeboten worden, um  mit allen M i t te ln  das  
P u b l i k u m ,  d a s  zu einem Eucharistischen Kongreß in 
erster L in ie  gehört, zusam m enzubr ingen; Minister,  R e ­
gierungspräsidenten, Bürgermeister, alles zweifellos V e r ­
treter der politischen österreichischen Gemeinschaft,  haben 
ganz offiziell in ihrer amtlichen Eigenschaft sich in den 
Dienst des „ W  e l t f r  o n l e i  ch n a m s "  gestellt, u m  der 
W e l t  d a s  alte längstbekannte B i ld  von katholischer, 
u n b e e i n f l u ß t e r  R e l ig io n sü b u n g  vorzuführen. Auch in 
dieser Beziehung sehen sich also die deutschen K a tho liken­
tage überflügelt.  Und in anderer, in der Verquickung 
von R e l i g i o n  und  P o l i t i k  gibt der W iener  Kongreß 
ihnen nichts nach. Z w a r  w ird  immer von neuem betont, 
daß „keine P o l i t i k  auf dem heiligen Kongreß getrieben 
werde",  aber in den S ek tionen  und  angeschlossenen 
Kongressen für christliche Erziehung wird  fleißig in 
P o l i t i k  „gemacht". Z u m  Beweise genügt der Beschluß, 
der in der I I I .  S e k t io n  gefaßt w u rd e :  „ D ie  maßgebenden 
Ste l len  aufzufordern, daß die S o n n ta g s ru h e  den L ehr­
lingen gewahrt,  R e lig io n  a l s  L  e h  r g  e g  e n f t  a n d in 
die H  a n d e l s-  und  G e w e r b e s c h u l e n  aufgenommen, 
daß katholische B u r s c h e n  v e r e i n e  auf dem L ande  ge­
gründet un d  von den maßgebenden S e i ten  auf alle 
mögliche Weise gefördert werden. Grundpolitisch ist vor 
allem aber der H aup tgedanke  des Eucharistischen K o n ­
gresses. W i e  nach dem Trien t iner  Konzil  die F r o n ­
l e i c h n a m s p r o z e s s i o n  den Zweck hat, die Ketzer 
zum Niederknien vor dem T r iu m p h  der katholischen Kirche 
zu veranlassen, so verfolgt der W  e l t f r o n l e i ch n a m 
der Eucharistischen Kongresse die Absicht, die katholischen 
Massen mobil zu machen, u m  d a s  in ternationale G ebäude 
der katholischen Kirche zu einer universellen, w e l t l i c h e n  
H e r r s c h a f t  d e s  P a p s t t u m s  über die V ölker  a u s ­
zubauen. D a z u  sollen die staatlichen M äch te  die H a n d  
reichen, insbesondere aber sollen die Katholiken aller 
V ö lk e r  ihre n a t iona len  Besonderheiten und  s taa tsbürger­
liche U nabhängigke i t  zugunsten der u n b e s c h r ä n k t e n  
Herrschaft des P a p s te s  au f  allen Gebieten des Lebens 
aufgeben. Auf d a s  U nfehlbarkeitsdogma ist gefolgt der 
Anspruch auch auf d a s  politische Hirtenrecht des P a p s te s  
über S ta a t e n  und  V ö lk e r  mit Hilfe der katholischen 
P a r te ie n ,  und  nicht mehr so fern im H in tergrund  wartet  
eine weitere Id e e ,  die V e r g o t t u n g  d e s  P a p s t e s .  

*

I n  W ie n  hat der Vorsißende des Prozessions­
komitees F ü r s t  v o n  S c h ö n b u r g  a l s  zweiten Zweck 
der Eucharistischen Prozession offen ausgesprochen: „daß  
die Katholiken, die die Prozession mitmachen, dafür 
Z eu gn is  ablegen, daß sie in r e l i g i ö s e n  D ingen  dem 
P a p s t e  z u  f o l g e n  bereit sind." P i u s  X . aber, der 
wiederholt „der große P a p s t  der Eucharistie" genannt 
wurde, hat  in seinem B r e v e  an  den Kongreß seinen 
behannten S ta n d p u n k t  vertreten, daß „ d a s  gesamte V o l k s ­
und  ö f f e n t l i c h e  L eben"  sich den „ A n l e i t u n g e n  
der R e l ig io n "  (sage des P a p s te s )  zu fügen habe. S e in  
Vertreter häl t  Hof, w ie  ein weltlicher Fürst .  D ie  u l t ra ­
montane  „ G e r m a n ia "  (Nr.  210  vom 13. S cp tb r .)  schildert 
u. a. den Em p fang  beim Kard inal legaten , wie sich dort 
„die Offiziere, Geheimräte, Kämmerer ,  Hofchargen, G  e-
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l e h r t e ,  N e g e r ,  H a i  d u c k e n "  und  der gesamte 
katholische Hochadel mit seinen D am en  zusammendrängten.

„D er  K a rd in a l  sprach mit jedem G ast  einige 
freundliche W o r te  und entließ sie nach dem R i n g k u ß .  
N u r  drei K ard in ä le  führte der Legat in sein P r i v a t ­
zimmer, w o  er sie s i tz  e n  h i e ß  und  mit ihnen sich 
besprach. . . .  I n  der Eröffnungssprache saßen an  der 
W a n d  vor der hoch aufragenden Kanzel die n e u n  
K ard inä le ,  in  der M i t te  der päpstliche Legat W il lem  
van  Rossum, der den e r s t e n  R a n g  in dieser V e r ­
sammlung ü b e r  a l l e n  M i t g l i e d e r n  des K a i s e r ­
h a u s e s  besaß und  auch in allen Ansprachen z u e r s t  
genannt  w a r ."

*

D ie Klerikalen sind —  wie m a n  weiß —  mit der 
A ufk lä rung  und  mit  der modernen Wissenschaft nicht 
recht einverstanden und  bekämpfen sie wo sie können. 
Der Hernalser P f a r r e r  S t ö b e r  sagte in einer Festpredigt 
über den heiligen K lem ens M .  Hofbauer  u. a . : „ S e in e n  
W einberg  hat S t .  K lem ens mit dem B lu te  des Herrn  
erneuert. H a tte  doch die f a l s c h e  A u f k l ä r u n g  den 
G ar ten  des H errn  ausgetrocknet, der s e i c h t e ,  p r o t z i g e  
I o s e f i n i s m u s  im geistigen Leben alle idealen 
R egung en  unterdrückt."

Diese Feindseligkeit der Klerikalen hat ihre guten 
G rü n d e  und m a n  darf sie den Herren nicht allzusehr 
übelnehmen. S i e  stehen nämlich mit  der Wissenschaft 
überhaupt auf dem Kriegsfuße. B e i  der Feftversammlung 
am  D o nn ers tag  sprach z. B .  der Iesuitensuperior P a t e r  
A n b l a u  nach einem Redner,  der die Türkenbelagerung 
W i e n s  unter Leopold I .  besprochen, über unsere Dynastie 
und  erwähnte dabei die G ebur t  der Kaiserin M a r i a  
Theresia, deren M u t te r  er a l s  F r a u  Leopold I. bezeichnete, 
w ährend  sie dessen S c h w i e g e r t o c h t e r  war. E s  ist 
doch auffallend, daß  ein a llerdings a u s  dem R h e in la n d  
nach W ie n  eingewanderter G ra f  in einem Festvortrag 
nicht weiß, daß M a r i a  Theresia nicht die Tochter, sondern 
die E n k e l i n  Leopold 1. w a r  und  ihr V a te r  K a r l  VI. 
hieß. W e n n  derselbe Redner  den S ieger  von Aspern 
zitierte, so vergaß er dabei zu erwähnen, daß Erzherzog 
K a r l  eine evangelische Prinzessin ehelichte, die mit seiner 
Z us t im m ung  Pro tes tan t in  blieb, trotz mancher geistlichen 
Anfechtungen. Domprediger Dr.  S o n d e r s  (M ünste r)  
redete über die soziale F ra g e  und  polemisierte gegen d a s  
„eherne L o h n g e s e t z  e i n e s  M a r x " ,  weiß also nicht, 
daß dies allbekannte S ch lagw ort  von L a  f a l l e  geprägt 
wurde, der sich in vielen P u n k t e n  von M a rx  scharf 
unterschied. I n  der F rauensektion verblüffte F re i tag  
Bischof Dr.  F  a u l h a b e r (Speyer)  durch die M it te i lung ,  
daß  die D o n a u  „ i n  d e r  T ü r k e i  m ü n d e t " ,  w ährend  
sie, wie allgemein bekannhtürkisches Gebiet n irgends be­
tritt. D abe i  sind dies keine improvisierten Ansprachen, 
sondern seit M o n a te n  vorbereitete Fes treden!

*

S o r g e  machte den R ednern  n u r  immer wieder d a s  
V o l k :  P a t e r  S c h w a r z - W i e n  klagte beweglich in  der 
I I I .  S e k t io n ,  daß  „ d a s  religiöse Leben unter d e r L a n  d- 
j u g e n d  immer tiefer herabsinke und  daß  die Seelsorger 
m it  B e s o r g n i s  in  die Z ukunf t  blicken". Aber der 
Eucharistische Kongreß hat  d a s  Hilfsm it te l  bere it : T ä g ­
l i c h e  K o m m u n i o n .  P a p s t  P i u s  X .  hat zwar dies 
große Ziel  a l l g e m e i n e r  V e r m ö n c h u n g  noch nicht 
erreicht, aber der W iener  Eucharistische Kongreß will d a s  
seine tun, daß  auch ihn dieser Beziehung der W il le  des 
P a p s te s  Weltgesetz werde. Nach einem D o r t ra g  des 
Jesu i ten  B o c k  beschloß der Kongreß, daß  alle K atholiken  
beim täglichen Beten  der B ro tb i t te  des V aterunsers  auch 
w irsames V er lang en  nach der t ä g l i c h e n  K o m m u n io n  
in sich wachrufen, dam it  die Eucharistie tatsächlich unser 
t ä g l i c h e s  B r o t  werde. S o  m uß  selbst d a s  Vaterunser  
herhalten, um  des P a p s te s  S treben , a u s  der W e l t  e i n  
e i n z i g e s  g r o ß e s  K l o s t e r  zu machen, zu unter­
stützen. E s  k lang wie ein Triumphschrei, a l s  der U n i ­
versitätsprofessor (!) S w  o b o d  a - W ie n  a u s r i e f : I n  d e r  
E u c h a r i s t i e k u l m i n i e r t u n s e r e g a n z e K u l t u r !  
U nd selbstverständlich ersucht P i u s  X .,  auch „ d a s  H eil  
j e n e r  v i e l e n  nicht außer Acht zu lassen, welche die 
U n w i s s e n h e i t ,  die Sorglosigkeit  oder Gleichgiltigkeit 
von der Vere in igung  in  der Eucharastie fernhält ."  N u n  
wissen die K e t z e r ,  w a s  sie zu tun haben. Leider steht 
zu fürchten, daß  der E i n d r u c k ,  den sie und  die ganze 
romfreie W e l t  von dem W ien er  Eucharistischen K ongreß  
empfangen werden, den päpstlichen E rw a r tung e n  ganz 
und gar  nicht entspricht. M i t  S c h a u s t e l l u n g e n  und  
w ären  sie noch so prunkvoll und  brächten sie noch so 
viel Geld  für Tribünen-  und  Prozessionsplätze, w ird  die 
W e l t  im  20. J a h r h u n d e r t  nicht mehr erobert.

Lehrersoldat und Offizier.
A u s  Lehrerkreisen erhalten w ir  folgende Zeilen mit 

der B it te  um  Veröffentlichung:
E s  w urde in den Lehrerzeitungen schon des öfteren 

über die Schikanen  und  die unzeitgemäße —  m a n  möchte 
sagen —  brutale B eh a n d lu n g ,  die Lehrer-Ersatzreservisten 
w ährend  ihrer A usb i ldun g  oder W affen übu ng  vonsciten 
einzelner Offiziere zu erdulden hatten, geschrieben. Doch 
ungehört verhallten die berechtigten K l a g e n ! Die in erster 
L in ie  maßgebenden militärischen Kreise verhielten sich 
einerseits durchaus ablehnend gegen die öffentlichen B e ­
schwerden der von S u ba l te rnen  in ihrer S tan desw ll rde  
oftmals  gekränkten Lehrersoldaten, andererseits w a r  es
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der so vielfach mißbrauchte I d e a l i s m u s  der Lehrer, der 
ganz gemeine Beschimpfungen und Anslegelungen niederster 
S o r te  — duldsam und  schweigend quittierte.

Der Lehrer ist des V o lk es  Erzieher und Berater,  
d a s  V o lk  die Stütze des Thrones ,  des V a te r la nd es  B e ­
schützer ! P a t r i o t i s m u s ! Militärischer G e i s t ! sind Sc h la g ­
worte, besonders für die Lehrer gepräg t ;  und die Lehrer 
sind es, denen die „ E in la d u n g e n "  zu Flotten- und  Kric- 
gervcreinen usw. en masse  in d a s  H a u s  flattern und 
dank  ihres bekannten Opfersinncs einen nicht unbeträcht­
lichen T e i l  ihres ohnedies karg bemessenen B u d g e ts  be­
legen. Doch ein solcher, sich praktisch betätigender P a t r i o ­
t i s m u s ,  die Erweckung der Kindesseele zur V a te r l a n d s ­
liebe, zur Liebe zum angestammten Herrscherhause scheinen 
speziell bei jenen Herren Offizieren, welche die Lehrerab­
teilung kommandieren, anstatt wohlwollende Gesinnung 
entgegengesetzte Affekte auszulösen. M a n  urteile selbst:

I n  der G arn ison  S t .  P .  w a r  heuer der L andw ehr-  
Lehrerabteilung O berleu tnant  W .  v. E. zugeteilt, tradit io­
nell ein mißgünstiger, übellauniger Offizier. Trotzdem. 
M a n  w a r  willig, dienstbeflissen und gab  sich alle körper­
liche und geistige M ü h e ,  zu befriedigen oder wenigstens 
keinen T ad e l  herauszufordern. Abgesehen von dem All­
zuviel an Dienst —  von G Uhr früh b is  11 Uhr und 
darüber, von 2 Uhr nachmittags b is  5 Uhr un d  darüber, 
also 8 —9 S tu n d e n  täglich meist strenge'Felddienstübungen*)
—  verstand es der Herr O ber leu tnan t  durch rüde S a r ­
kasm en  und Beschimpfungen die kriegerische Begeisterung 
b is  zur Uebersätligung zu stacheln. „ S i e  kommen daher 
wie a u s g e b  ", „indolente Zivilgesellschoft", „ m u n d ­
faule B a n d a " ,  „blöder K erl" ,  „wie  ein S a u h a u se n " ,  
„H erde W ied erkäuer" ,  „ S i e  höchste In d o le n z " ,  „T ro t te l" ,
„verfluchter D r  . . . " ,  ist eine kleine Auslese a u s
seinem reichen Wortschätze. Anslegelungen solcher Art  muß 
ein In te ll igenzstand ohne W imperzucken über sich ergehen 
lassen 1 Oder betrachtet auch der H err  O ber leu tnant  wie 
ein schwarzer Erbfeind die Lehrer mit  nu r  Fünfachtel- 
B i ld u n g  behaftet, sich selbst aber a l s  „ v o l l " ?

E s  sei einer gerecht denkenden Oeffentlichkeit über­
lassen, sich einen weiteren K om m en ta r  über diese S o l ­
da tenbehandlung zu bilden.

D a s  neue Wehrgesetz verpflichtet die I u g e n d b i ld n e r
—  in Ländern ,  wo kein Lehrermangel herrscht — zum 
E in jähr igen jah r ,  w a s  um so freudiger zu begrüßen ist, 
a l s  dadurch dem Lehrer-Einjährig-Freiwill igen a l s  Offi­
ziersanwärter  —  im Gegensatze zum Lehrer-Ersatzrcscr- 
visten, der immer „ In fa n te r i s t "  bleibt — eine auch standes­
würd ige  B e h a n d lu n g  gesichert ist. B a l d u r .

Neue Stürme im ungarischen 
Parlament.

W ie  kau m  anders  zu erwarten w ar ,  hat sich die 
Opposition im ungarischen P a r l a m e n t ,  die seinerzeit durch 
d a s  tatkräftige B orgehen  des Kammerpräsidenten Tisza 
zu vorübergehender O hnm acht  verurteilt war,  mit ge­
sammelten Kräften erhoben und  neue S tü r m e  entfesselt.

D a s  A bgeordnetenhaus  trat am  17. d. M .  vo rm it ­
tag wiederum zusammen. B o r  Eröffnung der Sitzung 
hielten die oppositionellen P a r te ie n  in dem Kuppclsaale  
des Abgeordnetenhauses eine Konferenz ab. E s  wurde 
beschlossen, daß der K am p f  gegen die M ehrhe i t  mit den 
gleichen W affen  wie früher aufgenommen werden sollte. 
U m  10 Uhr erschienen Ministerpräsident Lukacz und 
P räs iden t  G ra f  S te p h a n  Tisza im Abgeordnetenhaus?, 
w o  es sehr lebhaft zuging. Um 10'/« U hr begab sich 
G ras  Tisza, umgeben von seinen engeren Freunden , auf 
die Präsidenlenestrade. D ie  Opposition setzte sofort mit 
einem Höllenspektakel ein, es wurde gepfiffen, aus T r o m ­
peten geblasen, geschrien und mit Pultdeckeln  geschlagen. 
P rä s id e n t  G ra f  Tisza versuchte, sich G ehör zu verschaffen, 
doch gelang ihm dies nicht. S o b a ld  er die Glocke in 
die H a n d  nahm , schwoll der L ä rm  noch stärker an. 
P rä s id e n t  G ra f  Tisza notierte sich die N a m e n  der L ä rm e n ­
den, wobei ihm mehrere Schriftführer behilflich waren. 
E s  wurden ihm  und  dem Ministerpräsidenten G rafen  
Lukacz die heftigsten Beschimpfungen zugeschleudert. 
Gegen  10'/« Uhr kam cs in der M i t te  des S a a l e s  zu 
einer heftigen Tumultszene, und  es hatte einen A ug en ­
blick den Anschein, a l s  ob es schon zu Tätlichkeiten 
kommen sollte. I m  M it te l r a u m  des S a a l e s  w a r  nämlich 
G ra f  M ichae l  K aro lq i  erschienen. D ie s  schien von den 
Abgeordneten der Rechten so aufgefaßt zu werden, a l s  ob 
G r a f  K aro lq i  e tw as  plane. Infolgedessen strömten zahl­
reiche Abgeordnete der Rechten nach dem M it te l r a u m ,  
w orau f  auch von der L inken zahlreiche Abgeordnete nach 
der M i t te  des S a a l e s  eilten. G ras  J u l i u s  Andraffq 
suchte den Grasen K aro lq i  in die B a n k  zurückzuziehen. 
S e in e r  V erm it t lu ng  gelang es, den T u m u l t  zu verhüten. 
P rä s id e n t  G ra s  Tisza versuchte mehrere M a le ,  seine 
Unterbreitungen vorzulesen; sobald er aber das_ W o r t  
ergreifen wollte, setzte der T u m u l t  von neuem ein. Schließ­
lich ver las  der P räs iden t  unter ungeheurem L ärm en  e twas,  
w ovon  m an  jedoch nichts hörte.

I m  weiteren V erlaufe  der S itzung des Abgeordneten­
hauses stimmten Abgeordnete der V o lk sp a r te i  die u n g a ­
rische N a t io n a lh q m n e  an und  sodann d a s  Kossuthlied. 
D a n n  begann wieder P fe ifen , L ärm en  und  Toben.

*) D ab e i gab  es auch fü r K ranke — einer w and  sieb in H erz­
k räm pfen , ein andere r w a r  R ekonva leszen t nach einer B lin d d a rm . 
O peration, sehr schwach und schonungsbedürftig  — keinen P a rd o n .

D e r  (Einsender.

Einige Abgeordnete der L inken fangen ein
S c h m ä h l i e d  a u f  d i e  D e u t s c h e n .

U m  3 412 Uhr unterbrach der P räs iden t  die Sitzung 
und  verließ den S a a l .

Um 12 Uhr w urde die Sitzung wieder eröffnet. 
Der L ä rm  setzte von neuem ein. A m  Stenographentischc 
versuchten Abgeordnete die W irksam keit  des P räs identen  
zu verhindern. E s  entstand ein kleines Handgemenge, 
d a s  aber dadurch beigelegt jv u r b e ,  daß  G ra f  K aro lq i  
vom Grafen A pponyi  vom Tisch der S tenog raph en  zu­
rückgezogen wurde. A uf  der Präs identen tr ibüne kam  
es zu einem Wortwechsel zwischen den Abgeordneten 
Erbsey und  G ras  B a t th q a n i .  Beide  ballten die Fäuste  
gegeneinander. Erbseq eilte schließlich die T r ibüne  her­
unter, w urde aber von seinen F reunden  festgehalten. Um 
1 2 ' / :  Uhr dauerte der L ä rm  noch an.

W ie  d a s  stenographische P ro to k o l l  ergibt, ordnete 
w ährend  des großen L ä r m s  im  Abgeordnetenhause der 
P räs iden t  die Verlesung des königlichen Handschreibens 
über die V er tag un g  der vorigen Sitzungszeit an .  D ie  
Verlesung erfolgte sodann durch einen Schriftführer, 
w orauf  der P räs id en t  die V o r la g e  zur P ro tok o l l ie run g  
an  d a s  Abgeordnetenhaus notierte.

Die Opposition hat da s  unw ürdige  V orgehen auch 
am  Nachmittage und  am  folgenden T age  fortgesetzt, jedoch 
ihr Z ie l :  Auszwingung ihres W i l le n s  an  die M ehrheit ,  
nicht erreicht. Tisza ist a l s  S ieger  a u s  der heißen Schlacht 
hervorgegangen. D ie  Opposit ion hingegen hat durch ihre 
fanatische un d  höchst unw ürd ige  H a l tu n g  dem schon so­
wieso beeinträchtigten parlamentarischen E influß  neue und 
tiefe W u n d e n  geschlagen. E in  großer Teil  der Opposition 
w urde von 15— 30 Sitzungen des Reichstages  a u sg e ­
schlossen. _________

Abschiedsabend des Herrn Prof. 
Robert Vogt.

S o  ist denn die Versetzung des beliebtesten P r o ­
fessors unserer Realschule Tatsache gew ord en ; der a u sge ­
zeichnete Iugenderzieher, der tadellose B ürger ,  der charak­
terfeste M a n n  m uß unsere S t a d t ,  die ihm zur H e im a t  
geworden w ar,  verlassen, weil eine politische, rücksichts- 
iose P a r t e i ,  die sich sonst christlich und sozial nennt, es 
jeder Gerechtigkeit zum Trotze will.

E s  w a r  der ausdrückliche Wunsch des Scheidenden, 
daß  von der V erans ta l tung  einer Abschiedsfeier im größeren 
S t i l e  aufs  Bestimmteste Abstand genommen w erd e ;  in 
seiner bescheidenen Weise lehnte er diese E h run g  a b ; so 
kam  denn M ittw och,  den 18. d. M .  n u r  ein K re is  von 
engeren F reunden  des Scheidenden in M elzers  Gasthof 
zusammen, um ihm Lebewohl zu sagen.

Der Abend w urde durch Herrn  Bürgermeister Dr. 
S t e i n d  l m it  einer herzlichen Ansprache eröffnet, woraus  
Herr P r i m a r i u s  Dr.  A l t e n e d e r  w arm e  Abschiedsworte 
an  Herrn  Professor V o g t  richtete und  unter anderem
a u s f ü h r t e : „  W i e  schrill m uß  heute eine Dissonanz
manch besseres Schülerherz gemartert haben, a l s  sie den 
Geist herabbitten sollten und zugleich sahen, daß  einer 
der charaktervollsten Lehrer entfernt w i r d ! W ie  schmerz­
lich müssen es alle Eltern empfinden, daß  an  dieser A n ­
stalt nicht d a s  Verdienst des Lehrers um  die ihm anver­
traute Ju g e n d ,  sein Pflichtbewußtsein a l s  Erzieher den 
Adel gibt,  sondern ein mechanisches P a r l e i b e k e n n tn i s ! 
W i e  beunruhigend ist es für alle F reu nd e  —  und wir 
sind es ja  trotz allem —  dieser a u s  1000 W u n d e n  b lu ­
tenden Schule,  daß  jetzt mit aller n u r  möglichen Dreistig­
keit erklärt wird ,  an  dieser P flanzstä t te  werde nicht d a s  
freie, durch seinen inneren G eha l t  werbende Lehrerwort 
gewertet, sondern nur  blinde Unterwerfung unter eine bil- 
dungsseindliche politische P a r t e i !

W i e  bitter fühlen es alle, die an  diesem lieben 
W aidh o fcn  hängen, daß  nun  wieder einer den W a n d e r ­
stab ergreifen m uß, weil  er sich selbst treu geblieben ist!

W ie  empört es aber endlich alle, denen die Freiheit 
ein inneres B e dü rfn is  ist, es knirschend mit ansehen zu 
müssen, wie gegenwärtig die freien Gerechtsame, die vor 
k a u m  mehr a l s  einem Menschenalter mit  B l u t  in unserem 
V a tc r land e  erkämpft wurden, in  unserer Eisenstadt mit 
F üß en  getreten w e r d e n !

W a h rh a f t ig ,  die haßerfüllten F a n a t ik e r  der soge­
nann ten  christlichen Nächstenliebe haben mit zielbewußter 
H a n d  a u s  der freiheitlichen P h a l a n r  ein Opfer h e ra u s ­
gerissen. U nd doch wie unsäglich k läg l ich ! H aben  
doch die M ach thaber  nicht einmal den M u t  gefunden, 
ihre G e w a l t ta t  ungeschminkt zuzugeben; haben sie 
doch die jämmerlichsten und widersprechendsten A u s ­
flüchte gebraucht. Doch genug an  diesen A nd eu tun gen ;  
genug an  der Tatsache, daß V o g t  a l s  moralischer S ieger  
diese Anstalt und  diese S t a d t  verläßt, daß  er mit dem 
Bew ußtsein  weggehen kann, er habe Edelm ut bewiesen, 
daß  seine Gegner sich vor ihm schämen müssen und daß 
alle seine F reunde  a u s  jung  und  a l t  ihm  noch mehr zu­
getan sind a l s  zuvor, dies Bewußtsein  kann  ihm n iem and 
rauben.

D a s  Unrecht, d a s  D i r  so rücksichtslos zugefügt wurde, 
hat Dich erhöht, hat u n s  allen wieder einmal gezeigt, daß 
Mensch sein Kämpfen heißt, daß die brutale G e w a l t  zwar 
M a c h t  hat  über Zeit und  R a u m ,  daß  sie aber wie S c h a u m  
zerstiebt a n  dem Felsen der Charakterfestigkeit.

 S o  n im m  denn unseren herzlichsten D a n k
entgegen für die Zähigkeit  und  A usdauer ,  mit der D u  
trotz manchmaliger K rankheit  deinen Pflichten gegen Schule

und  V o lk  jederzeit nachkamst, für dein gerades, furchtloses 
Auftreten, für alle Treue, die D u  u n s  stets gehalten.

Unsere herzlichsten Wünsche begleiten Dich und  Deine 
F a m i l ie  an  den Nibelungenstrom. V ie l  Glück daselbst 
und  recht häufiges Wiedersehen bei u n s ! H e i l !"

H err Professor Dr.  J o h a n n  F r i e d r i c h  feierte den 
Scheidende» in geistvoller Ansprache a l s  tüchtigen, uner­
müdlichen S ch u lm a n n  und  nahm  Abschied von ihm a ls  
Kollege. Herr Dr .  August v. S c h w a r z  verlas  ein von 
H errn  Dr.  R  i e g l h o s c r verfaßtes Abschiedsgedichl. d a s  
allseitigen Beisall fand. N a m e n s  der einstmaligen Schüler 
dankte med. F r i t s c h  in bewegten W or te n  dem idealen 
Lehrer und  edlen Jugendfreund .

H err Professor V o g t  dankte in herzlichsten W o r te n  
für all die Liebe und Treue und A n e rk e n n u n g ; er wies 
d a s  ihm gespendete Lob zurück, doch ohne unbescheiden 
zu sein, könne er sagen, er habe den besten W il len  ge­
habt, a l s  Erzieher der Ju g e n d ,  a l s  M a n n  seines V o lkes ,  
und a l s  B ü rg e r  der schönen S t a d t  W aidhosen  seine 
Pflicht zu erfüllen. Diesen seinen Grundsätzen werde er 
jederzeit auch in K rem s  treu b le iben ; e r  e n t b i e t e t  
d e r  w a c k e r e n  B e w o h n e r s c h a f t  W a i d h o f e n s  
s e i n e n  A b s c h i e d s g r u ß ,  e r w e r b e  d i e s  l i e b ­
r e i z e n d e  S t ä d t c h e n  u n d  s e i n e  t ü c h t i g e n  B e ­
w o h n e r  s o  l a n g e  s e i n  H e r z  s c h l ä g t  i n  b e s t e r  
E r i n n e r u n g  h a l t e n .

Abschiedslieder erklangen dem Scheidenden zur Ehre, 
in harmonischer Weise verlief die ernste Feier und  D oktor  
S t e i n d l  konnte sie schließen mit dem Hinweise darauf, 
daß Professor V o g t  a l s  charakterfester M a n n  und unv er­
gleichlicher Iugenderzieher den W a id ho fn e rn  unvergeßlich 
bleiben werde.

U nd nun , F re u n d  V o g t ,  lebe wohl. Glück und 
Heil auf deinem neuen L e b e n sw e g e ! Kurzer Abschied, 
lange F reundschaf t! W e r  ehrlich ist und denkt, der be­
dauert dein Scheiden, dessen Segenswünsche begleiten 
deinen W eg .  D u  gehst a l s  aufrechter, pflichtbewußter 
M a n n  und Schamröte  m uß jenen in da s  finstere A nge­
sicht steigen, die zwar deinen Lebensweg in brutaler 
W eise kreuzen, dir aber n immermehr deine I d e a l e  und 
deine siegstolze Kraft  rauben können, denn an  deutschem 
M a n n e s m u te  scheitert niedrige M au lw urssa rbe i t .

Oerlliches.
A us tilai&bofrn und Umgebung.

* Vermählung. A m  M ittw och , den 2.  Oktober
laufenden J a h r e s  findet in der Stadtpfarrkirche zu W a i d ­
hofen a. d. P b b s  die T r a u u n g  des F r l .  M izz i  B r a  n d  l 
a u s  W i ld a lp e n  mit Herrn  Leopold I  n f ii h r a u s  W a i d ­
hosen a. d. 2 )bb s  statt. A m  I. November wird  d a s  P a a r  
die Leutnersche W einstube  a m  Oberen S tad lp la tz  über­
nehmen. Unsere herzlichsten G lückw ünsche!

* Ernennung. H err O tto  B o e n i s c h  ist vom 
n.-ö. Landesausschuß zum Professor für Freihandzeichnen 
und  darstellende Geometrie im Lan des-L eh re r-S em in ar  
in W iener-N eustad t  ernannt worden.

* Südmark. A m  M o n ta g ,  den 23. d. M .  findet 
im Gasthause des Herrn  Heinrich L e - u t n e r ,  Oberer 
Stad tp la tz ,  ein W a nde ra be n d  statt, zu dessen Besuche 
deutschgesinnte M ä n n e r ,  F r a u e n  und M ädchen  höflichst 
eingeladen werden.

* Von der Bürgerschule. Der Unterricht an  der 
M ädchen-Bürgerschule in W aidhofen  a. d. 2 )bb s  wurde 
a m  17. d. M .  begonnen. Die I. Klasse hat 40 Schülerinnen, 
die 2. Klasse 47. F ü r  den Unterricht in der französischen 
Sprache,  der in der Bürgerschule eingeführt werden soll, 
haben sich in  der 1. Klasse 33 und in der 2. Klasse 
gleichfalls 33 Schülerinnen gemeldet. A n der Schule  sind 
nachstehende Lehrkräfte tä t ig :  H err  H e rm a n n  N a d l e r ,  
ehedem Bürgerschullehrer in Amstetten a l s  Direktor, 
ferner die Fachlehrerinnen F r l .  A n n a  A r t l a u s  Alt- 
Ehrenberg bei Schluckenau und  F r l .  O lg a^K  u r z w e r n - 
h a r t  a u s  S te in  a. d. D o n au .  D ie  beiden F rä u le in  werden 
an der Bürgerschule auch den H andarbeitsunterricht er­
teilen, daher für die Anstellung einer weiteren In d u s t r i e ­
lehrerin kein B e d ü rfn is  vorhanden ist. Sämtliche  drei 
Lehrkräfte sind ausgezeichnet qualifiziert und geht ihnen 
auch in völkischer Beziehung der beste R u f  voraus .  H err  
Direktor N adler  w a r  O b m a n n  der O rtsg ruppe  des Deutschen 
Schulvereines in Amstetten und langjährig  Schriftführer 
des Bezirks-Lehreroereines. D ie  S t a d t  W a i d h o s e n  
an  der 9 )bb s  ist zur A u s w a h l  dieser Lehrkräfte zu be­
glückwünschen. Die B  ü r g e r s ch u l e ist in besten H än d e n  
und  wird sicher eine gedeihliche Entw ick lung  nehmen. 
Durch die U m w a n d lu n g  der hiesigen Volksschule in eine 
V o lk s -  und Bürgerschule wurden die beiden provisischen 
Lehrkräfte F rä u le in  S c h i e b !  und O h n  H ä u s e r  über­
zählig und  mußten mit Ende dieses M o n a te s  vom Dienste 
enthoben werden. Hoffentlich gelingt es den beiden 
F rä u le in ,  welche sich a l s  sehr tüchtige Lehrerinnen er­
wiesen haben, in B ä ld e  wieder einen entsprechenden 
Pos ten  zu erhalten.

* Gewerblicher Unterricht. A n  der Fachschnle 
für d a s  Eisen- und  S tah lgew erbe  wird  wie in den V o r ­
jahren auch heuer ein K u r s  f ü r  B u c h h a l t u n g  i n  
V e r b i n d u n g  m i t  G e s c h ä f t s f ü h r u n g  u n d  
B ü r g e r k u n d e  abgehalten. A nm eldungen  werden täg ­
lich in der Direktionskanzlei ,  Oberer Stadtplatz ,  Fachschule,
2. Stock, entgegengenommen. Nach M a ß g a b e  des P la tzes  
können die Teilnehmer auch im Schreiben mit der Schreib­
maschine unterwiesen werden. D ie  Einschreibegebühren



Beilage zu Ur. 38 des „Koten von der Ubbs".
Verbandstag der deutschen 

Feuerbestattungsvereine.
W i e n ,  8. September.

I m  großen Festsaale des In g e n ie u r -  und ArchiteKten- 
Vereines w urde heute vorm it tags  der 16. V erb and s tag  
der deutschen Feuerbestattungsvereine in feierlicher Weise 
eröffnet. Die T a g u n g  ist sehr stark besucht, es waren 
Delegierte a u s  Deutschland, Schweiz und  allen Teilen 

's Deutschösterreichs erschienen. A u s  Oesterreich ist die S t a d t  
R e i c h e n b e r g ,  aus deren Gebiet d a s  erste österreichische 
K rem ato r ium  stehen w ird ,  o f f i z i e l l  durch S ta d t r a t  
B o g n e r ,  M agis tra tsd irek to r  Dr.  O tto  R i n g e l h a a n  
und  Abg. H a r t l  vertreten. Ferner wohnten dem V er-  
bands tage  bei der P räs iden t  des obersten S a n i t ä t s r a t e s  
H ofra t  Dr.  L u d w i g ,  der P fa r re r  der altkatholifchen 
Gemeinde S c h i n d e l a r ,  Kirchenoorstand B e n d e l
u. v. a. In s g e s a m t  sind 70 S tä d te  durch 200 Delegierte 
vertreten.

V e rb a n d so b m a n n  S a n i t ä t s r a t  Dr .  Ed. M ü l l e r  
(H agen  i. W . )  eröffnete den Kongreß mit eine B e ­
grüßungsansprache, in der er seiner G e nu g tu un g  über die 
große Beteil igung Ausdruck gab. Nachdem er auf die 

1 Fortschritte, welche die Feuerbestattung in  den letzten 
J a h r e n  genommen, verwiesen hatte, sprach er die Hoffnung 
aus ,  daß auch dieser $ e r b a n b s ta g _ b e r  Feuerbestattung 
neue Erfolge bringen werde. Z u m  Schluffe gab er noch 
dem B edauern  darüber Ausdruck, daß die Behörden, 
welche alle E in ladungen  erhielten, keine Vertreter entsendet 
haben. D er Vorsitzende brachte sodann mehrere Entschul­
digungsschreiben, darunter die der M in is te r  T  r n k a. 
H e  i n  o l d ,  Dr .  F ö r s t e r  und  des S ta t th a l te r s  B a r o n  
B i e n  e r  t h  u. a., zur Verlesung.

Hieraus nahm  der P räs iden t  des W iener  Vereines 
„ D ie  F la m m e " ,  S i e d e l t ,  das  W o r t .  E r  gedachte zu­
nächst des letzten in Dresden abgehaltenen V e rb and s tag es ,  
bei dem die E in la du ng ,  den nächsten V e rb a n d s ta g  in 
W ie n  abzuhalten, angenomm en wurde. W i r  wollten 
dieser österreichischen W e l t  zeigen, sagte R edner,  daß w ir  
mit  unserer Forderung  nach E inführung  der wahlfreien 
Feuerbestattung nicht allein stehen, daß w ir  eine Forderung  
vertreten, die im  ganzen und großen und  weiten deutschen 
Gesittungsbereich fast durchwegs durchgesetzt ist. W i r  
sind auch in der angenehmen Lage, mitzuteilen, daß 
w i r  um  einen Schrit t  weiterftehen a l s  vor Jahresfr is t .  
V o r  Jah res fr is t  ha t  d a s  M in is te r ium  den B a u  der 
Reichenberget Feuerhalle untersagt. Heute  aber, nach der 
Entfcheidudg des Verwaltungsgerichtshofes,  steht es fest, 
daß  w ir  im  F rü h jah re  1913 mit  dem B a u e  der Reichen- 
berget Feuerhalle beginnen werden. D a ß  w ir  soweit ge­
kommen find, ist nicht nur  unserer Unoerbroffenheit und 
A usd auer ,  sondern auch der A u sd a u e r  und  dem M u te  
der S t a d t  R e i c h e n b e r g  zu danken, deren Vertreter 
allen Hindernissen und  allen finsteren G ew alten  zum Trotz 
durchsetzen werden, w a s  in Deutschland und  in der 
deutschen Schweiz bereits durchgesetzt wurde, da s  Recht, 
aus heimatlichem B o d e n  die Feuerbestattung zu üben. 
W i r  werden nicht ruhen und  nicht rasten, bis w ir  nicht 
auf österreichischem B o d e n  Feuerhallen in Betrieb sehen. 
E r  erinnerte im  weiteren V erlaufe  a n  die im  gleichen

S a a l e  vor 27 J a h r e n  erfolgte G rü n d u n g  des W iener  
Vereines und  des vor 25 J a h r e n  im selben Hause statt­
gefundenen . ersten V erba n ds ta ge s ,  hier findet, betonte 
Redner,  auch der jetzige V e rb a n d s tag  statt, von dem wir 
hoffen, daß  er unseren endgiltigen S ie g  einleiten wird. 
(Lebhafter Beifall.)  P räs iden t  S iedek  begrüßte schließlich 
nam e n s  des V ereines  „ D ie  F la m m e "  die V ersam m lung  
und  wünschte den B era tungen  besten Erfolg. (Beifall.)

Abg. H a r t l  überbrachte die G rüß e  seiner deutsch­
freiheitlichen V aterstad t R e i c h e n b e r g .  Reichenberg 
schließt sieb dem Wunsche an ,  daß  von der V e rb a n d s ­
tagung  neue große W irk u n g e n  auf alle Schichten des 
deutschen V o lk e s  ausgehen, dam it  es erkenne, daß unsere 
Bestrebungen nichts anderes sind, a l s  da s  R in g e n  nach 
einem nicht länger aufzuhaltenden Kulturfortschritt. Ueber 
die im  B erufungsw ege  durch den Verw altungsgerich tshof 
erstrittene B aubew il l ig un g  einer Einäscherungshalle teilte 
Redner  mit, daß bereits ein geeigneter Baupla tz ,  auf 
freier, weithinschauender H ohe  gesichert sei. So l l te  das  
kau m  glaubliche eintreten, daß m a n  der Benützung der 
Feuerhalle  Schwierigkeiten bereiten möchte, so wird  erst 
recht von diesem B a u  eine werbende K raft  für unsere 
I d e e n  ausgehen, eine stumme und  doch beredte A nklage 
gegen den finsteren Geist der Unduldsamkeit  und  geistigen 
Verknechtung, der gerade jetzt wieder in  Oesterreich über­
mütiger denn je sein H a u p t  erhebt. (Lebhafter Beifall .)

Ein Pfarrer für die Feuerbestattung.
Besonderes Interesse erweckte die Rede des a l t ­

katholischen P f a r r e r s  Adalbert  S c h i n d e l e t ,  der die 
Feuerbestattung vom S ta n d p u n k te  des Chris tentums be­
sprach und  den Nachw eis  brachte, daß  dieselbe in keiner 
Weise den Lehren der christlichen R e l ig ion  wiederstreitet.

V o m  S ta n d p u n k te  des Christentums und des christ­
lichen G la u b e n s ,  führte P fa r r e r  Schindelar  a u s ,  können 
weder ein religiöser noch ein moralischer E in w a n d  gegen 
die Feuerbestattung mit Recht erhoben werden. W e n n  
d a s  Leben a u s  dem menschlichen Körper entschwunden 
ist, dann  m uß sich letzterer einem unverbrüchlichen N a t u r ­
gesetz zu Fo lge  wieder in jene natürlichen Bestandteile 
auslösen, a u s  denen er sich gebildet hat. O b  sich d as  nun  
sehr langsam vollzieht, durch jenen V organ g ,  den w ir  
Vewesung nennen, oder durch Feuerbestattung rascher und  
gründlicher geschieht/ hat in  der T a t  mit  der R elig io n  
und  ihre Lehre nichts zu tun. Der G la u b e  ist d a s  Ueber- 
zeugtsein von metaphysischen W ahrh e i ten ,  während  die 
Beisetzung oder Einäscherung ein rein mechanischer V o r ­
gang ist. D a s  Christentum m uß  sich den kulturellen 
Forderungen  der Zeit anzupassen suchen, ohne befürchten 
zu müssen, von denselben überw unden zu werden, weil 
es seine weltüberwundene Kraft  in  sich selber trägt. W e n n  
nun  gewisse Leute die Feuerbestattung a l s  einen Eingriff 
in  die Rechte G ottes  hinstellen möchten, so mögen sie be­
denken, daß eine gleiche Chygarorthodorie  der einstens 
tausend und abertausend von Menschen im angeblichen 
Interesse des christlichen G la u b e n s  nicht n u r  bei Toten,  
sondern bei lebendigem Leibe verbrannt und  dadurch 
tatsächlich in die Rechte G otte s  eingegriffen und  den 
christlichen G la u b e n  besonders aber den Auferstehungs- 
G la u b e n  bis zum heutigen T a g e  tief erschüttert hat. 
(Lebhafter Beifall.)

Unmoralisch ist n u r  w a s  unsere sittlichen Gefühle 
verletzt, ober da s  leibliche und  geistige W o h l  unserer 
Mitmenschen schädigt. J e n e r  schauerliche Prozeß ,  der sich 
bei der Verw esung in der Erde  abspielt, m uß  liebende 
Herzen verletzen und  sie mit Schauder  und  Abscheu er­
füllen. I c h  erinnere mich a l s  Knabe, Zeuge der A u s ­
grabung eines alten und  großen Friedhofes in B r ü x  
gewesen zu sein. E s  w a r  entsetzlich, zu sehen, wie da mit 
den Ueberreften des menschlichen Körpers ,  a l s  der einst­
maligen W o h n u n g  des heil. Geistes um gegangen wurde. 
M i t  der fetten Friedhofserde, die wegen ihres D ü n g e r ­
gehaltes bei den B a u e rn  reißenden Absatz fand, wurden 
die Knochen und  ganze Skeletteile auf den umliegenden 
Feldern verstreut. W i r  Kinder  hielten sie schaudernd in 
den H ä n d en  und  träum ten  in der Nacht vorn Sensen­
m ann ,  der u n s  jeden Augenblick holen käme.

Ic h  f r a g e : I s t  d a s  moralischer und wirk t  d a s  er­
zieherischer, a l s  wenn unser Leib nach dem Tode durch 
d a s  Feuer  jener „Hirnrnelskrast", die d a s  ganze W el ta l l  
durchstrahlt und erwärmt,  in feine Bestandteile aufgelöst, 
in  d a s  All zurückkehrt und  n u r  die Afchenurne a l s  
teueres Andenken an unser irdisches Dasein von unseren 
Lieben aufbewahrt wird, die unser B i ld n i s  aber umso 
dankbarer  und  liebevoller im  Herzen t ragen ?

G o t t  ist unendlich m b  vermag von unserem kleinen 
H i rn  nicht erfaßt und  beschrieben zu werden. „ I n  ihm 
leben w ir  und  wirken w ir  un d  find w i r "  nicht bloß hier 
sondern auch nach dem Tode. S o  wie n u n  der Körper 
zurückkehrt zu der M ate r ie ,  a u s  der er sich bildet, so 
strebt unser unsterblicher T e i l  G o t t  dem unendlichen Geiste 
zu. O h ne  die religiösen Gefühle und  Anschauungen zu 
verletzen, ergeben sich a u s  der Einäscherung aber auch so 
große und  wirtschaftliche Vorteile, daß  es geradezu sünd­
haft ist, sie zu bekämpfen. E s  w ird  eine Zeit Kommen, 
wo m a n  sich über diejenigen w undern  wird, welche im 
angeblichen Interesse der christlichen R e l ig ion  und  des 
G la u b e n s ,  diese einfachste und  elementarste Kulturförderung, 
wie sie die Feuerbestattung ist, ebenso zähen a l s  unbe­
rechtigten W iders tand  entgegengesetzt haben, w o m a n  aber 
auch immer wackeren M ä n n e r n  und  F ra u e n  dankbar  ge­
denken wird ,  die unerschrocken und m utig  alle ihre Kräfte 
hiesiir eingesetzt haben. D a s  w alte  G o t t  I (Stürmischer, 
langanhaltender  Beifall.)

H ierau f  wurde in die T a g e so rd n u n g  eingegangen. 
Der Ehrenvorsitzende des deutschen V e rb a nd es  R ech ts­
a n w a l t  D r .  B r e c k e n h ö f t  (H a m b u rg )  hielt einen mit 
großem Beifall  aufgenommenen V o r t ra g  über die 
„ G l e i c h s t e l l u n g  u n d  G l e i c h b e r e c h t i g u n g  d e r  
E r d -  u n d  F e u e r b e s t a t t u n g .

Nach einer Debatte, a n  der sich Stadtverordneter  
H e r b s t  (Elberfeld), R ed ak teu r  B e r g e r  (G era) ,  P r o f .  
D r e y f u ß  (M ü h lh ausen ,  Elsaß) u. a. beteiligt hatten, 
w urde  auf A n trag  des W iener  Vereines  „D ie  F l a m m e "  
folgende K undgebung  einhellig unter stürmischem B eifa ll  
beschlossen:
1. Die Feuerbestattung ist weder eine Sache der P o l i t i k  

noch der Relig ion .  S i e  ist ein Kulturfortfchritt auf 
auf dem Gebiete des B esta t tungsw efens  und  gehört 
zum Pflichtenkreis  der staatlichen oder kom m unalen  
O rgane .

A m  U o te n  Kliff.
E in  R o m an  von der In se l S y lt  von A nny W o th e .

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
C o p y rig h t 1910 by E u rt P fen n ig sd o rf, H alle  a . S .

„ B is t  D u  wahnsinnig, D u  törichtes, eingebildetes 
W e ib ,"  knirschte sie zwischen den Z ähnen ,  „weiß t  D u  
denn, w enn D u  selber mich nicht frei machst von H enning  
R in k e n s ,  der m ir  droht, auch d a s  Leben eines anderen 
vernichtet ist, der D ir  teuer ist und  der nicht untergehen 
soll. W e iß t  D u  d a s ? "

„ V o n  wem  sprichst D u ? "  fragte Antje, sich wieder 
Ofe zukehrend, aber es w ar ,  a l s  zitterte ihre S t im m e ,  
und  ein dunkler Schein trat  in ihre Augen.

„ V o n  unserem gemeinsamen Freunde, (Beert von 
Rantzau .  W e iß t  D u  noch, wie er mich a l s  K in d  von 
sich schob, w enn  D u  kamst, und I h r  beide H a n d  in 
H a n d  durch den P as to r sg a r te n  gingt, und ich von ferne 
stehen mußte, allein, immer a l le in ?

„ O ,  wie hasse ich Dich, ob dieser S tu n d e .  W ie  
habe ich mich gesehnt, D ir  da s  alles m a l  heimzuzahlen, 
w a s  D u  m ir  angetan, die D u  so rein, so groß, so stark, 
immer allem ein V orb i ld  warst, w ährend  ich, die ich noch 
nie e tw as  Böses  getan, einen M a k e l  trug, weil mein 
V a te r  —  wie sie sagten —  nicht ehrlich w ar.

„U nd n u n  weiß ich, daß der M a n n ,  den ich liebe, 
den gleichen M a k e l  trägt, daß sein V a te r  ein Genosse 
des meinen w ar ,  und daß mich nichts, nichts mehr von 
ihm scheidet, daß w ir  gleichwertig sind, ich und  der B a r o n ,  
und  daß  .5 ihm nichts nützt, rttzmn er abwehrend die 
H ä n d e  gegen mich hebt."

„ D u  solltest Dich schämen, Ose. Der B a r o n  ist mit 
einer anderen F r a u  verlobt. W a s  willst D u  von i h m ? "

Ose lochte verächtlich auf. „V erlob t ,  w a s  schert

d a s  mich? B is t  du nicht verheiratet und  ich n a h m  D ir  
doch D einen  M a n n ? "

„Schweige,  D u  Entartete, Schamlose, schweige oder 
ich vergesse mich."

Ose lachte noch einmal auf. „ N u r  zu," sagte sie, 
„jetzt geht 's  a n s  Leben. E s  ist w a h r ,  der B a r o n  hat 
sich m it  der G rä f in  verlobt, aber nicht, weil er sie liebt, 
sondern a u s  Furcht, einfach a u s  feiger Furcht vor mir, 
die ich ihn  besitzen will. M e in  V a te r  hä l t  d a s  M it te l  
in  der H a n d ,  ihn  zu zwingen, u nd  Geert w ird  mir  ge­
hören, w enn  H enn ing  nicht dazwischen fährt.  S o rg e  also 
dafür, daß  H enn ing  seinen P l a n ,  mich mit  sich zu nehmen, 
fahren läßt,  ober bei G o tt ,  ich zeige ihm und  den andern, 
w o er hingehört. Und w a s  Dich ja  wohl ebenso 
treffen wird, die ganze W e l t  erfährt,  daß B a r o n  
R a n tz a u s  V a te r  m it  K a p i tä n  T arnen  auf gleicher S tu fe  
stand. B a r o n  R an tzau  ist dann  ein toter M a n n ,  und 
er wird  k a u m  noch im  S t a n d e  sein, seine G rä f in  zu 
heiraten, selbst w enn  er mag, denn sie w ird  sich schönstens 
bedanken. I m  übrigen w ird  beiden zunächst so wie so 
nicht nach Hochzeit zumute sein, denn die Tochter der 
G rä f in  —  da s  scheinst D u  nicht zu wissen —  hat sich 
in s  M eer  gestürzt. E in  junger Herr hat  sie noch glück­
lich herausgefischt, aber m a n  sagt, die G rä f in  sitze den 
ganzen T a g  am  Bette  der Tochter, und  den B a r o n  hätte 
sie noch nicht wieder gesehen. Siehst  D u  n u n  ein, daß 
alles S t r ä u b e n  nutzlos und  töricht is t?  W e n n  D u  H enning  
R in k e n s  hinderst, mich zu begehren, indem D u  Deine 
Rechte geltend machst, rettest D u  nicht nu r  Deinen M a n n ,  
sondern auch Geert  von  R an tzau ,  der D ir  j a  doch immer 
treu w ar.  I n  dem Augenblick, wo H enn ing  mich dem 
B a r o n  gegenüber verrät und  ihm  sagt, daß ich seine G e ­
liebte w ar ,  so daß Geert  von R an tzau  sich endgültig von 
mir wendet, ist beider Schicksal besiegelt. M e in  V a te r  
und  ich gehen au fs  Gericht und  sagen, w a s  w ir  beide 
wissen. D a  kannst D u  sehen, w o D u  mit Deinem  dum men 
S to lz  bleibst. S o ,  jetzt habe ich D ir  nichts mehr zu 
sagen."

Und w ie  vorn S tu rm w in d  weggefegt flog Ose von 
bannen , h inab  in die dunklen D ünen tä le r  und  wieder 
h inauf  über die weißen Sandberge .

Antje  stand unbeweglich, ein w ildes  Entsetzen in 
der Seele. Hier und  da sah sie den roten Rock Oses hell 
aufleuchten, d a n n  sah sie nichts mehr von ihr.

N u n  kam  da s  V e rh ä n g n is ,  d a s  sie lange geahnt. 
U m  den B a r o n  für sich zu gewinnen, w ie  Ofe törichter 
W eife  glaubte, gab dieses M ädchen  H enn ing  unbedenk­
lich preis. Nicht n u r  zu ihr hatte sie den M a n n  ver­
raten, den sie ihr einst genommen, nein, sie w ürde  auch 
hingehen un d  den entsetzlichen Verdacht aussprechen, der 
H enn ing ,  dem V a te r  ihrer Kinder, a n s  Leben ging. S i e  
kannte Ose und  ihr mitleidloses Herz und  den anderen 
— hier stockte A ntje s  Herzschlag —  den anderen, a n  
den sie nu r  in  stillen S tu n d e n  wie an e tw as  Heiliges, 
G ro ßes  dachte, den würbe Ofe auch kaltherzig in s  V e r ­
derben reißen, w enn  er ihr nicht zu W il le n  war.

Nein ,  d a s  durfte, d a s  sollt nicht geschehen. S i e  
mußte Geert  w arnen , wieAfie H enn ing  w arnen  mußte.

Aber wo fand sie i h n ?  S i e  wußte  ja  nicht ein­
m al,  w o  sie den G a tten ,  den V a te r  ihrer Kinder, suchen 
sollte, sie hatte ja  n iemand, der ihr helfen, der ihr raten 
konnte, a l s  den Einzigen, der selbst durch dieses entsetz­
liche W e ib  gefährdet schien.

Angesichts des M eeres  sank Antje  verzweifelt in 
die Knie.

„H il f  mir, H err ,"  rief sie m it  emporgehobenen H änden ,  
„hilf mir, daß  ich d a s  Rechte tue. Ose kennt kein M i t ­
leid, und  sie wird  handeln ,  w enn H enn ing  sie reizt, um  
ihn für alle Zeiten los  zu werden, da gibt es n u r  einen 
einzigen W e g ,  der H enn ing  vielleicht still macht, w enn  er 
Ose verliert,  ich, ich m uß d a s  Opfer fein, w enn ich meine 
K inder  vor der Schmach bewahren will,  die ihnen droht. 
H ilf  mir, H e r r ! "

E ine  W e i le  lag sie noch in sich versunken au f  den 
Knien. D a s  M eer  rauschte und  brandete zu ihren Fü ßen ,  
und  der verglühende H auch  des T a g e s  legte sich mit
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2. Die A nhänger  der Feuerbestattung erheben ihre 
Forderungen  a u s  G ründen  der P ie t ä t ,  Hygiene, 
Volkswirtschaft und Aesthetik. Alle anderen, ihren 
Bestrebungen untergeschobenen Bew eggründe weisen 
sie zurück.

3. D ie  Art der Bestattung soll wahlfrei sein.
4. D ie  Einäscherungshallen, Urnenhaine und Urnenhallen 

müssen a l s  staatliche oder kom m unale  Anstalten allen 
Bekenntnissen völlig gleichmäßig zur V erfügung 
stehen. D ie  A nhänger der Feuerbestattung bringen 
jedem religiösen Bekenntnisse volle und unge­
schmälerte Achtung entgegen und  gewähren jedem 
die vollkommen freie B e tä t ig un g  bei Traucrfeiern 
innerhalb der Einäscherungshallen.

5. D ie  Art der Beisetzung der Aschenreste soll den Be- 
stattungspslichtigen freistehen, wobei die ausführbaren  
Wünsche der Verstorbenen zu berücksichtigen sind.

6. D ie  W a h r u n g  der Forderungen  der Aesthetik und 
der P i e t ä t  gilt bei der Einäscherung wie bei der 
Aschenbeisetzung a l s  selbstverständliche Voraussetzung. 
Die  W a h r u n g  der gerichtlichen Interessen w ird  durch 
die obligatorische Leichenschau gewährleis tet; hinsicht­
lich der A ufbew ahrung  der Aschenreste sind V o r ­
schriften zur W a h r u n g  gerichtlicher Interessen nicht 
erforderlich.
Nach Erstattung des Rechenschaftsberichtes und  des 

Kassenberichtes w urden  die B era tun gen  auf morgen vertagt.
Trotz des stürmischen R e g e n s  unternahmen die 

Teilnehmer des V e rb a n d s ta g e s  mit ihren D a m e n  nach­
m it tag s  einen Ausflug  auf den Kahlenberg. T a g s  vorher 
fand im selben S a a l e  der Delegiertentag der preußischen 
Feuerbestattungsvereine statt.

D as schlechte W etter und die 
Eheschließungen.

A u s  P a r i s  wird  geschrieben: Durch d a s  schlechte 
W ette r  des verflossenen — im w ahren  S i n n e  des W o r te s  
verflossenen — S o m m e r s  sind überall große Schäden verur­
sacht w o r d e n ; einer der größten und  bemerkenswertesten 
aber ist der ausfallende R ückgang  der Verlobungen, die 
gewöhnlich in den Seebädern  zustande zu kommen 
pflegen. E s  ist in  diesem J a h r e  fast unmöglich gewesen, ein 
B a d  zu nehmen, und  m a n  weiß, daß  m anchmal ein 
hübsch sitzender B ade a n z u g  einen reichen Junggesellen 
weit eher in  die Ehe hineintreibt a l s  selbst die größte 
Ehrbarke i t  und  Tugend .

E ine  P a r i s e r  D a m e  hat nu n  a u s  M it le id  mit den 
M ü t te rn ,  die in diesem verhängnisvollen S o m m e r  am  
S t r a n d e  vergebens einen Schwiegersohn suchten, in den 
H o te ls  und in den Pensionen  der vornehmen S tra n d o r te  
ein „ L e s  siancailles" betiteltes Blättchen verbreitet und 
dam it  einen ungeahnten Erfolg erzielt. D a s  B la t t  wendet 
sich „ a n  die M ädchen , welchen die gesellschaftliche Schick­
lichkeit eine Reserve auferlegt, die sie um die schönsten 
J a h r e  ihres Lebens  be trüg t ;  an  die Junggesellen ohne 
Beziehungen, die eine F a m i l ie  zu gründen wünschen ; an  
die W i tw e r  und  W i tw e n ,  die, nachdem sie die F reuden  
des Lebens zu zweien kennen gelernt haben, sich jetzt 
vereinsamt fühlen und  grausam darunter leiden müssen". 
Durch bloßes Abonnieren erlangt m a n  d a s  Recht, im 
Annonzenteil  der „F ia n c a i l le s"  seine Ansprüche, seine 
geistigen und körperlichen Eigenschaften, seine Tite l  und

rotem P u rp u r l ic h l  auf  ihren Scheitel. W i e  ein H eil igen­
schein w ob sich ein S t ra h le n k ran z  ob ihrem H au p te ,  a l s  
sie langsam  ausstand und  d ann  in stolzer H a l tu n g  durch 
die D ün en  schritt. D a s  Leid hatte zwar ihr Antlitz mit  
ehernem Griffel gezeichnet, aber es hatte ihre hohe G e ­
stalt nicht zu beugen vermocht.

S i e  kannte jetzt ihren W e g ,  und  sogleich noch in 
dieser Nacht wollte sie ihn gehen.

N u n  w a r  der S o n n e  letzter G la n z  verloht, und 
Schweigen deckte die T ä le r ,  durch die der W i n d  weiße, 
dichte S a n d w o lk e n  in  wilden S tö ß e n  trieb.

D u m p f  grollend lag d a s  M eer .
S t u r m  zog herauf.

*
B a r o n  von R an tzau  saß in der zweiten H alle  des 

Freddenshoog  und  horchte au f  d a s  Lied, d a s  da draußen 
der S tu r m w in d  anstimmte.

W i e  der R egen  gegen die Fenster peitschte, fast 
wie d a m a ls ,  a l s  da drüben auf  dem Po ls te r  dicht am  
K a m in  eine F r a u  lag, auf deren B lo n d h a a r  die roten 
F la m m e n  schimmerndes G ö ld  warfen.

S o  oft Geert in die Halle  trat, w a r  es ihm, a ls  
sähe er die G oldslut von dem Lager  h inab au f  den 
Estrich rinnen und  a l s  atme sie hier, die so ewig fern 
von ihm  w ar ,  und  die er doch im Geiste so oft, einer 
K ö n ig in  gleich, durch die Halle  schreiten sah, a l s  wäre 
sie sein eigen.

W i e  der S t u r m  raste und  die Meereswellen  gegen 
die D ü nen  peitschte. B a ld  w a r  es w oh l  M it ternacht  
und  er mochte noch nicht an  R u h e  denken.

Z u  viel w a r  in  den letzten T a g e n  au f  ihn einge­
stürmt.

D ie  überstürzte V er lobung  mit S w e a  lag ihm wie 
ein A lp  au f  der Brust .  I m m e r  fremder w urde sie ihm 
und  der G edanke, daß G odew ar ,  für die er eine herz­
liche und  w arm e  Z u ne ig un g  fühlte, seinetwegen d as  
Leben hatte aufgeben wollen, machte ihn schaudern.

E ine  Erlösung w a r  es ihm, daß S w e a  schrieb,

W ü rd e n  und  die Höhe der M itg if t ,  die m a n  fordert oder 
bietet, kundzutun. Den Briefwechsel zwischen den Lesern 
vermittelt die Schriftleitung. G eh t  die Sache schief, so 
braucht m a n  sich durchaus nicht gedemütigt zu fühlen. 
D ie  einzelnen Personen  kennen sich nur  unter der Regi-  
sternummer ihrer Anzeige. Zusammengebracht werden die 
Briefschreiber nu r  dann ,  wenn sie sich lebhaft zu einander 
hingezogen fühlen und  den W unsch kundgeben, mit ein­
ander bekannt zu werden. I s t  m an  erst so weit,  so hat 
die Liebe ihr W e rk  getan. D ie  V erlobten jsehen sich, 
wenn m an  so sagen kann , nur  noch durch die Bril le  
ihrer Annonzen und  ihrer Briese, und  sie g lauben  die 
Vorzüae,  die die Gegenpartei sich dort angedichtet hat.

Die a u s  H a u t  und Knochen bestehende W i tw e  Nr.  
4 bemerkt nicht, daß der M a n n  Nr.  3, der um  sie wirbt, 
einen e tw as  a u s  der R ichtung geratenen Rücken hat. 
Der J ü n g l in g  N r  0, der nur da s  sein eigen nennt, w a s  
er aus dem Leibe trägt, sagt, w enn er von der e tw as  
stürmischen V ergangenheit  der J u n g f r a u  N r .  22 h ö r t :  
„ S c h w a m m  d rüber!" ,  weil  besagte Nr.  2 2  mit recht 
ansehnlichen „Ersparnissen" aufw arten  kann. Und so 
werden noch andere Z ah len  hübsch gruppiert.

D ie  Herausgeberin  des B la t te s  behauptet, daß  die 
auf  diese Weise zustandegckommenen Ehen recht glücklich 
seien. Und d a s  darf m an  ihr ohne weiteres glauben. 
S a g t  m a n  denn nicht immer wieder, daß die Ehe  eine 
Lotterie ist, bei welcher es n u r  darauf  ankom m t,  daß 
daß m an  die richtigen N um m ern  z i e h t? M a n  könnte 
sich also gar nicht wundern ,  w enn ein durch die „ F ia n -  
cailles" verheirateter M a n n  zu einem B e kann ten  sagte: 
„ J a ,  lieber F reund, meine F r a u  ist eine F r a u  N um m er 
e i n s !"

Oertliches.
A us Am tlritm  und Umnrbuitg.

** Amftctten. ( S  ch ii 1 e r k o rt z c r t.) A m  S o n n ta g ,  
den 8. d. M .  veranstaltete der hiesige M usikschu l- Inhaber  
Herr R ichard  P  e t r  o w itz, ein S o h n  des auch in W a i d ­
hofen a. d. 2 )bb s  noch in bestem Andenken stehenden ver­
storbenen M usik schu l- Inh abers  und Stadtkapellmeisters  
Herrn  R ichard  Pelrowitz, im S a a l e  des Brunnerschen 
Gasthoses „zum goldenen L a m m "  ein Schiilerkonzert. Der 
geräumige S a a l  und  die N ebenräum e w aren  b is  auf d a s  
letzte Plätzchen von einem distinguierten P u b l ik u m  besetzt, 
welches den V orträgen  rauschenden Beifall  spendete. Die 
V o r t ra g so rd n u n g  umfaßte nicht weniger a l s  16 durchwegs 
schwierige N um m ern .  Die Darbie tungen der zu einem 
Orchester vereinigten Schüler  und  Schülerinnen müssen 
durchwegs a l s  erstklassig bezeichnet werden. D en G la n z ­
punk t  des A bends  bildete unstreitig d a s  „A ve  M a r i a "  
für Streichquintett und  K lav ier  von Schubert,  in dem 
d a s  V io linsolo  der Musikschüler Fritz G e y r h o f e r ,  da s  
Cellosolo Herr H e rm a n n  G e y r h o f e r  in tadelloser Weise 
besorgten. Besonders zart w urde  d a s  Schumannsche 
„Sch lum m erl ied"  wiedergegeben. J u b e ln d  wurde  der ewig 
schöne Strauß 'sche W a lz e r  „ A n  der schönen blauen D o n a u "  
begrüßt, welcher wiederholt werden mußte. G a n z  besonderen 
Beifa l l  erntete ein Schüler, der 14 jäh r ige  A nton  B a u e r ,  
für den S o lo vo r t rag  des Rode'schen Violinkonzertes  N r .  7, 
welches derselbe mit  geradezu meisterhafter Fertigkeit 
wiedergab. D em K naben , der a u s  armer F a m i l ie  ist, wäre 
zu wünschen, daß sich seiner zweifellos künstlerischen Be-

G o d e w a rs  Z ustand  erfordere ihre ganze S o rg e ,  sie könne 
ihr to tkrankes  K ind  nicht allein lassen, und  sie möchte 
ihn bitten, fern zu bleiben, b is  sie ihn rufe. Aber der 
R u f  kam nicht. Tagtäglich ging er in s  K u rh a u s ,  um 
sich nach G o d e w a r  zu erkundigen, und  immer erhielt er 
von der Ju n g f e r  den gleichen Bescheid: „D er  Z ustand
der gnädigen Komtesse sei noch unverändert ,  und  die 
gnädige G rä f in  fühle sich gar nicht w oh l ."

E r  schickte B lu m e n  und Früchte ins  K u rh a u s ,  und 
S w e a  dankte in flüchtigen, oberflächlichen Briefen, die 
ihm trotz aller Zärtlichkeiten nichts sagten und immer 
mehr d a s  Gefühl befestigten, a l s  hätte sich eine hohe, 
feste M a u b r  zwischen ihnen aufgerichtet.

I n  welche erbärmliche Lage  hatte er sich durch seine 
Feigheit  gebracht? O der w a r  es e tw a s  anderes wie F e ig ­
heit, w enn  er a u s  Furcht vor der M acht ,  die eine andere 
F r a u  auf ihn ausübte ,  und  a u s  Furcht vor den lächerlichen 
D rohungen  des alten K a p i t ä n s  sich H a l s  über Kops mit 
S w e a  verlobte, deren Liebeswerben ihm w ohl früher 
einm al  flüchtig die S in n e  verwirrt, die aber seinem 
Herzen fern stand und  immer fern stehen w ü r d e ? Furcht, 
nichts a l s  Furcht hatte ihn in S w e a s  Arme getrieben, 
und  w enn er darüber nachdachte, dan n  schämte er sich, 
a l s  hätte er ein schweres Verbrechen begangen a n  sich, 
an  S w e a  und  —  Antje.

A n t j e ! Hier wurzelten seine Gedanken . W a r u m  
konnte er sie nicht wild an  sich reißen, heraus  a u s  all 
diesen widerlichen Verhältnissen, w a ru m  hatte er nicht 
die Kraft ,  sie zu erringen?

E in  Schauer  schüttelte seine Seele, w enn er ihrer 
reinen Hoheit ,  ihrer stillen Gelassenheit gedachte. Nein, 
eine Antje  konnte n iem and nehmen. Fre iw il l ig  mußte 
sie sich dem neigen, der ihr Herz besaß.

U nd w a s  wußte  sie denn von i h m ?  Nichts  weiter, 
a l s  daß  er ihr F reund ,  ihr Beschützer w a r  a u s  J u g e n d -  
tagen. S i e  kannte  nicht die wilden Käm pfe der jüngsten 
Zeit, nicht die Seelenqualen ,  die er a l s  J ü n g l i n g  gelitten, 
a l s  er freiwillig Verzicht leistete, weil sein F reun d  S ö re n

gabung ein Kunstmäcen annehmen würde. Besonderen 
musikalischen G e n u ß  hallen die Zuhörer  durch d a s  brillant 
gegebene Konzert für zroei_ Klaviere von A. Rubinstein ,  
in dem F rä u le in  H erm a  S t e r n b a u e r  d a s  S o lo ,  der 
Konzertgeber die Begle itung  besorgte. Der reiche A p p la u s  
veranlaßte beide zu einer Draufgabe. Ebenso gefiel d a s  
S p ie l  der Schülerin  M izz i  U e b e r l a c k n e r ,  welche die 
große P h a n ta s ie  über „Freischütz" von S id n e y  Schmilh  
ta d e l lo s 'z u m  V ortrage  brachte. Durch ein prächtiges B uk e t t  
wurde ihr die wohlverdiente Anerkennung zuteil. Aber 
auch die übrigen Schüler und  Schülerinnen leisteten in 
den Einzelvorträgen und Q uinte tten  ihr Bestes , so daß  
der reichlich gespendete Beifall  redlich verdient w ar .  Herrn  
R .  Pelrowitz  ist zu dem vollen Erfolge seines Schüler­
konzertes Glück zu wünschen, aber auch seinen Schülern ,  
die durch sein künstlerisches und  pädagogisches Wissen und 
K önnen  für diese schwierige A ufgabe von ihm vorbereitet 
wurden. H err Pelrowitz wurde während  und  nach dem 
Konzerte zu seinem Erfolge vielfach beglückwünscht.

** A m s t c t t e n .  (11 n f a 1 l.) V o r  einigen T agen  fuhr 
der beim Fuhrwerksbesitzer F ranz  Feig l bedienstete Kutscher 
J o h a n n  Feberbauer mit einer F u h re  K a lk  zum N eubaue  
des Bezirksgerichtsgebäudes. Der bei dem B a u  beschäf­
tigte 53 jährige T ag löhner  M a t th i a s  Eder ersuchte den 
Kutscher, möglichst nahe an  d a s  K a lk m agaz in  heranzu­
führen, w a s  der Kutscher auch tat. Eder, welcher an  der 
W a n d  stand, gab auf den W a g e n  nicht acht und  ehe er 
sich versah, w urde  er durch den rückwärtigen Teil  des 
W a g e n s  an die W a n d  gepreßt, so daß  er schwere V e r ­
letzungen erlitt. Der Verunglückte w urde  ins  städtische 
K r a n k e n h a u s  gebracht.

** Mauer-Oehling. ( T o d e s f a l l . )  A m  Frei tag ,  
den 13. d. M .  wurde hier unter großer Bete i l igung der 
Bevölkerung  die im Alter von 84 J a h r e n  verstorbene 
P r i v a t e  F r a u  M a r i e  Litzellachner, M u t ie r  der bestbe­
kannten und  geachteten Realitätenbesitzerswitwe M a r i e  
Kirchweger zu G rabe  getragen.

-  ( V e r l o b u n g . )  Herr D r .  M ichae l  S  ch a r p f, 
Se ku nd a ra rz t  l .  Klasse in der Landes-H eilans la l t  M a u e r -  
Oehling  hat sich mit F räu le in  Elise H o f d a u e r ,  Tochter 
des Herrn  Josef  H ofbauer,  Realitätenbesitzers in M a r k t  
Aschbach, verlobt.

—  ( S i e  b s t a  HI.) A m  14. d. M .  wurde im G a s t ­
hause der F r a u  Hüunie ier  in M a u e r  dem bei der ge­
nann ten  G as tw ir t in  bediensteten Hausknechte abends  
während  des Kegelschiebens ein Geldbetrag von 50  K 
gestohlen. D es  Diebstahls  verdächtig wurde ein Pfleger  
der L andesans ta l t  M a uer -O eh l ing ,  nam e n s  Oberlehner, 
verhaftet.

** Stift Ardagger. M o n ta g ,  den 16. d. M .  
wurde hier mit allen weidmännischen und kriegerischen 
Ehren der greise Förster des R uhes tandes  F ra n z  Tursch 
zu G ra b e  getragen. S e ine  Gutsherrschaft F a m i l ie  Eltz, 
der er durch mehr a l s  ein halbes J a h rh u n d e r t  treu ge­
dient, die Iägerschast der Umgebung, der Veteranenverein 
S te fa n sh a r t ,  dessen Ehrenmitglied  er w ar ,  sowie ein G r o ß ­
teil der Bevölkerung  gaben dem Verstorbenen d a s  letzte 
Geleite. Forstleute und J ä g e r  in ihrer Berusstracht trugen 
den S a r g ,  weißgekleidete M ädchen  mit grünen Schärpen  
trugen ihm die W eidm annsabzeichen  Hirschfänger, J a g d ­
horn und  I ä g e r h u t  voran , andere folgten ihm mit den 
kriegerischen Ehrenzeichen. Nach einer ergreifenden G ra b  
rede des Herr«  P f a r r e r s  H a n d l  wurden dem alten W e i d ­
m a n n  von den Kollegen und Iagdgefähr te»  grüne T a n -

Nielsen sie begehrte, nicht den wilden Schmerz, der ihn 
gepackt, a l s  er erfahren, daß Antje  d a s  W e ib  von H e n ­
n ing  R in k e n s  geworden. Und gegen H enn ing  R in k e n s  
schlummerte in seiner Seele der schreckliche Verdacht, der 
auch Antje ängstigte, der sie elend machen mußte bis zur 
Verzweiflung.

Der S tu rm w in d  fuhr heulend durch den K a m in ,  
und  die Lam pe, die auf dem Tischchen zu H äup ten  des 
L ag ers  mit den dunklen Bärenfellen ihr verschleiertes 
Licht verbreitete, flackerte hell auf.

W elch eine schauervolle, unheimliche Nacht. Geert  
w arf  da s  Buch, in  dem er sich vergeblich mühte, einige 
S e i ten  zu lesen, in die Ecke.

„ E s  ist unerträglich," murmelte^ er vor sich hin, 
indem er aufstand und  mit großen Schritten durch die 
Halle  wanderte. ^ ,U n d  dabei ist mir, a l s  nahe sich mir 
noch heute mein Schicksal, a l s  bringe dieser S t u r m  m ir  
Erlösung von aller Q u a l . "

I n  dumpfen S in n e n  saß er dann  wieder und  
grübelte nach.

E r  dachte an  die Unterredung mit dem P a s to r ,  
den er aus Ehre  und Gewissen gefragt, ob er es für 
möglich halte, daß  sein ehrliebender stolzer V a te r  einst 
gemeinsame Sache  mit diesem Schuft, dem K a p i tä n  
Tarnen gemacht, und  ob er glaube, daß  diese V erb indung ,  
w enn  sie wirklich bestanden, derattig gewesen, daß  Tarnen 
berechtigt sei, durch D rohungen  einen solch unerhörten 
Z w a n g  auszuüben .

D er alte P a s to r  Nielsen hatte ihn lange angesehen, 
und  d an n  hatte er ernst e rw id e r t : „ W a s  T arnen  a n ­
deutete, lieber, junger F reun d ,  d a s  habe ich immer ge­
fürchtet, und  zuletzt, a l s  es mit Eurem  V a te r  zum S terben  
ging und ich ihm meinen geistlichen Trost brachte, da 
schien mir  der Zeitpunkt gekommen, ihn zu fragen, ob 
ihm nichts au f  dem Herzen läge, w a s  er zu vertrauen 
hätte, und  da hat m ir  E u er  V a te r  einiges gesagt, w a s  
weiter zu verkünden ein E id  mir verbietet.

(Fortsetzung folgt.)



Samstag den 21. September 1912. B o r e  v o n  d e r  2 ) d b s Vellage Seite 3.

nenbrüchc a l s  letzter G ru ß  in s  G ra b  geworfen, während 
vom W a ld e  herüber ihm zu Ehren  die Salutschüsse 
knallten. F ra n z  Tursch w a r  einer der ältesten Forstleute 
der M onarchie,  schon im J a h r e  1837 ist er in den Forst- 
dienst getreten, wurde im J a h r e  1840 nach abgelegter 
P r ü f u n g  forst- und pirschgerecht gesprochen und w a r  bis 
zum J a h r e  1909 in seinem Berufe tätig. *£>te von ihm 
durch mehr a l s  50 J a h r e  treu gepflegten prächtigen W a l d ­
bestände des G u te s  S t i f t  Ardagger legen für seinen Fleiß  
und  seine Tüchtigkeit beredtes Z eugn is  ab.

** M arkt Ardagger. « A n e r k e n n u n g . )  M i t
1. d. M .  w urde der hiesige Oberlehrer Herr K a r l  D iem ­
berger über eigenes Ansuchen in den bleibenden R u h e ­
stand versetzt. A u s  diesem Anlasse hat ihm der k. k. n.-ö. 
Landesschulrat mit E r la ß  vom 20. August 1912, Z . 4049/11 
für die vieljährige, pflichttreue, belobte Dienstleistung die 
vollste Anerkennung ausgesprochen. Gleichzeitig sprach 
B e z i rk sh a u p tm a n n  Freiherr Czckelius v. Rosenfeld dem 
G en a nn te n  im N a m en  des Bezirksschulrates für die lang ­
jährige, ersprießliche W irksam keit  die vollste Anerkennung 
a u s .

A us S t. flettr i. S. A« und Urngebuna.
[* St. Peter i. d. Au. ( V e r m ä h l u n g e n . !  

I n  der Pfarrkirche in S t .  V a len t in ,  N .-O .,  findet am 
D ie ns ta g  den 24. d. M .  um 8 Uhr vorm it tags  die 
T r a u u n g  des Herrn Leopold H  e r r m ü l l c r mit F räu le in  
A n n a  B  e ß m e r statt. — I n  der Pfarrkirche in B eh am -  
berg, N .-Oe.,  findet am  D iens tag  den 24. d. M .  vor­
m it tags  10 Uhr die T r a u u n g  des F ra n z  P  i l l g r a b, 
Hausbesitzer in S t .  V a len t in ,  mit F r l .  Therese H o c h -  
w a l l n e r ,  Gasthofbesitzeistochter in  Behamberg , statt.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Fre i tag ,  den 13. d. M .  
starb hier F rä u le in  M a r i a  Iellhoser, P r iv a te ,  nach l a n ­
gem Leiden im Alter von 67 J a h r e n .  D a s  feierliche 
Leichenbegängnis der Verstorbenen fand a m  S o n n ta g ,  
den 15. d. M .  vorm it tags  unter zahlreicher Bete il igung 
der O rtsbew ohner statt.

— ( E i n  g r o ß e r  B a u e r n h o f  z e r s t ü c k e l t . )  
D ie  Besitzer des schönen B au e rn g u te s  N r .  22 zu Göst- 
ling in der Gemeinde D orf  Aschbach P e te r  und J o h a n n a  
Schirm er haben ihr G u t  zerstückelt und  es haben hievon 
G rü n d e  gekauft die Besitzer P e te r  und M a r i a  Tiefenböck
422  Q uadra tk las te r  um  den B e tra g  von 2000  K, I g n a z  
und  Aloisia S t rä ß le r  1 Joch  1588 Q uad ra tk la f te r  um 
den B e trag  von 1709 K 25 b, F ra n z  und  J o h a n n a  
Schützenhoser 1 Joch  219 Q uadra tk la f te r  um  den B e trag  
von  1000 K, Fe rd in and  und Cäcil ia  Bachinger 184 Q u a ­
dratklaster um den B e trag  von 190 K, F ra n z  und  Josefa 
Jrsiegler 595 Q uadra tk las te r  um den Betrag  von 371 K 
8 8  b, J o h a n n  und Aloisia H a m m e r  1222 Q uadra tk las te r  
um  den B e trag  von 687 K und  K a r l  M ayrhofer  1 Joch
423 Q uadratk las ter  um  den B e trag  von 1489 K 81 b. 
Welch gutes Geschäft die Zerstückler dabei erzielten, geht 
a u s  den ziemlich hohen Kaufspreisen hervor.

[* St. Peter in der An. (H  o ch w a s s e r.) I n ­
folge der seit einigen T agen  anhaltenden starken R e ge n ­
güsse w a r  der sonst so harmlose Urlsluß, ein Nebenfluß 
der P b b s ,  welcher den ganzen S o m m e r  über beinahe 
ausgetrocknet ist, zü einem reißenden S t ro m e  geworden, 
der- mit  großem Getöse seine schmutziggelben Wasser d a ­
hinwälzte  und  B a lk en ,  starke Aeste und  Scheitholz mit 
sich führte. Die Uri trat streckenweise, namentlich in der 
unteren Gegend von D o rf .  S t .  P e te r  in der A u, Dorf 
Seitenstetten, Bunendorf ,  Krennstetten und  Aschbach a u s  
ihren Ufern, überschwemmte Felder und  F lu re n  und
richtete hiedurch großen Schaden  an den Feldfrüchten an. 
Auch der Zauchabach, der Dobrabach, der Wiesen- und 
Pfarrerbach, sowie die Trefsling, kleine Nebenflüsse der 
Uri, waren stark angeschwollen. Namentlich die Zaucha 
überflutete aus weite Strecken hin Felder  und  Wiesen. 
Auch der P fa rre r-  und Wiesenbach w a r  bereits a u s
seinen Ufern getreten. B e i  Krennstetten und  Aschbach
w aren  infolge A ustre tens  der Uri und  Trefsling die Au-
selder in große Seen  verwandelt  und  standen die Häuser 
Demel, Aukettl  und  Moderhackermühle bereits im  Wasser. 
Zahlreichen an der Uri, Trefsling und  Zaucha gelegenen 
Grundbesitzern wurde manches S tück  Acker- und  W iesen­
grund  weggeschwemmt. D ie  Kartoffelernte leidet sehr unter 
dem Einfluß  des Regenwetters.

[* Seitenstetten. ( A m a t e u  r - P  h o t o g r a p h e n -  
K  l u b.) A m  S o n n t a g  den 12. d. M .  hielt der Amateur- 
P h o to g ra p h e n -K lu b  im M a r k t  Seitenstetten unter zahl­
reicher Bete i l igung seine Generalversammlung ab. I n  
die V ereins le i tung  wurden einstimmig gewählt  a l s  O b-  
m a n n  H err  Kais. R a t  Heinrich Rack, a l s  O b m a n n - S te l l ­
vertreter Herr S teuerverw alter  K a r l  Z inner  in  M a r k t  
S t .  P e te r  i. d. Au, a l s  Schriftführerin F r a u  M a r ia n n e  
B erger  und a l s  Kassier H err M a r t i n  Kroißmayer,  Rek to r  
des  bischöflichen K nabensem inars  in Seitenstetten.

[* S t Michael a Bruckbach. ( D a s  B a u e r n ­
g u t  „ A e u ß e r e s  A i g e n "  e i n  O p f e r  d e s  G ü t e r ­
s c h l ä c h t e r s . )  I m  Gerichtsbezirk S t .  P e te r  i. d. A u  
ist der unersättlichen Güterschlächterei aberm als  eine schöne 
Bauernwirtschaft  zum Opfer gefallen. E s  ist dies das  
G u t  „Aeußeres A igen"  Nr.  119 in der Gemeinde S a n k t  
M ichae l  am  Bruckbach, welches der Güterschlächter Josef 
B i  d e r  a u  er ,  Hausbesitzer im  M a r k t  Aschbach, samt 
allen hiezu gehörigen Grundstücken, F u n d u s  instruktus 
und  freit.. Fahrnissen von den Besitzern M ichael und 
M a r i e  W i m m e r  um  den B e trag  von 22.000 Kronen 
gekauft hat. Diese schöne Bauernwirtschaft fällt nunmehr 
der Zerstücklung anheim  und  w urde bereits mit  den

G ru ndabkäufen  begonnen. E s  ist nun  höchste Zeit,  daß 
seitens der Regierung  mit aller S trenge gegen die über­
handnehmende Güterschlächterei eingeschritten wird, soll 
der B auerns tand  nicht dem Untergang geweiht sein.

[* Wolfsbach. ( E h r e n b ü r g e r e r n e n n u n g . )  
D ie  Gemeindevertretung von W olfsbach  hat den A l t ­
bürgermeister, Bauerngutsbesitzer H eirn  F ra n z  W eid inger ,  
in  W ü r d ig u n g  seiner zahlreichen Verdienste, welche er 
sich a l s  Bürgermeister in der Zeit von 1879 bis 1912 
um  d as  W o h l  der Gemeinde erworben hat, einstimmig 
zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

[* Biberbach. ( E h r u n g  e i n e s  v e r d i e n s t ­
v o l l e n  F e u e r w e h r h a u p t m a n n e s . )  Die freiwillige 
Feuerwehr in Biberbach hat ihren H a u p tm a n n  und 
G ründer  Herrn Georg S i e d l ,  G astw ir t ,  in  Anerkennung 
und  W ü r d ig u n g  seiner großen Verdienste um  die frei­
willige Feuerwehr Biberbach einstimmig zu ihrem E hren­
hau p tm an n  ernannt und  ihm ein prachtvoll ausgestattetes 
D ip lom  überreicht. _________

Ä us Haag und Umgebung.
*** Haag, N.-Oe. ( E i n e  K u h ,  d i e  a u f  

A b e n t e u e r  a u s g e h t . )  E ine  sonderbare Besucherin 
erschien M it tw och  nachm it tags  am  E in g a n g  zur W o h n u n g  
des hiesigen V iehhänd lers  Herrn  Josef G e i  k l i n g e  r. 
Herr Geiblinger hatte dieser T age  im S ta llgebäude, 
welches sich im  Hofe seines im  unteren M a r k te  gelegenen 
Hause befindet, eine A nzahl R in d e r  stehen. N u n  wurden 
dieselben fortgetrieben nnd  nur  eine K u h  blieb im S ta l le  
zurück. Die Einsamkeit  scheint ihr nicht behagt zu haben, 
denn sie riß sich von dem S ta n d e ,  wo sie angehängt  w ar ,  los, 
stieß mit den Hörnern a n  der T ü r  herum, bis sie au f ­
sprang, und trabte d ann  durch den Hos dem A u sgan ge  
zu. H aus leu te ,  welche die unternehmungslustige K uh  
bemerkten, schlossen rasch d a s  T o r  und  wollten sie in den 
S t a l l  zurücktreiben. Aber die K u h  w a r  nicht gesonnen, 
sich so schnell wieder in die Gefangenschaft zu begeben, 
sondern w andte  sich in den zu den W o h n u n g e n  führenden 
G a n g  und stieg, trotz ihrer Wohlbeleibtheit ,  über die 
ziemlich steile S t iege  in das  erste S tockwerk empor, wo 
sie der W o h n u n g  der F a m i l ie  Geiblinger zustrebte und 
vor der den G a n g  abschließenden Küchentür stehen blieb. 
H err Geiblinger w ar  nicht zuhause und die übrigen H a u s ­
bewohner bemühten sich vergeblich, d a s  T ie r  von der 
T ü re  wegzubringen. Erst der zur Hilfe herbeigeeilte H a u s ­
knecht eines nahen  G asthauses vermochte es zu bewegen, 
den Rückzug anzutreten, der auch g a n ^ g u t  gelang. Und 
n u n  steht die K u h  wieder einsam im  Sta l le .

— ( U n f a l l . )  A m  M o n ta g ,  den 16. d. M .  kam  
der bei dem Besitzer des B au e rn g u te s  „ H u m p e l"  stellen 
N t .  12) Herr J o h a n n  Litschi bedienftete 15 J a h r e  alte 
Knecht Leopold Oberleitner mit einem mit M ilchkannen  
beladenen H a n d w a g e n  nach der S ta t io n  H a a g ,  um  den 
7 Uhr 38 M i n .  abends ankom menden Personenzug Nr .  19 
zu erwarten und  die M ilch  zur V e r ladun g  zu bringen. 
E r  setzte sich auf den W a g e n  und  da der Z u g  starke 
Verspätung  hatte, schlief er ein. Der W a g e n  stand aber 
zu nahe am  Geleise und a l s  der Z ug  einfuhr, wurde er 
von der Maschine seitwärts geworfen. Oberleitner wurde 
zur Erde geschleudert und erlitt hiebei, vermutlich durch 
einen kantigen Gegenstand, eine stark blutende mehrere 
Zentimeter lange Schn it tw unde  am  Hinterkopfe. G lück­
licherweise erwies sich die Verletzung a l s  keine schwere 
und  der Knecht vermochte sich, nachdem ihm Hilfe ge­
leistet und ein V e rb a nd  angelegt worden w ar,  wieder 
nach Hause zu begeben.

—  ( S c h a u t u r n e n . )  A m  S o n n ta g ,  den 15. d. M .  
nachmittags fand in der hiesigen T u rn ha l le  ein S c h a u ­
turnen des Turnvereines  H a a g ,  N .-O e.,  statt, d a s  trotz 
des schlechten W et te rs  sehr gut besucht w ar.  Nach den 
einleitenden W o r te n  des Sprechers, des Herrn  I g n a z  
H a r t m a n n ,  der insbesondere den fast vollzählig er­
schienenen Turnvere in  S t .  V a le n t in  begrüßte, begann 
die Reihe  der turnerischen V orführungen  mit  vom T u r n ­
matte  Herrn  Josef Hinternbergei geleiteten S ta b ü b u n g e n  
der aktiven T u rne r  und H an te lübungen  der Zöglinge. 
D a r a n  schloß sich dann  da s  G erä t tu rnen  in drei R iegen
u. zw. der Zöglingsriege unter der Leitung des Herrn  Josef 
Haselauer a m  Bock und  am  B arren ,  der zweiten R iege 
unter Le itung des Herrn  Josef N enninger  am  P fe rd  und 
am  B a r re n  und  der ersten R iege  unter der Leitung des 
T u rn w a r te s  H errn  Josef Hinternbeiger am  P fe rd  sowie 
a m  Reck und  B arren .  Säm tl iche  R iegen  fanden viel An- 
Anerkennung, besonders die erste R iege für ihre ebenso 
schneidig a l s  elegant geturnten schwierigen Uebungen am  
Reck und  B ar ren .  Lebhaftesten Beisall errang auch die 
Damenriege von S t .  V a le n t in ,  welche unter der Leitung 
des T u rn w a r te s  Herrn  Krinaschek sehr hübsche K eulen­
übungen  mit staunenswerter Sicherheit zur Darstellung 
brachte. D en  Sch luß  der turnerischen V orführungen  bil­
deten L angstabübungen  des Turnvereines  H a a g .  S ä m t ­
liche V orführungen  bewiesen, daß  der Verein  unter der 
umsichtigen Leitung seines T u rn w a r te s  des Herrn  Josef 
Hinternberger seit seinem letzten Auftreten ebenso eifrige 
a l s  erfolgreiche Arbeit geleistet hat. Die P a u s e n  zwischen 
den Uebungen füllten V ort räge  der von Herrn  J u l i u s  
P r a h e r  geleiteten H a ag e r  Musikkapelle  in  dankenswerter 
Weise a u s .  D en Schluß  des G anzen  bildete ein im pro­
visiertes Tanzkränzchen^ __

Aus Weyer und Umgebung.
*1 W eyer. ( V e r m ä h l u n g . )  A m  M o n ta g ,  den 

16. d. M .  fand in der Pfarrkirche  zu W eyer  die T r a u u n g

des F r ä u le in s  H erm ine D i e t r i c h  mit Herrn  Vinzenz 
B e y r h o f e r ,  Rechnungs-Assistent der k. k. P o s t -  und 
Telegraphendirektion in Linz statt.

—  ( V o m  W e t t e r . )  D a s  nicht endenwollende 
Regenwetter birgt nicht allein eine neuerliche Hochwasser­
gefahr in sich —  da die E n n s  und  noch mehr die in 
dieselbe e inmündenden reißenden Gebirgsbäche bedeutend 
anschwellen —  sondern bringt auch für G ar ten  und  Feld  
großen Schaden. In sb eson dere  leiden die Kartoffeln und 
d a s  G r u m m e t ; erstere verfaulen zum Großteil ,  letzteres 
kan n  nur  mehr a l s  S t r e u  für da s  V ieh  verwendet werden. 
Auch der Abtrieb des V iehes  von den oberösterreichischen 
und steiermärkischen Almen, der sonst immer an fangs  
O ktober erfolgte, mußte infolge des schlechten W ette rs  
jetzt vor sich gehen, da auch die Kälte  aus den Bergen 
eine ganz bedeutende ist. Der Rücken und  die Gipfel des 
A lmkogels  sind mit Neuschnee bedeckt.

Von -er  Vonau.
Pöchlarn. ( V o m  Z u g e  g e t ö t e t . )  A m  D ie n s ­

tag, den 17. d. M . ,  9 Uhr abends,  ereignete sich in u n ­
mittelbarer N ä h e  der B ahn s ta t io n  ein schrecklicher U n ­
glücksfall. F r a u  M .  K u b e r t ,  R es tau ra teu rsga t t in  a u s  
Kienberg, w a r  auf der Heimreise von W ie n  begriffen und 
sollte in P öc h la rn  umsteigen. Offenbar hatte sie geschlafen, 
da sie die S ta t io n  erst gewahrte, a l s  der Zug  dieselbe 
schon verließ. Kurz entschlossen sprang sie a u s  dem W a g e n ,  
fiel aber dabei so unglücklich, daß  sie unter die R ä d e r  
gerät und augenblicklich getötet wurde. D ie  Leiche w urde 
in die T otenkam m er überführt und  a m  D onners tag ,  den 
19. d. M .  unter großer Bete il igung  am  hiesigen F r ie d ­
hose beerdigt. D er bedauerliche F a l l  ist wieder eine ernste 
M a h n u n g ,  die Vorschriften der Eisenbahn recht genau  zu 
befolgen. ___  ____

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schristleitung nicht verantw ortlich .)

Kann Ihr Kindchen gehen?
H ab en  S ie I h r  K indchen , das im m er noch n ic h t lau fen  kan n , 

schon e inm al S co tts  E m ulsion  nehm en  la ssen ?  S co tts  E m ulsion  
w ird  das K le ine  k rä f t ig e n  und  besonders se in en  K nochen die 
feh lende S tä rk e  zu fü h ren , so daß  es schon bald  sich  au f die B ein- 

chen  s te lle n  und  n ac h  e in ig e r Z e it  auch  la u fen  w ird.

S C O T T S

f E M U L S IO N
i s t  deshalb  so erfo lg re ich  in  so lchen F ä llen , w e il sie 
ungew öhn lich  re ich  an  N ährsto ffen  is t, besonders auch  
die zu r  K nochenb ildung  unerläß lich en  m in era lisch en  
S alze  e n th ä lt .  M an k an n  L e b e rtra n  in  k e in e r  besse ren  
F orm  verab re ich en  als in  S co tts  E m ulsion , die so 
le ic h t v e rd au lich  und sch m ack h aft is t, d aß  se lb s t die 
K le in s te n  sie  m it V orliebe nehm en  u nd  g u t  v e r trag en .

A b e r  es  m u s s  d i e  6 C h t ©  S C O t t S  E m u l s i o n  se in .
P r e is  d e r  O r ig in a lf la sc h e  2  K  60  h . In  a llen  A p o th ek e n  k ä u f lic h . G e g en  E in ­
s e n d u n g  v o n  50 h  in  B r ie fm a rk e n  a n  SCO TT & B O W N E , G. m . b. H ., W ie n  VII., 
u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  d iese  Z e i tu n g  e r fo lg t  d ie  e in m a lig e  Z u se n d u n g  

e in e r  K o s tp ro b e  d u rc h  e in e  A p o th ek e .

KRONDORF-
SAUERBRUNN 

^ b e i  KARLSBAD

“  m i a i e :
IXKolingäaseA

N ie d e rla g e n  f ü r  W a id h o fen  u n d  U m g eb u n g  be i d en  H e rre n  M oriz P a u l, A p o th e k e r , 
G o ttf r ie d  F r ie s s  W itw e , K a u fm a n n , f ü r  G ö s tlin g  bei F r a u  V e ro n ik a  W a g n e r, 
S o d a w a s se r-E rz e u g e r in , fü r  A m s te tte n  u n d  U m g eb u n g  bei H e rrn  A n to n  F rim m e l, 

K a u fm a n n  in  A m ste tte n .
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Tüchtigen Fabriksschlosser
sucht zum sofortigen «Eintritt die KoljKoff- 
Aavrisi K a r t  5>mrc|6a. 678

V ier  reinrassige

Mircbole Terriers
spolize i 'hündinnen), 3 M o n a te  alt, ba t  
p re iswert  abzugeben J u g .  L .  KmrczKa, 
lv a id h o fe n  a.  d. tzbbs .  679

Wobnangstafeln
mit folgendem tDotilaul sind in der Druckerei 

lVaidhofen a. d, Z?bbs zu haben:
M ö b l i e r t e s  Z im m er  U n m ö b l ie r te«  Z im m er  

zu v e rm ie ten .  zu v erm ie ten .
M ö b l i e r t e «  Z im m e r  m it  separiertem  (Sin- 

fldnfl zu v e rm ie ten .

Gebrauchte Schreibmaschine
sehr gut erhallen, billig zu verkaufen, ©ff .  

i  unter „ W .  U. 9511" an  die V erw a l tu n g  d. B l .

Wie man Männer fesselt!
Nur Stbönbcit führt sicher zum Ziel! L 7'«L "" 'L
zartesten unö feinsten Teint, L s  ist Pflicht jeder Dame, diese als ständiges Toilettemittel 
zu gebrauchen. Keine Runzeln I Keine Mitesser! Aerzlliche Atteste und Dankschreiben liegen 
auf. Gegen (Einsendung von K  2 . —  erhältlich. Nachnahme K  2 . HO . —  V e r s a n d h a u s  
C a rm e n ,  W i e n  X I I I / i ,  Cainzerftrasie V*. « 8 4

M o l o j e n f a b r i k W i m  t

LDxenbur$6r$ lraß6 53 b.

6este
Vollmild)

von der 61,9
M eiere i Clarybof.

Zustellung ins H aus. 
Depot im Hotel Hierhammer. 
• t  ^

0

Original
.Otto'-Motoren

f ü r  B e n z i n ,  B e n z o l ,  P e t r o l i n ,  
[ R o h ö l ,  S a u g g a s ,  L e u c h t g a s  e t c

108 .000  solcher Motoren
mit über 1 M i l l i o n  

P f e r d e s t ä r k e n
bisher geliefert!

Verlangen Sie unseren 
Spezialprospekt 541b.

Volksbioirnph
Verein Arbeiterheim  

im Hotel „zum goid. Reichsapfel“
W aidhofen a. d. Xbbs.

Samstag, den 21. und Sonntag, den 
22. September 1 9 1 2 ,8  Uhr abends

Vorstellung.
Sonntag , de« 22. September, 10 U h r  v o r ­

m i t t a g s  und 4 N b r  nachmittags

K i n d e r - V o r f t e l l u n g .
D ie Verwaltung.

# *

I n  einem ruhigen, anständigen Hause 
(bei F r a u  K a th a r in a  Bachrnair )  werden

Studenten oder Zimmerherren
aufgenommen. Urllal  N r .  56, lv a id h o fe n  
an der 22bbs. 689

5 ^ 5 4 5 ^ 5 4 5 - 5 4 5 ^ 5 4 5 4 5 - 5 4 5 - 5 4 5 ^

Maurer
werden auf­genommen bei

®. KOSCH
A M k e a o . l i . M s .
5 4 5 4 5 ^ 5 4 5 -5 4 5 -5 4 5 -5 4 5 -5 4 5 4 5 -.

OOOOOOOOUOOOOOO
B lo c h a b m a ss -  

Büchel
s i n d  s t e t s  v o r r ä t i g  in  d e r

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.
OG OOOOOOOOOOOOOOO

► O O O O O O O O O O O O O ü O O O O O O O O O O O O O O i

Filialen in Wien:
I. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S taben ring  14 — S tock-im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
II . P ra te rs tra sse  67 — II . T abo rstrasse  18 — IV . M argaretenstr. 11 
VII M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 -  IX . Nuss- 
dorferstrasse  10 — X. F av o riten s trasse  66 -  X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  3  — X V II. E lterle inp la tz  4.

K
>»>RX

K . H |  P R 1 V
Filialen:

Bruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B., Laibach, 
L undenburg , M ährisch T rtlbau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Verüeürsßanü
Filiale Waidfiofen a. d.2jßbs, (sßerer

P ostsparkassen  Konto 92.474. D M -  im eigenen Hause.
Oest.-Ung. Postspark . Konto 28.320. Telegram m e: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs.
A k t i e n k a p i t a l  K 42 ,000 .000 . Z E N T R A L E  W I E N .

A nkauf und V erkau f von W ertpap ieren  z u m  T a g e s k u r s e .
E rteilung  von A uskünften über die g ü n stig ste  Anlage von

Interurb. Telephon Nr. 23.

R e s e r v e f o n d  K 10,000.000

L o s e  u n d  P r o m e s s e n  z u  a l l e n  Z i e h u n g e n .
P r o \  io n s f r e i e  E i n l ö s u n g  v o n  K u p o n s ,  B e s o r g u n g  v o n  K u p o n ­

b o g e n ,  v o n  V i n k u l i e r u n g e n ,  \  e r s i c h e r u n g  g e g e n  V e r l o s u n g s v e r l u s t ,  
R e v i s i o n  v e r l o s b a r e r  E f f e k t e n .

Belehnung von W ertpap ieren  z u  n i e d r i g e n  Z i n s s ä t z e n .
U ebernahm e von offenen D epots: D i e  A n s t a l t  ü b e r n i m m t  

W e r t p a p i e r e  j e d e r  A r t ,  S p a r k a s s e b ü c h e r ,  P o l i z z e n .  D o k u m e n t e  in 
V e r w a h r u n g  u n d  V e r w a l t u n g  in  i h r e  t e u e r -  u n d  e i n b r u c h s i c h e r e n  
K a s s e n .

V erm ietung von S chrank fäch ern , d ie  u n t e r  e i g e n e m  V e r s c h l u ß  
d e r  P a r t e i  s t e h e n ,  im Panzergew ölbe der Bank.

J a h r e s m i e t e  p r o  S c h r a n k  v o n  K  1 2 ' —  a u f w ä r t s .
Sparein lagen  gegen E in lagebücher: V e r z i n s u n g  b is  a u f  w e i t e r e s  

4 % .  D i e  V e r z i n s u n g  b e g i n n t  b e r e i t s  m i t  n ä c h s t e m  W e r k t a g .  F ü r  
a u s w ä r t i g e  E i n l e g e r  P o s t s p a r k a s s e n - E r l a g s c h e i n e  z u r  p o r t o f r e i e n  
L e b e r w e i s u n g .  D i e  R e n t e n s t e u e r  t r ä g t  d i e  A n s t a l t .

Uebernahm e von Geldeinlagen z u r  b e s t m ö g l i c h e n  V e r z i n s u n g

in l a u f e n d e r  R e c h n u n g .  T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heißt»  
d ie  V e r z i n s u n g  b e g i n n t  b e r e i t s  m i t  »lern n ä c h s t e n  W e r k t a g .

Z w e c k  u n d  V o r t e i l  d e s  K o n t o k o r r e n t s :  d e r  E i n l e g e r  ü b e r ­
g i b t  d e r  R a n k  s e i n e  ü b e r s c h ü s s i g e n  G e l d e r ,  T a g e s l o s u n g e n ,  e i n ­
g e g a n g e n e n  A u ß e n s t ä n d e ,  K u p o n s ,  S c h e c k s  u s w .  z u r  G u t s c h r i f t  
u n d  V e r z i n s u n g ,  w o g e g e n  d ie  B a n k  Z a h l u n g e n  a n  d e n  E i n l e g e r  
o d e r  a n  d r i t t e  P e r s o n e n  p r o m p t  l e i s t e t  I n f o l g e  t ä g l i c h e r  V e r z i n s u n g  
u n d  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  k ö n n e n  G e l d e r  a u f  
d i e  k ü r z e s t e  Z e i t  z i n s b r i n g e n d  a n g e l e g t  w e r d e n .

A u t  V e r l a n g e n  A u s f o l g u n g  e i n e s  S c h e c k b u c h e s .  D e r  K o n t o ­
i n h a b e r  l e i s t e t  s e i n e  g r ö ß e r e n  Z a h l u n g e n  n i c h t  b a r ,  s o n d e r n  m i t  
S c h e c k ,  w e l c h e n  d e r  E m p f ä n g e r  be i  d e r  B a n k  e i n k a s s i e r t .  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E inkassierung  von W echseln, A u s s t e l l u n g  v o n  S c h e c k s ,  A n ­
w e i s u n g e n  u n d  K r e d i t b r i e f e n  a u f  a l l e  H a u p t -  u n d  N e b e n p l ä t z e  
d e s  I n -  u n d  A u s l a n d e s .

G eldumwechslung, K a u f  u n d  V e r k a u f  v o n  a u s l ä n d i s c h e n  G o l d -  
u n d  S i l b e r m ü n z e n ,  N o t e n ,  S c h e c k s ,  D e v i s e n  z u  g ü n s t i g e n  K u r s e n .

E rteilung  von finanziellen A uskünften kosten los.

Einzahlungen und Behebungen können vorm ittag s und nachm ittags w ährend der K assastanden  von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen
geschlossen.

U ebernahm e vo n  B ö r s e n a u fträ g e n  f ü r  sä m tlich e  in - u n d  a u s lä n d isc h e n  Börsen .
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non K 5 per Teilnehmer werden dem Schülerunterstützungs- 
fonde zugewendet. Unterrichtsstunden von 7 — 9 Uhr 
abends  nach Uebereinkunft. _  F a l l s  sich genügend T e i l ­
nehmer finden, wird  auch ein E tcnogravh iekurs  abgehalten.

* Lebensstellungen. Der Deutsche Schulvere in  
ist der Lage, a n  mehrere hundert  deutsche Volksgenossen 
in  den nächsten T a g e n  Anste llungen im W ie n e r  K le in ­
bahnbetriebe a l s  W ag e n fü h re r ,  Schaffner  usw. zu ver­
m itte ln. E s  ist dr ingend no tw endig ,  für diese S te l len  
deutsche Bew erbe r  zu finden, dam it  der N otw endigke i t  
gesteuert werde, die S te l len  a n  Nichtdeutsche zu vergeben. 
2vir betonen nachdrücklichst, datz nur gesunde, 
gut beleumundete, verläßlich deutschgesinnte 
M änner im Alter von 21 bis 35 Jahren in 
Betracht kommen. D a  die Kosten der Reise nach und  
von W i e n  in  keinem F a l le  vergütet  werden können, 
empfehlen w i r  jedem Bew erber,  sich von dem nächsten 
deutschen B a h n a rz te  auf  seine T auglichkeit  für den Eisen­
bahndienst  untersuchen zu lassen. D a s  E rg eb n is  dieser 
Untersuchung ist für den V er t ra u en sa rz t  der W ie n e r  
S t r a ß e n b a h n e n  selbstverständlich nicht bindend, bietet aber 
im m e rh in  Aussicht auf  ein günstiges E rg eb n is  der Unter­
suchung in  W ie n .  D ie  Angelegenheit  ist wichtig, w ei l  es 
sich d a ru m  handelt ,  nichtdeutschen Zuzug  ferne zuhalten, sie 
ist aber auch außerordentlich dringend, weil  die E n t ­
scheidung bereits in den nächsten T a g e n  erfo lgen jrr irb .  
N äh e re  A u s k u n f t  erteilt kostenlos der Deutsche S c h u l ­
verein., W ie n ,  VI. , L inke W ienzeile  4.

* Von der Oberrealschnle. I n f o lg e  unmittelbaren 
Einflusses S r .  Exzellenz des Herrn Unterrichtsministers 
H u s s a  r e c k  auf den n.-ö. Landesausschuß mußten die 
d r e i  Schüler, welchen mit Schluß  des S chu ljah res  das  
Consilium abeundi erteilt und die N i c h t w i e d e r a u  f- 
n ä h m e  in die Anstalt v e r k ü n d e t  wurde, die Aus­
na h m e  in unsere Ober-Realschule wieder gewährt  worden. 
H e r r  Bürgermeister Dr.  S t  e i n  d l  wurde bedauerlicher 
Weise vom M in is te r ium  zu spät, erst am  _15. d. M . ,  ver­
ständigt ; er hatte tag s  vorher seinen S o h n  von der 
hiesigen Anstalt schon abgemeldet.  Professor P a b l o  
w urde  in den letzten T a g e n  kurzer H a n d  nach M ö d l in g  
versetzt. Ueber Ersuchen des D e u t s c h e n  V o l k s ­
v e r e i n e s  f ü r  W a i d h o f e n  a n  d e r  P b b s  u n d  
U m g e b u n g  sprach dessen O bmann-Ste llvertre ter  Herr 
T ie ra rz t  F ra n z  S a t t l e g g e r  unter F ü h ru n g  des Herrn 
R . -A b g .  Dr.  W  a b e r am  26. August b. I .  bei Se ine r  
Exzellenz dem H errn  Unterrichts-Minister Hussarek in 
Angelegenheit der hiesigen Oberrealschule vor. Der Herr 
M in is te r  ermächtigte ihn zu erklären, daß er willens sei, 
die Verstaatlichung der Schule durchzuführen und die 
erforderlichen Kosten in da s  nächste B udge t  einzustellen. 
Dasselbe Versprechen gab der Herr M inis ter  jauch mehreren 
Abgeordneten des deutschen N a t i o n a l - V e r b a n d e s ,  
welcher bekanntlich in der letzten T a g u n g  des Reichs- 
rotes den A ntrag  auf Verstaatlichung der Oberrealschule 
in W aidh o fen  a. d. 9 )bb s  eingebracht hat. Die B ew oh ner ­
schaft unserer S t a d t  wird  daher gebeten, in  Sache  der 
Oberrealschule v o r l ä u f i g  R u h e  zu bewahren. So ll te  
aber  der wirtschaftliche B o yk o t t  einzelner Geschäftsleute 
seitens der Realschul- bzw. K onvik ts le i tung  noch weiter­
hin, andauern , so w ird  der D e u t s c h e  V o l k s v e r e i n  
m it  aller Entschiedenheit die nötigen Schritte der Abwehr 
einzuleiten wissen.

* Ein Akt der P ietät. Herr C. B  l a i m  s ch e i n, 
Ziegelwerksbesitzer in  W ie n ,  läß t  zum G edächtnis  an 
seine verstorbene F r a u ,  w eiland  F r a u  B er ta  Blaimschein, 
auf seinem W aidh o fne r  Besitz a m  W ege  nach K o n r a d s ­
heim, eine Kapelle nach den P l ä n e n  des W iener  Archi­
tekten Herrn  J g .  D r a p a la  errichten. Der B a u  ist dem 
hiesigen S tad tbaum eis ter  Herrn  C. D e s e y v e  übertragen 
worden und bereits unter Dach gebracht, so daß die kirch­
liche W eihe,  wie geplant, zu Allerseelen stattfinden kann.

* Bom Turnvereine. Der T urnvere in  W a i d ­
hosen a. d. P b b s  veranstaltet zu Ehren der zum M i l i ­
tä r  einrückenden T u rne r  S a m s ta g ,  den 28. Septem ber d. 
I . ,  abends  8 Uhr, im  S a a l e  des Gasthofes N ag l ,  
Weprerstraße, einen T a n z - A b e n d .  Die M u s ik  be­
sorgt eine Abteilung der S tadtkapelle .  Z u tr i t t  haben 
Vereinsmitglieder,  sowie die M itglieder  der F rau e n -  und 
Mädchenriege. Gesinnungsgenossen, von V ere in sang e­
hörigen eingeführt, find herzlich willkommen. V o n  der 
A u sg a b e  eigener E in lad un gen  wird  abgesehen. Karten 
sind a m  Abende an  der Kaffe, im  Vorverkäufe  bei Herrn  
Josef  Wolkerstorfer, K au fm a n n ,  unterer Stadtplatz ,  erhält­
lich. E inzelkarten kosten 1 K, Fam il icnka r ten  3 K.

* Lehrlingshort der Gewerbegenossenschaften. 
Der von den Gewerbegenossenschaften unserer S t a d t  im 
V or ja h re  gegründete Lehrlingshort  wurde am  vergangenen 
S o n n t a g  wieder eröffnet, nachdem während  der S o m m e r ­
wochen eine P a u s e  eingetreten war. Die Einrichtung und 
die B ib l io thek  wurden dank  namhafter  hochherziger 
S p e n d e n  wesentlich e rw eiter t; insbesonders ist es bereits 
gelungen, zur P flege  der M u s ik  und des Gesanges ein 
K lav ie r  anzuschaffen. Die Herren Meister werden gebeten, 
ihre Lehrlinge zum Besuche des H ortes  zu verhalten und 
die Kontrollkarten zu überprüfen. Der H ort  ist an  S o n n -  
und  Feiertagen in der Zeit von 3 — 6 U hr nachmittags 
geöffnet; die Aufsicht w ird  durch die Ausschußmitglieder 
u n d  Vorstände der Gewerbegenossenschaften geführt. 
K om m enden S o n n t a g ,  d e n  22. d. M .  w ird  Herr 
Fachschuldirektor S c h e r b a u m  e i n e n  L i c h t b i l d e r -  
V o r t r a g  halten, zu dem auch die Herren Meister 
freundlichst eingeladen sind. —  Allen hochherzigen 
F re u n d e n  der gewerblichen Ju g e n d ,  welche die Bestrebungen

des Lehrlingshortes  so wacker unterstützten, sei auch an  
dieser S te lle  der wärmste und aufrichtigste D a n k  gesagt.

* B e r u f s g r ü n d l i c h k r e i t  d e s  L a n d e s a u s s c h u s s e s  
S c h n e i d e r .  I n  den Tagesb lä t te rn  wird über eine 
Rede des Landesausschusses Schneider berichtet, die er in 
der Angelegenheit des W aidhofne r  G y m n a s i u m s  in 
F l ln fh a u s  h ie l t ; also dieser n.-ö. Schulreferent weiß nicht 
einmal, daß w ir  hier eine Oberrealschule haben ? Z u  
w undern  braucht m a n  sich über derartige Verwechslung 
nicht, denn —  —  —

* V o m  G e w e r b e o c r e i n  f ü r  W a i d h o f e n  a n  
d e r  P b b s  u n d  U m g e b u n g .  E s  wird  u n s  mitgeteilt,  
daß die gründende V ersam m lung  obigen Vereines S o n n ­
tag, den 29. September 1912 in H errn  Joses N age ls  
Gasthof um \A>6 Uhr abends stattsindendet. W eitere M i t ­
teilungen über Ziel und  Zweck des V e re ine s  erfolgt in 
der nächsten N um m er  des B la t te s .

* F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r .  S a m s t a g ,  den 
21. September 1912 findet die dritte H a u p tü b u n g  der 
Feuerw ehr statt. Zusammenkunft “A ? Uhr abends  im 
Zeughause.

* W e g a b s p e r r u n g .  Der Verschönerungsverein 
bringt den p. t. Som m ergästen  und den B ew o hn ern  der 
S t a d t  zur K enn tn is ,  daß  sämtliche Verschönerungswege 
auf dem Buchenberg, welche über die S o m m e r a u  führen 
(auch Geißleitensteig), vom 23. d. M .  an auf ca. 3 Wochen 
wegen Holzfällungsarbeiten abgesperrt werden und  das  
Begehen derselben —  weil lebensgefährlich während  dieser 
Zeit —  aufs  strengste verboten ist.

* S c h i e t z r e s u l t a t e  d e r  F e u e r s c h ü tz e n g e s e l l s c h a f t .
21. Krankschießen am  16. September.

1. Tiesschußbest Herr A. Zeitlinger mit 144 Teilern
2. „ „ Dr.  M .  Klinzer „ 150 „
3. „ „ M ayr-B uchberger  „ 179 „
4. „ „ F .  Blamoser  „ 236

K r e i s p r ä m i e n :
I n  der 1. G ru p p e  H err V .  H rd in a  mit  42 Kreisen
„ „ 2. „ „ C. M i m r a  „ 40
„ „ 3. „ „ L . F r i e ß  „ 28

* B r a n d .  W ie  un s  mitgeteilt wird ,  ist gestern, 
6 Uhr abends, d a s  Kinotheater in  Amstetten abgebrannt.

* H o t e l  J n f ü h r .  Bekanntlich wird d a s  Hotel  
der Herren B rüder  I n f ü h r  durch einen Z u b a u  eine groß­
zügige Erweiterung erfahren. Die P l ä n e  sind von Herrn  
Architekt v o n  B u k o v i c s  verfaßt, während die B a u ­
ausfüh ru ng  dem Herrn  S tad tbaum eis te r  C. D e s e y v e  
übertragen wurde. M i t  den Arbeiten wird  sofort begonnen, 
da der Z u b a u  schon a m  1. J u n i  nächsten J a h r e s  der 
Benützung übergeben werden soll. W i r  werden des 
Näheren  noch da rauf  zurückkommen.

* B es i tz w e c h se l .  D a s  G a s th a u s  des H errn  E d m u n d  
R e in h a rd t  ging durch K a u f  in den Besitz des Herrn  
Leopold Oeller in  W a id h o fe n  a n  der P b b s  über.

* B e s i tz w e c h se l .  Dieser T a g e  ging durch die 
V erm it t lung  der bekannten Im m o b i l ie n f i rm a  A nton  
Schm id ,  M ünchen , Karlsplatz  4 der in den weitesten 
Kreisen bekannte herrschaftliche Landsitz des H errn  H a n s  
Z ie le t  in W i ld a lp e  (S te ie rm ark)  samt 148 H ek tar  W a l d  
und  Wiesen an Herrn  Josef B u rge r  B auu n te rn ehm er  
G .  m. b. H .,  M ünchen  käuflich über. Ebenso kaufte 
H err H a n s  Z is le r  durch genannte F i r m a  3 hochherrschast- 
liche Rentenhäuser  in M ünchen  im  W erte  von einer 
M i l l io n  M a r k .

* Sc h u tz  d e n  e in h e im i s c h e n  G e w e r b e t r e i b e n ­
d e n .  E s  mutet u n s  ganz eigentümlich an ,  daß  große 
M aueranschläge die Ausstellung von P e lz w a re n  einer 
M elke r  F i r m a  ankündigen , nachdem es in W aidh o fen  
Kürschner und Pe lzh änd le r  genug gibt, den hiesigen Bedarf  
v i l la u f  zu decken. Oder sind unsere Gewerbetreibenden 
mit Austrägen so überhäuft,  daß sie den an  sie gestellten 
Anforderungen nicht genügen k ö n n e n ?  W e r  gibt a u s w ä r ­
tigen F irm en  die B ew il l igu ng  zu solchen Schädigungen  
der ansässigen Geschäftsleute? W i r  fordern mit  allem 
Nachdruck den Schutz für unsere Gewerbetreibenden, die 
ja  auch die U m lagen  für die Bestreitung des Gem einde­
h a u sh a l te s  zu leisten haben.

* T a n z - K r ä n z c h e w  Die Gehilfen der Genossen­
schaft der Schneider und  Schuhmacher zu W aid h o fe n  an 
der P b b s  und  U m gebung veranstalten a m  S o n n ta g ,  den
29. Septem ber 1912, 8 Uhr abends,  in  Herrn  Datzbergers 
S a a l lo k a l i tä te n  (Weyrerftraße) ein Tanz-Kränzchen. — 
E i n t r i t t : I m  V orverkauf  1 K, a n  der Kasse 1 K  20  h, 
D a m e n  frei.

* D e r  D e u t s c h e  S c h u l v e r e i n s k a l e n d e r  f ü r  
d a s  J a h r  1913 (geleitet von H e rm a n n  H a n g o ; V er lag  
von P ich le rs  W i tw e  und  S o h n ,  P r e i s  K 1 '30) erscheint 
heuer im 27. J a h r g a n g e .  S e in  H aup tb i ld  (Theodor 
K örner),  sowie zwei geschichtliche Aufsätze von Professor 
Schwerdfeger und  F ra n z  Christel sind der E r innerung  an 
den deutschen Befreiungskrieg  des J a h r e s  1813 gewidmet. 
D a s  stets sehr sorgfältig geleitete ..Literarische J a h rb u c h "  
bringt wertvolle literarische Beiträge  von Rosegger, Heer, 
Z a h n ,  Perfa l l ,  Fischer, Hanrieder, O elwein ,  Ressel, G a ng l ,  
Kordon, Greinz, P e te r  und  vielen anderen. Der Kalender 
enthält eine M usikbeilage  von Artzt und  zahlreiche künst­
lerische Textbilder von Friedrich G are is .  E rw ä h n e n sw e r t  
ist auch d a s  reichhaltige „Nachschlagebuch" mit fachlichen 
Aufsätzen über Gesundheitslehrc, erste Hilfeleistung bei 
plötzlichen Unglücks- und Krankheitsfällen ,  über die jä h r ­
lichen Arbeiten des L andw ir te s ,  über B ücherankauf  usw. 
Der Deutsche Schulvereinskalender  sollte in  keinem 
deutschen Hause fehlen!

* An den Musikschulen Kaiser in W ien sind 
für d a s  Sch u l jah r  1912/13  mehrere ganze und  halbe 
F r e i p l ä t z e  erledigt, welche vom k. u. k. K r iegsm in i­
sterium (Kaiser F ra n z  Joses-Stif tung),  vom M ag is t ra t  
der S t a d t  W ie n ,  vom Deutsch-österr. Eisenbahnbeamten­
verein, vom W iener  F rauen-G ew erbe-V ere in  und von der 
Direktion der Anstalt an  qualifizierte Bewerber für G e ­
sang oder In s t rum e n ta l -  und  theoretische Fächer verliehen 
werden. I m  S ta a tsp r ü f u n g s k u r s ,  Kapellmeisterkurs, in 
den Opernklassen der k. u. k. K ammersängerin  M a te r n a  
und  den Konzertklassen G u id o  P e te r s ,  Dir.  R u d .  Kaiser, 
Dr.  L udw .  Kaiser werden Freiplätze n u r  ausnahm sw eise  
vergeben. Alle näheren A uskünf te  erteilt die Direktion, 
W ie n ,  V I I / i ,  Halbgasse 9.

* Böhlerwerk. ( S  ch u l e i n w  e i h  u n  g.) S o n n ­
tag, den 22. September 1912 um  ' / -12  Uhr vormittags-  
sin bet die feierliche E inw e ihung  der neuerbauten V o lk s  
schule B öhlerw erk  statt. Dieses wunderschöne Schulgebäude 
ist ein herrliches D enk m al  eines unermüdlich tätigen O r t s ­
schulrates und  einer opferwilligen Schulgemeinde. S to lz  
trägt diese neuerrichtete Volksschule den N a m e n  der welt­
bekannten F i r m a  B öh ler  und dieser N a m e  soll ihr auch 
ein leuchtendes Beispiel tüchtigen S trebens  und K ön n e n s  
sein. —  Die Festgäste und  Teilnehmer versammeln sich 
um  11 Uhr vor dem Schulgebäude.

* Pbbsitz. ( P r e i s v  e r t  e i l u n g . )  D a s  bei Herrn  
Leopold Hubegger, G as tw ir t  in  Pbbsitz, a m  11. August 
dieses J a h r e s  begonnene Bestkegelschieben wurde diese 
W oche beendet und erhalten folgende Teilnehmer P re i se :  
1. P r e i s  Herr E d m u n d  R e i n h a r d t ,  W aid h o fe n  an 
der P b b s ,  ein schönes Fohlen ,  2. E d m u n d  R e i n h a r d t ,  
W aidh o fen  a. d. P b b s ,  200 K, 3. A n ton  M a i e r h o s e r ,  
Gresten, prächtigen echten G em sbar t .  4. F ra n z  A i g n e r ,  
Pbbsitz, silberne Uhr mit Doublee-Kette, 5. E dm u nd  
R e i n h a r d t ,  W aidh o fen  a. d. P b b s ,  silberne Uhr samt 
Kette, 6. F ra n z  A i g n e r ,  Pbbsitz, ein Iuxbest,  7. E d m u n d  
R e i n h a r d t ,  W aidh o fen  a. d. P b b s ,  ein Iuxbest,
8. Josef P ö c h l a u e r ,  W aidho fen  a. d. P b b s ,  ein I u x ­
best. S o n n ta g ,  den 22. d. M .  um  3 U hr /nachmittags 
findet bei Herrn  Leopold Hubegger in Pbbsitz die P r e i s ­
verteilung und  A u szah lun g  der Dividenden statt.

Landwirtschaftliches.
Zahlreiche Schweinebesitzer,

welche noch nicht das  bekannte Fattingersche B lu tfu tter  
„ L u k u l l u s "  zur F ü t te run g  der Schweine  verwenden, 
sind mit den Ergebnissen der Schw eineha ltung  wenig zu­
frieden. H ingegen hört m a n  die Erfolge der Schw eine­
hal tung  überall dort a l s  gute, ja  a l s  vorzügliche schildern, 
w o  da s  genante B lu tfu t te r  zur Fü t te run g  der Schweine 
benützt w ird .  E s  ist daher a l s  ausgemacht anzusehen, 
daß die Schw eineha l tung  durch dieses Fu ttermitte l  eine 
besondere Förderung  erfährt und  daß jeder Schweinbesitzer 
sich selbst nützt, w enn  er es verwendet.

Viehmärkte
werden in nächster Zeit in  folgenden O rten  abgeha l ten :

A m  25. September 1912 in S t .  A n t o n  a. d. P . ,  
am  25. Septem ber 1912 in L u n z ,  am  30. Septem ber 
1912 in U l m e  c f c l b  u nd  a m  14. Oktober  1912  in 
G ö s t l i n g .

Bezüglich des I a h r e s v i e h m a r k t e s  in W a i d ­
hofen a. d. P b b s  a m  8. O k t o b e r  1912 enthält der 
amtliche Te i l  dieses B la t te s  eineKundmachung. (S ieh e  dort.)

Der M ona tsv iehaus t r ieb  in W aid ho fen  a m  D iens tag ,  
den 1. O k t o b e r  1912 findet trotzdem statt, doch dürste 
die Beschickung mit Rücksicht auf den a m  8. Oktober 
1912 entfallenden J a h r e  s -H  a u p t m a r k t eine geringere 
sein, außer mancher L a n d w ir t  rechnet darauf, daß ge­
legentlich der a m  1. Oktober  stattfindenden S t i e r -  und 
K a b i n n e n s c h a u  doch mehr Käufer  kommen könnten.
Stier- und Kalbinnenschau am 1. Oktober 1912 

in Waidhofen a. d. 9)bbs.
D ie von allen Bevölkerungsschichten schwer empfundene 

L e b e n s m i t t e l t e u e r u n g  kann  dauernd und  erfolg­
reich nur  durch H ebung  der heimischen Viehzucht und 
V erm ehrung  der Viehstände behoben werden. Die ganze 
Bevölkerung  m uß  daher im  Interesse der V o lk se rn ä h ru n g  
m it  F reude  jede Anregung begrüßen, welche die Förderung  
der Landwirtschaft zum Ziele hat. Die Tierschauen tragen 
in hervorragender Weise dazu bei, die L andw ir te  zur 
Verbesserung des Zuchtmateriales  anzuspornen, wenn 
dabei namhafte  Preise zur V erte ilung kommen. —  Die 
S t a a t s -  und Landespreise langen nicht a u s ,  es müssen 
auch P r i v a t p r e i s e  gegeben werden. D e r  l a n d  w.  
B e z i r k s v e r e i n  bittet daher alle Einsichtigen um  einen 
gütigen B e itrag  zur Schaffung solcher Preise. Spen den  
nehmen in  Em p fang  : H err  P f a r r e r  S  ch e u b r e i n a l s  
O b m a n n  des V ereines  und  Herr Amtstierarz t  S a t t ­
l e  g g e t  a l s  O b m a n n  der S e k t ion  für Viehzucht. Die 
Anmeldungen der zur S t ie r -  und  Kalbinnenschau ge­
brachten Tiere werden auf der S tad tgem einde  in W a i d ­
hofen a. d. P b b s  zu den üblichen Am tsstunden ent­
gegengenommen. B e s i t z e r  v o n  S t i e r e n ,  welche auf 
einen „ Z  u g  p r  e i s "  Anspruch erheben, müssen den S t ie r  
eingespannt vorführen und eine gemeindeärztliche B e ­
stätigung beibringen, daß der S t ie r  seit 2  M o n a t e n  
zum Z uge  verwendet wurde.
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Eingesendet.
(F ü r  F o rm  unb I n h a l t  ist bie Schristleitung nicht verantw ortlich .)

Braut-Seide

A llen  unseren  l ieben  fr e u n d e n  
und w o h lm e in e n d e n  B e ka n n ten ,  
die  w ir  v o r  unserer  A bre ise  
nicht m ehr  besuchen kon n ten ,

berzliebßco 
A bscb icdsgru l!

B e il  dem  fre ien  deutschen  
W a id h o s e n !

Familie Vogl.

"TOBElMONTEl
Z I G A R E T T E N P A P IE R E  j 
Z I G A R E T T E N H Ü L S E N  !

S ie  ü b e r tr e f f e n  s e i b s r  !
die höchsten  Erw artungen ■

d e s  R a u c h e rs  ,

^ ^ M K B iÄ n V siWHeÜek'i
&mPat£ntbüchelSECHSH ELLER \

von K 1.35 per Mete^ nn in allen Farben 
tnnfo und lc h o n  v e r z o l l t  ins Hand ge- 

li fen Reiche MuslerauSwahI umgehend 
>' ii te n -  F a b r ik t .  Is t n i i tb c n / .  Z ü r ic h .

ERHÄLTLICH INJCDCRK.K. TABAK-TRAFIK

Sintöfnng der Septemöer /rupous.
W ie  u n s  die f. f .  pr iv  Allgemeine Verkehrsbank  

Filiale W aid h o fen  a. b. I Jb b s  mitteilt, werden schon v o m  
2 0  Sep tem ber  I. 3 .  an  die a m  (. D klober  (9(2 fäll igen 
K u p o n s  und verlosten Effekten bei diesem Jn f l i lu le  ohne 
Abzug ausbezahlt .  An A u s w ä r t ig e  erfolg, die Aeberweisung 
des B a rg e ld es  nach vorheriger  E insendung  der K u p o n s  
vollkommen p o 1 1 o ■ u n d  s p e s e n f r e i .  W i r  empfehlen 
unseren geschätzten keser», von diesem Angebote recht a u s .  
giebigen G ebrauch  zu machen.

Vortreffliches Schutzmittel!
MATTON

mtxjiiicher
ilkai'icher

a gegen alle In lecd on s-
r* K ra n k h eiten ;

dem  rein en  
G ranitfelsen  

en tspringen d. 
Bei v ie len  Epidem ien g lä n ien d  bew ährt.

Qorsenommene
Kochproben
j j j  ergaben, dass der  aus besten 
U |  ausgesuchten Essfeigen her-  
W  gestellte Kaiser - Kaifeezusatz 
W  von Adolf J .  T itre  in Linz 

■ a. D. nicht allein den feinsten 
W  G eschmack, sondern  auch die 
W  denkbar grösste F ä r b e k r a f t  
W  und A u s g i e b i g k e i t  besitzt.

M E I N E  A L T E
E rfa h ru n g  ist und bleibt, bah  zur V ertre ibung  von  Sommersprossen 
sowie zur E rlan g u n g  und  E rh a ltu n g  einer za rten , weichen H au t 
und eines w eihe» T e in ts  keine bessere Seife existiert a ls  die 
w eltbekann te S t e t h e n p f e r b  - C i l i e n m i I c h [ e i s e ,  M a rk e  
Steckenpferd, von B ergm ann  & (Co., Zeischen a  E. — D a s  Stuck 
zu 80 h erhältlich in A potheken, D rogerien , P a rfü m e rie -  und 
allen einschlägigen Geschäften. -  Desgleichen b ew äh rt sich B e rg ­
m a n n s  L iliencräm e „ M a n e r a "  w u n d erb ar zu r E rh a ltu n g  
za rter, w eiher D am en h än d e : in  T uben  zu 70 h ü bera ll erhältlich.

Tüchtige M aurer
Handlangerund

lür W interbeschäftigung werden sofort 
aufgenommen bei

Carl Desey ve, Stadtbaumeister
Waidboten a. d. Ybbs.

Praktikant
m it  guter Schulbildung und 
a u s  gutem Hause wird  
sofort aufgenom m en bei 

Richard Zkanleyner, 
Eisenhand lung  in K r e m s  
und Stern a /D .  A nfragen  
nach Stein a /D .  «9 i

Hoher 
Weihnachts­

nebenverdienst
nur für Fabriksarbeiler, 
Verkauf reeller Neuheit. 
Muster umsonst. Antou 
Schumann, Hohenstein > 
Ernstthal i. Sachs. 6 9 2

Amtliche Kurie der Wiener Körse
(nach dem offiziellen K u rsb la tt)  vom 20. ZepIttNber 1912. m itgeteilt von der k. k. priv . allgem einen V erkehrsbank. F ilia le  W aidhofen a. d. VbbS.

W l f l t m f t n f  @ t a e t < f d ) u l d .

4»/0 M a i— N ovem ber R en te  . . 
4.0/0 I ä n n e r - I u l i  „
4 .20/0 F ebr.-S ugnst 
4  20/o S p r il  O Ito b er „
Ü o |tv . 3  1 860  j a  fl. 6 0 0  S. SS. 40/0

. . .  I660  . f i .  >0 0 - -  .  .  40/o

C e s t .  S t a a t s s c h u l d .
Oesterreichische Goldreute . . .

R a tte  tu K roneu-W .

(k iseu b ah u -S taa tS sch u ld
t e r s d b r f i b u n a e e «

lbrechtSbahn iu S ilbe r . . . . 
lisabethbahu in Gold steuerfrei 
cau; Josefsbahn in S ilb e r . . . 
udolfsbahn in Äronen-Ö . steuerfrei 
krdinandS'Nordbahn v. I .  1888 .

: : ; iE
kemStaldahn. Em v. ^ahre 1906 
mberg Ezernowitz-Iaffy v. I .  1894 
udolfSbabu S ilb e r vom I .  1884

U n g a r .  S t a a t s s c h u l d

Ung. G o ld - R e n t e ...............................
„ K ro n en -R en te ...............................
„ Prämien-Lose fl. 100 . . .
m m fl. 60 . . .
* Theiß-Lose . . . . . . .
„ GrundentlastungS-Obltaationen.

Geld Ware Selb War»

A n d e r e  b f f e u t l .  A n l e h e n

8 6  40 8 6  60 Bosnische« LandeS-Anlehen . , 86  76 87 76
8 6  40 86  60 BoSm-Herz. Sil.-anleben Cm. 1902 96 — 97 -
89 60 89 80 Donau-Reg.-Anlehen Cm. 1899 8 8  — 89 —
89 70 89 90 Wiener Perf.-änleben Cm. 1900 87 40 8 8  40

1 6 6 6 - 1616 - Sliebetön. Lonbes-Cisenbahn-Anieden
442 - 464 - Cm. 1908 88  76 89 75
614 — 626 — .  1906 87 60 8 8  60
318 — 324 — Oberbst. hmbee-anleben Cm. 1887 96 60 96 60

© teierm ärl „ „ 1906 89 60
anleben bet S tob t C;ernowitz Cm

1908 4i/,0/„ ........................ 96 50 97 60
anleben bet E tobt Wien Cm. 1898 8 8  90 89 90

...............................................1900 87 90 8 8  30
111 86 119 06 ............................................... 1902 69 30 90 30

8 6  40 8 6  60 ............................................... 1908 8 8  — 89
dingliche Rente 6o/„ 106 25 106 75
Bulg. Rotionalbonl 4V e%  . 83 60 84 50

87 50 8 8  50
106 60 106 60 P f a n d b r i e f e ,  O b l i g a t i o n ,  i t
106 80 107 76

Poben-Jtrebit ollq....................... 99 75 100 75
94 60 96 60 Zentrol-Boben-Krebit Oest. öOsährig 93 76 94 76
94  90 96 9° Rieberbll. Vanbe«-$tn>..änftalt 4",„ 9 0 5 91 60
9 4  80 96 80 Dberbst „  4«/0 92 60 93 £0
96 26 96 26 O eft-im a. Pons Ptanbbr. in Kennen 94 — 96 -
8 8  60 89 60
8 6  76 87 76
8 8  60 89 60

< P i f e u b a b u . P r i o r . = O b l i g .

9emberli-C,ernowitz-Jnffy C. 4 %  . 86  40 87 40
eilbbabn G . >/>->/, stk« 600 . . 257 60 258 5(1

107 — 107 20 m VrVlO m 600 . 266 50 257 60
8 6  3l 86  60 Lulim olbobn.Prioritäten . . 85 75 86  76

422 — 4 3 4 - Welser l 'o f a l b o b n .............................. 87 —
211  — 217 - ybbeialbabn Cm. 1896 . . . . 89 — 90 -
298 50 310 60 .  1902 . . 89 - 90 -

8 6  40 87 40 Trisailer KoblenmerkS-Geiellsch. 1907 77 65 78 60

1880
1889

D i v e r s e  L o s e .
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .
" ^ ff »

Donau-RegulierungS-LoS . 
Hypotheken-Los ung. . . 
Serbische P räm ie»-Anlehen 2 % .

Unverzinslich.

Dombaulos 
Kreditlos .
ElaryloS ........................
L aibacherloS ........................
Oefl Kreuzlos . . .
Unu
Rudols-Lo- 
Tttrkisches Eisenbahn-Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheme von

1. Bodenlos . . . . 
*. „ - - - - 
llnfl. Hvv.-BanküoS . .

T ra n S p o r t - Ä k t ie u .
Donau-Dampfschiffahns-l»esellschaft 
FerdinandS-Norddahn . . . .  
Kaschau-Oderbergerbahn . . .
Lemberg.Ejernowitz.Jaffy E  G . . 
l'emberg.KIkpar .Iaw o raw . L. L . 
LtaakS.Eijenbabtt Gesellschaft. . 
Sliddahn-Gesellschaft . . . .  
Ung. Westbahu (Raab-G ran) 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Selb Ware

288 — 300 —
262 - 264 —
281 76 293 76
243 75 265 76
115 60 125 60

30 50 34 60
478 — 485 —
196 — 215 —

68  50 74 60
63 25 69 25
32 90 38 90
8 2 - 8 8  —

246 — ■249 —
479  — 491 —

62 — 6 8  —
71 - 81 —
34  60 40  60

1311 1351 —
4870 — 4890

328 — 332 —
532 - 632 26
295 — 306 -

701 60
1 1675 116 75
399 - 4 0 0 -
230 240 —

Geld Ware

B a n k - A k t i e n

änglo-Oeft. B a n k .............................. 834 30 335 30
Bankverein Wiener Pr. Kassa . . 635 76 536 76
Bodenkiedo-Anstall allg. bst. . . 126 8  — 1273 —
Jsrebitanftalt f. H. u. ®. Pr. ftafla 638 —
Kreditbank ung allg.............................. 836 50 837 60
Länderbank bu. pr. Kassa. . . . 628 60 629 60
„M erkur- W -A ..® .............................. 616 — 617 —
Oeft -ung. B an k .............................. 2 1 1 0 2 1 2 0  —
Unionbank . . .  . . . . 610 — 611 40
BerkebrSbank allgemeine . . 372 50 374 50

F n d u s t r i e - A k t t e »
BougeielllchasI allg. bst . . . . 370 60 873 60
Brllper Kobleitdergbau-Sesellschasl . 817 — 828 —
Dynamit Nobel, Akttengelellschast . 1700 — 1716 —
Eisenbabn-il>ag-Leibgesellschasl 206 - 206 .
KbnigSbofer Zementsabr -Aklienges . 414 — 418 —
M ontan bst. alpine . . . . 1070 — 1071 -

Prager Siseninbuftrie-Sesellschast 3630 — 3660 —
Rim a .......................................... 776 — 776 —
Sünm erm ger Maschinen- u. Wag -F . 333 — 335 —
Irifa ile r  . . . •266 — 268 —
Dürkische Tabakregie.Gei pr. Kassa 366 — 380 —
Wassensabrik».Gesellschaft bst. . . 112 2  — 1132
Wienerberger Ziegel- and B au Ges. 780 — 790 —

V a l u t e n .

Kailerl. Münz-Dukaten pr. 8 dich . 1 1 3 9 11 44
Rand- „ 11 37 11 39

20 Frank». Kllliie pr Pasta . . 1909 1912
20 Mark- „ pr. Stück . . . 23 6 6 23 61
Souvereign» „ . . . 24 09 24 13
Deutsche Reichsmark pr. M  lOO-Rbten 1 1 /9 0 118 10
Italienische Noten pr r  100- „ 94 60 94 80
Rubel-Noien er. Ä  100 pr Kassa 2 6 4 - 265 —
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Werkstätte und Lagerplatz^
im  Hause Teichgasse N r .  7 zu vermieten.

" '  f II.
von L a n d w ir t s c h a f te n . R e a l i tä te n  nud Ge­
sc h ä f te n  a lle r  A r t  / I n d e n  r a s c h e n  E r fo f t /  
o h n e  V e rm ittlu n tß sy e b ä h r  nu r bei dem im >n- 

Ati lande w e i tv e rb rd te ten  ch ristlich en  F achb la tte
Wien, I.. 
W ollzeile3 .

T e le p h o n  ( in te ru r b .)  5 4 9 3 .
N. Wr. General-Anzeiger
Zahlreiche D ank- und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitäten- und  (leschäftsbesitzern , dem hoch w. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und  stad tgem einden  für 
erzielte Erfolge. Auf W unsch unen tgeltlicher Be­
such eines fachkundigen  Beamten. — Probenum m ern 

u n te r  B ezugnahm e au f d BL g ra t is . 164

II -SCHREIBMASCHINE
unverw üstlich, le istungsfähig

ERIKA -SCHREIBMASCHINE
fü r Reise und Bureau, le icht, 
dauerhaft und b illig

X x X
UNIVERSAL­

RECHENMASCHINE
konkurrenzlos, add iert, sub­
tra h ie rt, m u ltip liz ie rt, d iv id ie rt

:: A u s f ü h r l i c h e  : 
P r o s p e k t e  g r a t i s ,  
e v e n t ,  u n v e r b i n d ­
l i c h e  V o r f ü h r u n g ;

A l t e  M a s c h in e n  
w e r d e n  in  Z a h l u n g  
:: g e n o m m e n

HC H. SCHOTT & 
DONNATH,G M B H
k. und k. Hof- ^  WIEN 111/3, 
L ieferanten Heum arkt 9

T rinket 
K. uns. 

N äh rsa lz

g em isch t m it B oh n en k affee .

Gut gekaut 
ist halb verdaut.

Z Ä H N E
im Munde festsitzend, brauchen n ich t he rau s­

genom m en zu  w eruen

v o n  H  - L . —  a u f w .

Plomben " %  
Zahnziehen, schmerz™" i.-.

G an ze G eb isse
a u c h  g e g e n  b e q u e m e  T e i l z a h l u n g e n  von 

m o n a t l i c h  6  K r o n e n .
R epara tu ren  K 1.80.

E rstes zahnärztliches n, zahntechnisches A telier  
Wien IV. Schle i fmühlgasse  I.

T e le p h o n  F r .  2 1 0 6 .
O rd in a tio n  v on  9—6 U hr. S onn- u n d  F e ie r ta g e  n u r  v on  
9—12 U h r. — A rb e ite n  f ü r  P ro v in z k u n d e n  w e rd e n  in  

einem  T a g  a u sg e fü h r t .

H och fe in es 669

Delikatess-
Sauerkraut

l ie fe r t

Rudolf Foglnr, Znnim.
Danksagung.

D a  mein Lohn , welcher schwer a n  Kpi- 
fepfie, Aallsucht, Krämpfen und Nerven­
leiden litt, in kurzer Zeit gänzlich geheilt 
w urde von K rau  A. Zicke, sZiUa V ren ta ,
jSaarn , Nieder lande, so spreche ich gerne 
meinen öffentlichen Dank aus .
A .  Alumrich, Landw irt ,  Lnge lsdo r f ,  Bez. 
F ried land ,  Böhm en. (Zlmilich beglaubigt  t 
G emeindevorstand lv öh l . f  675

— Ihr Hiödcbeo
gedeih! prächtig bei dem seit über  

f a h r e n  bewährten

- K i n d e r - Zw i e b a c k
und 276

Yiklona-Hwckr-Näbrroebl
dessen lechenS re t tende  N ährerso lge  bei Durchfall  und Erbrechen zahl- 

Bl reiche Aerzte bestätigen.
V ik t o r ia - K in d e r - Z w  > back 

V4 k g  b ru tto  70 h
V ik to r ia -K inderm eh l

V4 k g  Dose b ru tto  90 h, V2 k g  Dose b ru tto  K  1 60.

u.De'Jfantr. j ^ > C t ) T ) C S S l ,  W a id b o fe » a .(1.Y bbs, P le n k e rf lr .7.
D ikloria-K inder-Z roieback  ist zu h a b e n : I n  A m s t e t t e n  bei H errn  E d u a rd  J a n k ,  in W e y e r  

bei H errn  A lbert D u n k l ,  in P b b s i t z  bei H errn  Jo se f W i n d isch b  a u e r .

> b m o m m i m E i ) ! t r ,  net. b e mO O 90«7 OOO © ' »0 6000V  »»»» O 0<»00ö<»00

I D a l & h o f c n  %  i X b b ß
oooooooooooo<> "cro roooo-c--c,ooooooo oooo««oco

S a j t m k r  - O e s te r re ich  ö
C e U f o n .  T l r  2 1  

f o s t f p a r E a l T e  : 
f t o n i o  7 3  7 0 0

von -bukovrcs
»  o oo  V- ^OOC>oo V». /z  0 0 0 .0  000  0000

v  au arhrmtäruNintr-0 0-00-00 00  7 000004  o o o o o o / o m u o o o o 5 4 V o c .n o

hat sein H tclier und 
seine M ahnung in die 
G ottfried  frießgasse  
(eig. I)au s) verlegt.

jM? Verwendet als Heizeinrichtung nur

SwobodB’s Original - DauerbrandöFen 
„flutom al“ Größte Errungenschaft 
__________________  der H eiztechn ik!

Prospekte und P reislisten  kostenlos.

Äutomntoien-BauSßsellschaft T„.pw „o»,. 
Theresi^ngatsen: AlOlS StUOtiOltil & C°.

Fabriks lager:  Anton  Bauer, Waidhosen a. d. Ybbs.
R e g is t r ie r te  S c h u tz m a rk e  A u to m a tö fe n  s in d  n u r  e c h t, w e n n  n e b e n s te h e n d e  S c h u tz m a rk e  in  d ie  A sc h e n tü r

Sonntag, den 22. September wird beim = 
Bruckwirt in V i i i I m a I n n «
Opponitz der I l i n ö $ I ö l l Z

abgehalten.
N iederösterreichische

Landes Yer|iAerang$Aö|)alten
3m  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen  B evö lkerung  h a t d a s  L and  
Niederösterreich m it reichen G aran tiem itte ln  ausgesta ttete  V ersicherungs-A nstalten 

m it folgendem  W irk u n g sk re is  in s  Leben gerufen, und zw ar:

I. L ebens- u n d  N e n te n -V ers ic h e ru n g s-A n s ta lt - Versicherung in ganz I is le ith a n ie n  auf d as  
Leben des M enschen in den verschiedensten K om binationen, a l s : T odesfall-, E rlebens-, A u s­
steuer- und Rentenversicherungen, sowie V olksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche U n te r­
suchung) ; vo rte ilha fte  A lte rs- und Inoa lid itä tsvers iche rung  durch Zwanglose E in lagen  in der 
S ek tion  R en tenfparfta jfa ;

I I .  B ra n d s c h a d e n -V e rs ic h e ru n g s -A n s ta lt :  V ersicherungen gegen Feuerschäden a n  G ebäuden, 
M obilien  und F e ld früch ten ;

I I I .  H a g e l-V ers ic h e ru n g s -A n s ta lt: versichert gegen Verluste, welche a u s  der Beschädigung oder Vernich­
tung  der Bodenerzeugnisse von  in Niederösterreich gelegenen G rundstücken durch H agel en tstehen ;

IV . V ieh -V ersich e ru n g s-A n sta lt: versichert gegen Verluste, welche Viehbesitzer an  ihrem  in  N ieder­
österreich eingestellten R inder- beziehungsweise P ferdebestande erleiden sollten;

V. U n f a l l -  u nd H astp flich t-B e rs ic h e ru n g s-A n s ta lt: E inzel-, K o llek tiv -und  R eiseunfall- und H a ft­
pflicht- sowie W asserleitungsschäden-Versicherungen.

N eu e in g e fü h rt: W asserleitungsschäden-D ersicherung. Diesbezügliche A nfragen  sind zu richten 
a n  die n.-ö. L andes-U nfall- und H aftpflicht-V ersicherungs-A nstalt.

Versicherungsbedingungen günstig. —  P räm ien  b illig . —  Unbedingte S ic h e rh e it durch den C ha rak te r  
der Anstalten a ls  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  geboten.

Sitz der A n s ta l te n : W ien, I. Bezirk, Löwelstratze 14 und 16.
P ersonen , welche sich im A kquisitionsdienste zu betätigen  beabsichtigen, belieben ihre Adresse b ek a n n t­

zugeben. v i'l

Vermittlungsccke 
des tt.-d. BoSentflutz - Ausschusses 

der Siidmark.
Unentgeltliche (g ü te rverm it t lung :

5  u v e r k a u f e n :
(Eine B rau e re i  mit  60 3 0£st Landwirtschaf t 

(50 .000 K).
G asthäuser  in größeren B r t e n  zu verpachten 

ober zu verkaufen.
Landwirtschaften (darunter  solche mit  schlag­

baren  W äldern)  von (0 b is  2 0 0  3 0cst- 
E ine  V il la  mit  (Obstgarten (20.000 K). 
E in e  modern  eingerichtete V il la  m it  Weich­

käfern nach französischer Art, ertragreiche 
Schweinezucht (zusammen 70 .000  K). 

Häuser mit (Obstgarten von ( 0 —80 0 0 0  K. 
Häuser mit Werkstätten.
G ro ß e  Waldherrschaften und Landwirtschaf ten 

von ( M i l l io n  b is  3.5 M illionen .
Ferner Grundstücke in größerem A u s m a ß e  

ohne Wirtschaftsgebäude.
E in  Besitz, bestehend a u s  gutgehendem Gast- 

hause mit Bäckerei in größerem (Ort, 
(3 3 ° c h  erstklassiger G ru n d ,  eine S äge  in 
waldreichemGebiete, außerordentlich günstig 
gelegen, ((0— <(5 0 0 0  K.

Unentgeltliche V erm ittlung  für  Meister aller 
A r t :

Z u  v e r g e b e n d e  S t e l l e n :  
Schlosset und Tischler, Schmiede, Hutmacher , 

W agnermeister  und zugleich Schmied, 
Fleischhauer und zugleich Selcher, Bäcker, 
Schneider, Schuster, eine Buchbinderei und 
V ap ierhandlung.

Ueberal l  kleines U ebernahm skap i ta l  nötig.
Z  u k a u f e n  g e s u c h t :

E in  Friseurgeschäft, eine Gemischtwaren .  
W arenhandlung zu pachten oder zu kaufen, 
eine Schneiderei, eine Schlosserei, eine 
Schmiede zu pachten usw.

Auskünfte erteilt der B o d e n s c h u t z - A u s ­
s c huß der S ü b m a r f  für Niederösterreich in 

W ien,  8., Schlösselgasse ((.

Der Meis ters inger
W ills t  g u t  Du g e h 'n ,  e l a s t i s c h  s e in ,
U n d  fäl lt  D ir  g a r  k e in  M it te l e in ,  408
Am B a u m e  pfei f ts  s c h o n  j e d e r  S p a t z :  
„ T r a g

Kautschuk-Schuh-Absatz .
E rh ä l t l ic h  in  a l le n  e in s c h lä g ig e n  G e sc h ä f te n .

An die geehrte Hausfrau! 
höflicke bitte:
Schützen S ie  sich vor minder­

wertigem oder mit Zusatz ver­
billigtem Feigenkaffee: Ver­
langen S ie
lrnperia l-F eigenK affee
mit der Krone!

Dieses eebte, weltberühmte 
W iener Erzeugnis entspricht 
am bestenJhrem Geschmack und 
Spariamkeitssinn.

Aber nickt alle roten P a ­
kete sind Imperial-Feigen- 
Kaffee mit der Krone! Auch
da bitte ich um Vorsicht und Be­
achtung derSchntzmarkeKrone.

0499
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F ü r  solide Damen oder Herren Tischlerlchrlinn
sind einzeln möblierte A i , inner  zu vermieten, ; (5 b is  |6  J a h r e  all, wird gegen ganze Der . 
eventuell auch aanze Derpflegung 2lusfunft  pfiegung und 5  J a h r e  kehrzeit sofort auf- 
ZD eymftrape (5. “86 genommen bei A nton  B r o c k I  in K ro ß .

— — --- -  Höllenstein a.  d. ß b b s .  671

W a i d h o f n e r  K i u o - T t i e a t c r
im S a a l e  d e s  B o le l s  „ z u m  go ld .  L ö w e n “ .

S am stag ,  den 21. u>>d Sonntag, 
September 1912:

N achn i i t lags  4 U h r :

Unser Kaiser.
Die Schlangentänzerin.

Alles N äh e re  die Anseblagzellel

FRANZ HÜBSCH
Mechaniker

den 22. W aidhofen a. d.Ybbs, Oberer S tad tp la tz  12 
W e rk s tä tte : H intergasse Nr. 20

em pfiehlt den P . T. K unden  von W aidho fen  und 
U m gebung  seine

m e c h a n i s c h e  W e r k s t ä t t e
fü r Fahr- und M otorräder, Näh- u. Schreibm aschinen, 

Grammophone.

R e p a r a t u r e n  und Er sa tz te i le .
A lle e in sch läg igen  R e p a ra tu re n  w erden  ra sch  and 

b illig s t e fluk tu ie rt.

• O O O O O O O  5 0 0 0 € X X X > ©
P. L.

D a s  neu eröffnete Herren- und Anabenkleider-Slablissernent

D a t b a n  p o l l a k
Ampcttcn, fiauptplalz 40

empfiehlt zur Herbstsaison

Mr Schulanzüge -WW
für K n a b e n  von 6 — 10 J a h r e n  a u s  gutem Stoff  von 7 K a u fw ä r t s ,  von 

fO— H  J a h r e n  von fO K a u fw ä r t s ,  
teräftle AusronßC in öäerren und Jänaßenanzügen, Lodenröcken, ZIinter- 
töditn , Ueberzichern, R aglans, Pelzen, ZSettertirägen, Kuöertns- 

m äntrln  und Schfafröckev.
Bestellungen nach U t a ß  werden au f  d a s  eleganteste a u s  in- und ausländischen 
Stoffen reell und billigst n u r  in meiner Lviener 23etlillälte angefertigt und 
w e r d e n  eventuell nicht paffende Stücke anstandslos zurückgenommen und

frisch gemacht, 
hochachtungsvoll

Herren- und Knabenkleider-Etablissement
Amstetten, Hauptplatz 40 und Steyr, Engegasse 7.

I

l l r S l I I E i i l l l i i i i l i l i l n S l l l R n l B l R i i l B

P.T. m

Gestatte mir die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich 
meinem

Jpejerel- und M rflchtm - 
geschäfte

weiches id.. mit Ausnahme von Schinken und Wurstwaren,
unverändert fortführen werde, noch folgende Artikel beigelegt

Chilfone, Gradl und Damaste 
von Benedict Tchroll’s lo h n

L e in e n ,  T is c h tü c h e r ,  G a r n i tu r e n ,  H a n d tü c h e r ,  T a s c h e n ­
tü c h e r .  B a r c h e n te ,  S p i tzen .  S e idensto ffe ,  B ä n d e r ,  S am te ,  
B r e g e n z e r  S ch afw o llen .  D o ch t  u n d  S t r a u s s e n w o l le ,  alle 
Fabrikate Marke I). M C . Näh- u n d  S t ich se id e .  W i r k w a r e n ,  
H em d en ,  H a n d sc h u h e .  K in d e r a n z ü g e .  S t rü m p fe ,  S ocken , 
K ra w a t te n ,  F u t t e r w a r e n ,  a l le  S c h n e id e rz u g e h ö re  etc . etc.
Ferner empfehle ich mein neusortie tes Lager in T ap is se r ie -  
s to tfen  nebst allen vorgedruckten H a n d a r b e i t e n  und dazu­

gehörigem Materiale.

Vordruckerei  sämtl icher  Handarbei ten und Wäsche.  
G rosses  Lager  in Kunstblumen und Grabkränzen.

Indem ich bitte, das mir bisher geschenkte Vertrauen auch 
bewahren, zeichne ich 

hochachtend
Waidhofen a. d. Ybbs 
O b e re  S tadt  Nr. 20 .

weiter! zu

Rudolf Hirschmann,
660

c o o o o o o o c o o o o o o o e

Z abwtednrisdfes Atelier
Sergius Fauler

W aidhosen a .  d.Y., Oberer S ta d tp la tz  Z.
Sprechstunden eon  8  U hr früh Bis 5  U hr nachm ittags.

A n  S o n n -  und chcierlagen van  8 U hr früh Bis 12 U hr m ittags.

Atelier für feinsten Künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode ,  vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W u rz e ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse 

in G old ,  A lu m in iu m  und Kautschuk, Stis tzähne, G old -  
K ronen und  Brücken lohne G aum enpla t te ) ,  Regulier-  

Apparate .
Reparaturen, Umarbeitung 

schlecht passender Gebisse, sowie A u sfü h run g  aller in d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

CßäBigc P r e i s e .
M e in e  langjährige  T ä tigke i t  in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W i e n s  bürgt für die gediegenste u nd  gewissen­

hafteste A u sfü h run g .

Lotterie des  
Schutzvereines „SÜDMARK'

ÜV

EE3

Die Lotterie enthält 5700  Treffer im Werte von

Kronen \ Q 0  0 0 0  Kronen-
Der erste Haupttreffer mit

20.000 Kronen
wird auf Wunsch des Gewinners bar ausbezahlt. 
Ausserdem Treffer zu 2 0 0 0 , 1000 , 200 , 100 , 

80 , 50 , 20 , 10 und 5 Kronen.

Wahl des  Tref fers  durch die Gewinner.  
Gröss te  Gewinnstmöglichkeit  A  
Reichste T r e f f e r a u s s t a t t u n g "  

Z w e c k :  Unterstützung in wir tschaf t ­
licher Notlage.

1 Los 1 Krone. 1 L os 1 Krone.
Ziehung am 16. N ovem ber 1912.

♦

t=l
Lotter iekanzlei :  Wien, 8 / lf  S c h lö sse lg a sse  II.

J O S E F  N E U
beh. gepr. S te in m e tzm e is te r

Amstetten, Wörtstrasse 3
G ranltsteinbruohbesitxer in N eustadtl a. D.

empfiehlt sei» reichhaltiges Lager 
von 10 0— I

Grabdenkmälern  
Schriftplatten etc.

ane allen gangbaren  Bteineorteu in 
schönster u. m odernster Ausführung 

zu billigen Preisen.
Schleiferei mit elektr. Betrieb

daher nu r e i g e n e  Erzeugnis#*. 

L ieferung  aller Gattungen

Bauarbeiten
wie

Quader, Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

uew. Fernere

Steinm etzarbeiten  für Landwirtschaften
S. B .  Pressteine, Obstreiben, F uttertröge.

D M - Wer Bedarf hat, rereäume nicht, FreiiliaW  an .« la n g e n , -W G

KaFFee 
T ee

KaKao 
Schokoladen 

nur von Brüder Kunz

Wer probt, 
der lobt.

F ü r  die Sckr iftlei tung verantwortl ich - R u d o l f  M ü l l e r .  W aid b o fen  a.  6. ö b b s Druck und V er lag  der Druckerei W aidhosen a. d. I Jbbs ,  Ges. m .  b. 6 .


